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Ich hott ' einen Kameraden»
einen schlechter« findst du mt!

Von Abraham a Santa Clara.
Es ist müssig, heute alle der vielen großen und kleinen

Fehler zu gedenken, die Wilhelm von Albanien in den 3Va Monaten
Girier Regierungszett , in völliger Unkenntnis der Verhältnisse

Landes , in das er als Herrscher einzog, sich hat zu Schulden
Normen lassen. Es wäre unschön und unziemlich, von einem
^ann , der einen vielleicht letzten Verzweiflungskampf zu fechten
^t , mit Präzeptormiene hervorzutreten und ihm sein Sünden-
^Lister .vorzuhalten . Fürst Wilhelm zeigt sich jetzt als „Soldat
und ftraü ", und das erwirbt ihm unsere Achtung, gleichgiltig,

auch der Kampf enden mag!
Nein , heute treibt es mich, ganz Anderen ihr nnverzeih-

^ches Verhalten in Albanien ad oculos zu demonstrieren , und
°iese Anderen sind die verehrlichen Großmächte Europas , ver¬
beten durch ihre verschiedenen Minister des Aenßeren , was in
diesem speziellen Fall allerdings gar nicht schön ist. Wenn Fürst
^llhelm dieser Mächte gedenkt, dann mag er das alte Söldaten-
^ed vom „guten Kameraden " leise singen mit der Pointe , die als
^Eerschrift über diesem Artikel steht. Als er nach Albanien hin-
^Ng, er tat es mit Bewilligung und sub auZpiojis aller Mächte,
U'ußte er glauben , an ihnen den guten Kameraden zu haben, der

treu zur Seite stehen werde. Er mochte denken, daß das
■®°rt Sarastros ans ihn zutreffe : „So schreitet er an Freundes-

getrost und froh ins bessre Land,"
Mer leider befand er sich mit seinem Denken in einem

Uvchst verhängnisvollen Irrtum . Wenn die Mächte einen west-
EUropäischen Prinzen in das „bessere Land", d. h. das Räuber-

Albanien sandten , damit er es so nach und nach zu einem
wegen Kulturstaat umwandle , so dursten sie es nur tun,

Ms . gewisse Vorbedingungen erfüllt waren , sonst spielten sie
frevles Spiel mit einem sehr harmlosen Opfer . Die erste Be¬

engung war die, daß man dem Fürsten eine Trnppenmacht von
^igen tausend , besser noch von zehntausend Mann zur Ver¬
dung stellte, damit er sich eine sichere Position schaffen konnte,

nicht von der Laune , oder dem mehr oder weniger guten
Men jedes Räuberhauptmanns abhing . Die zweite war , daß man

en  Fürsten mit genügenden Geldmitteln versah, um überhaupt
gieren zu können ; eine Fürst ohne Geld und Macht spielt immer

klägliche Rolle , ganz besonders aber in einem „Staat "'
'e Albanien . Die dritte war , daß man die gefährlichsten Partei-

^Mer , von denen man ganz genau wußte , wie sie schon imd°r>aus gegen den Fürsten intrigierten , in Nummer Sicher brachte.at - - - - -V — - - -

>/e der neue Herrscher albanischen Boden betrat . Die vierte war,
aö die Mächte, nicht der ganz unerfahrene Fürst , ein verfassungs¬

mäßiges Verhältnis zwischen den Anhängern der verschiedenen
.̂"afesfionen und Nationalitäten schufen. Die fünfte war , daß
^ Grenze zwischen Albanien und Griechenland festgesetzt war,

Jjj  Man nicht duldete , daß Griechenland einen Kleinkrieg gegen
e Manien führte . Die sechste war , daß die Mächte wenigstens das
i ■ Fahr der neuen Herrschaft in Albanien nicht gegeneinander

intrigierten , und endlich die siebente, daß sie sich durch er-
lllhre^ne und wohlwollende Gesandte in Albanien vertreten ließen.
t,. Von dem allem ist nichts, aber gar nichts geschehen. Ohnevtir

in Dnrazzo „regieren ". Essad und Konsorten hielten sich
flTvVrffptt rrprtnn  4fm imS Tinffp flirrt*  STY/rrrTif

.̂ ^en, ohne Geld zur freien Verfügung zu haben, mußte Fürst

sie dornherein unter Waffen gegen ihn, und er hatte keine Macht,

H ^Älich zu bändigen . Die Mohammedaner , Katholiken und
odoxen standen sich unversöhnt gegenüber und die griechi-

E>̂ 'den plünderten und verwüsteten ganz Südepirus . Die
D? aber benutzten die heikle Situation des Fürsten , um in
Ä!

gegen einander und .mit den verschiedenen Volksteilen
^ 0tdinrieren und zu intrigieren , und ihre Vertreter , sowie die

ber  Kontrollkommission standen dem Fürsten Wilhelm
9«tic äur Seite , sondern einem Teil von ihnen war er gleich-

anderer arbeitete direkt gegen ihn und gab ihm, man
.^ 3en, absichtlich Ratschläge, die ihm nur zum Verderben

,EIt  konnten . Und das schöne Zartgefühl , das alle Mächte
^ "oerte, sich nt die .inneren Verhältnisse eines Staates ( !!!)

sichen. ,Es wäre zum Lachen, wenn es nicht zum Heulen wäre,
mußte die Katastrophe kommen: bricht Fürst Wilhelms

Schaft
sibst beizumessen, den größeren aber den Mächten, die ihn

sichs zusammen, so hat er freilich einen Teil der Schuld
m Alb
dĝ înfetzten, ohne ihm die Möglichkeit zu geben, sich
§eUrIw behaupten . Wir haben gar manche häßliche diplomatische

ei erlebt , aber keine, die an Häßlichkeit der in Albanien%i
^' Ctten  gleich kommt.

Wahlen
E öen QbervLrsichSrungsamtern

^eslî chdem in den letzten Monaten und Wochen aufgrund der
w de« W^en der neuen Reichsversicherungsordnung die Wahlen
r ^ *Utt<«^ t0anen beE  Krankenkassen sowie den örtlichen Wer-
^ den <*nt stattgefunden haben, haben demnächst diejenigen

^bertzersicherungsämtern zu erfolgen.
Wer ? na8Meit dieser — in Preußen für den Umfang je eines^ “ EU  ureier — tn Pl.eug.en pur ueit Umfana je etnes

-? wls ' in den übrigen Bundesstaaten für gleichartige
P W ?ö . ? Sir!e eingerichteten — Oberversicherungsämter ist
K deufsMale Gemeinschaftsleben und die wirtschaftliche Lage^ MmernMasisreoen uno ore wrrychaftliche Lage

Arbettcrschaft von der allergrößten Bedeutung . Das
^lall , ^?^ E.uugsamt ist tzuträchst füjr die Rentenstreitsachen ans der

^  der Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung'

erste und meist auch letzte Jnstantz , weil jetzt nur für die wichtigeren!
Unfallsachen ein Rekursrecht an das Bersichernngsamt besteht und
das Revisionsrecht auf dem .Gebiete der Invaliden - und Hinter-
bliebenenversichernng nur in Ausnahmefällen Erfolg bringen kann.
Im Jahre 1912 wurden rund 70 000 Unfallberufungen und 33 500
Streitsachen wegen Invaliden - und Hinterbliebenenversorgung
beim Oberversichernngsamt entschieden. Durch die Reichsversiche-
rungsordnung haben die Oberversicherungsamter sodann weit¬
gehenden Ausbau und eine Verdoppelung ihrer Bedeutung er¬
fahren . Ihnen wurde nämlich auch die Rechtsprechung auf dem
Gebiete der Krankenversicherung und die Aussicht, über ^ die
Krankenkassen in zweiter Jnstaniz übertragen . Daneben eine größere:
Summe wichtiger Verwaltungsbefugnisse , die bisher in der Hand
des Regierungspräsidenten und anderer Verwaltungsstellen lagen,
wie z. B. die Festsetzung des Grundlohnes , die Genehmigung von
Krankenkassensatzungen u . a. m.

Das Oberversicherungsamt setzt sich zusammen aus von der
Landesregierung ernannten Mitgliedern mit Beamteneigenschaft
und gewählten Beisitzern. Es hat äußrer dem Direktor mindestens
noch ein Mitglied . Die Beisitzer werden je zur Hälfte aus Arbeit¬
gebern und Versicherten gewählt . Die Zahl der Beisitzer beträgt
vierzig : sie kann jedoch! von der obersten Verwaltungsbehörde
erhöht oder vermindert werden . Die Beisitzer aus den Reihen
der Versicherten werden von den Versichertenvertretern bei den
Versichernngsämtern des Bezirks des 'OberversichierungsamtA nach
einer von der Regierung erlassenen Wahlordnung gewählt . Für
die Wahl ist geradeso wie bei den Kratikcnkassen das Berhältnis-
systcnl maßgebend . Die Stimmenzahl der Versichcrtenvertreter wird
nach der Zahl der Krankenkassenmitglieder des Bezirks ihres
Versicherungsamts von dem Oberversicherungsamte festgesetzt. Die
Beisitzer aus den Arbeitgebern werden zur Hälfte aus den Arbeit¬
gebermitgliedern im Ausschuß, der zuständigen Versicherungs¬
anstalt und zur anderen Hälfte von den Vorständen der zu¬
ständigen landwirtschaftlichen und Vertrauensbernfsgenossenschaft
— Berufsgenossenschaft zur Wahrnehmung des Wahlrechts sämt¬
licher gewerblicher Berufsgenossenschaften — bestimmt. Die Wahl
geschieht schriftlich. Der Direktor des Oberversicherungsamts leitet
die Wahl . Bei Streit über die Wahl entscheidet die Beschlußkammer
des Oberversicherungsamts endgiltig.

Als Beisitzer beim Oberversicherungsamt kann jeder bei der
Unfall - oder Invalidenversicherung versicherte volljährige deutsche
Arbeitnehmer , der im Bezirk wohnt oder arbeitet und die bürger¬
lichen Ehrenrechte besitzt, gewählt werden , dessen Arbeitgeber und
dessen bevollmächtigter Betriebsleiter . Nicht wählbar sind die
nichtständigen Mitglieder des Reichsversicherungsamts und die
Landesversicherungsämter . Vertreter am Versicherungsamte können
zwar , gewählt werden, jedoch verlieren sie dann ihr bisheriges
Mandat . Dahingegen steht der Wahl von Mitgliedern der Vor¬
stände und Ausschüsse der Krankenkassen nichts entgegen, ins¬
besondere scheiden sie aus den Kassenorganen nicht ans . Zulässig
ist endlich die Wahl der freigestellten Beamten der Berufsorgani¬
sationen , vorausgesetzt, daß sie — pflichtmäßig oder freiwillig
der Invalidenversicherung angehören . Die vorgeschlagenen Per¬
sonen sollen nach 8 48, 76 RVO. mindestens je zur Hälfte an
der Unfallversicherung ,beteiligt sein und in den Wahlvorschlägen
in der Reihenfolge ausgeführt werden , daß mindestens jeder an
ungerader Stelle Vorgeschlagene an der Unfallversicherung be¬
teiligt ist. Ein Mindesttcil soll der Landwirtschaft angehören,
auch sollen die hauptsächlichsten Grwerbszweige und die ver¬
schiedenen Teile des Bezirks berücksichtigt werden. Die Beisitzer
sollen ferner mindestens tzn einem Drittel am Sitze des Ober-
versichernngsamtes selbst oder nicht über zehn Kilometer ent¬
fernt wohnen oder beschäftigt sein. (

Ta , wie bereits oben gesagt, Verhältniswahl vorgeschriwen
tst, müssen von den Wahlberechtigten Vertretern am Versicherunas-
amt Wahlvorschlagslisten eingereicht werden . Jede Vorschlagsliste
hat drermal soviel Namen zu enthalten , als Versichertenb 'üsitzcr
^ sind. Die Vorschlagslisten müssen von mindestens fünf
Wahlberechttgten unter Benennung eines für weitere Verhand¬
lungen bevollmächtigten Vertreters aus der Mitte der Unter-
zetchner unterschrieben sein. Der Vertreter soll am Sitze des
Oberversicherungsamts wohnen oder beschäftigt sein. Bei der Anf-
stellnng der ^ iste tst noch zu beachten, daß, jeder Kandidat eine
schrtftuche Erilarung abgcben muß, dahingehend , daß er im Falle
ferner Wahl berert tst, das Amt anzunehmen . Diese ErklüritngenUnd mtt dem Wahlvorschlag einzureichen. Die Einresg .gt « ,■ s. m Wahlvorschlag emzuretchen. Tie Einzelheiten sind
tu der Wahlordnung noch genauer üargelegt . Tie Wahlberechtigten
werden nt kürzester Frist die Wahlordnung und das sonstige in-1mitt  vr ' vtSrv mO a 4-n y»-»/-»T u ■. » n fi .« 'f'ft ^ .71 l  c ~ , 1 * 1
!^ r!!tÄe.reitb„ê ® at “ i?1' M -steltt erhalten , und es muß damit gc
rechnet werden , daß die Wahlen schon im Laufe des Monats
Jult stattftnden . eearmn müssen die Vorbereitungen zu diesen
Wahlen letzt schleuntgst getroffen werden . Mit den ovigen An-
»aben ist nämlich die Bedeutung der Oberversicherungsämter noch
ntcht erschöpft. Denn von deren Zusammensetzung hängt auch die
Vertretung betm Retchsver,tchernngsamt und in den vantickrr-
stcherungsämtern ab, weil die Beisitzer der Oberversicherungs-
amter die sogenannten nichtständigen Mitglieder der höchsten Ge-
rtchtshofe des Soztalrechts wählen . ' uc

Bet den verflossenen sozialen Wählen haben die christlich¬
nationalen Arbeiter tu erfrenlichier Weise ihre Pflicht getan Möaol
der Ausfall der Wahlen M den Oberversicherüngsämtern den Er¬
folg des Ganzen krönen.

Deutsches Reich
Zentrum und Pstroleummsnopol

Zu einem Artikel der „Täglichen Rundschau", der sich mit
der Haltung des Zentrums zur Petroleummonopolfrage befaßte,
läßt der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des Reichtages, Ober-
landesgeriHtspräsident Dr . Spahn , dem genannten Blatte fol¬
gende Berichtigung 'zugehen : „Nachstehende Behauptinrgen der
„Täglichen Rundschau" sind unwahr : „Das Zentrum suche auf
jede Weise den ihm aus dringlichen metallischen Interessen seiner
Parteikasse so unbequemen Gedanken eines .staatlichen Erdöl-
chronopols tot zu machen", sowie ferner „das Zentrum babe
metallische Interessen an Verhinderung des Pctrolcummonopols ",
endlich „das Zentrum möchte um jeden Preis und mit jedem
Mittel der ihm so lieben und nahestehenden Standard Oil Co.
diesen Schmerz ersparen ". Mit verblüffender Unverfrorenheit be¬
merkt dazu die „Tägliche Rundschau", daß es „natürlich ' Un¬
sinn sei, daß sie etwas dergleichen geäußert habe". Es ist oft
wirklich sehr merkwürdig um die Anständigkeit einer gewissen!
Presse bestellt.

Die Lipprschen Orden und Titel
Die „Lippische Tageszeitung " teilt mit , daß, die weitver¬

breitete Meinung , Lippische Orden oder Titel seien ^für Geld
erhältlich , auf Irrtum beruhe . Daß. die .Herren Weißbein und
Lipliawskh „für zweifellos (?) vorhandene Verdienste"^ den lippi-
schen Professortitel erhielten , obwohl ihre persönliche Quali¬
fikation sich nachher als nicht einwandfrei ,herausgestellt habe,
sei ein bedauerlicher Irrtum , aber doch ein Einzelfall gewesen.
Dem lippischen Hofkunstmaler, der sich angeboten haben sollte,
den lippischen .hoflieferantentitel gegen Geld zu vermitteln , sei
der Hoftitel damals sofort entzogen und erst später ans Befür¬
wortung preußischer Instanzen wieder erteilt worden , nachdem
er in zwei von ihm anhängig gemachten Beleidigungsprozessen
gerichtlich seine Schuldlosigkeit dargetan habe. Der Professor¬
titel sei von Lippe in den letzten zehn Jahren nur zweimal an
Merzte, achtmal an Künstler und zweimal an Staatswissen¬
schaftler verliehen Worden, der Kommerzienratstitel nur in elf
Fällen , der Adelstitel überhaupt nicht. Dreiste Schwindler hätten
Dumme gesucht, denen .sie durch das Anerbieten der Vermittlung
lippischer Auszeichnungen das Geld abtzunehmen gedachten, die
lippische Hof- und Staatsbehörde habe aber diesem Treiben uöso-
lnt ferngestanden und in jedem Falle , der zu ihrer Kenutuis
kam, alsbald die Hilfe der Kriminalpolizei und Staatsanwalt¬
schaft in Anspruch! genommen.

Freisinnige Verichtersiattung
Die „Frankfurter Zeitung " läßt sich in Nr . 160 aus Nürn¬

berg  melden : „Bei der Fronleichnamsprozession wurden nicht
weniger als 80 Personen (sechzig weiblichen, zwanzig männlichen
Geschlechts) ohnmächtig bei einer Temperatur von nur 19 Grad
Zelsius . Dabei ivill das Zentrum die Prozession  im
nächsten Jahre noch weiter ausdehnen !" — Diese Notiz zeigt
die liberale Berichterstattung über katholische Dinge Ivieder ein¬
mal im grellen Lichte. Daß der Berichterstatter aus vielleicht
8 Ohnmachtsfällen 80 macht, sei ihm verziehen, daß er aber das
Zentrum als Veranstalterin der Fronleichnamsprozessionen hin¬
stellt , ist wärt , der Nachwelt erhalten zu werden . Auch die Logik, daßi,
weil auf beschränktem Raum Ohnntachtsfälle Vorkommen, für
die Prozession kein größerer Raum beansprucht werden darf , ist
köstlich.

Der Eroßschiffahrtsweg Berlin -Stettin
N i e d e r f i n o w , 17. Juni . Die Eröfsnnng des Groß -Schifs-

fährtsweges Berlin -Stettin begann um 11 Uhr mit einer Feier
bei dem großen Hebewerk. Minister v. Breitenbach hielt eine
Rede, die mit einem Hoch auf den Kaiser schloß. Hierauf erklärte
der Kaiser, der mit dem Prinzen August Wilhelm erschienen war,
mit Worten des Dankes an .alle , die an dem Werke mitgeholfen,
den Großschiffahrtsweg , der den Namen H o h e n z o.l l e r n ka n a l
führen soll, für eröffnet . . , ‘

Vermehrung der Minimalzölle?
Es sind Bestrebungen im Gange , die Reichsleitung zu be¬

wegen, für eine Vermehrung der Minimalzölle des bestehenden
Zolltarifs im Hinblick auf die bevorstehende Erneuerung der
Handelsverträge einzutreten . Wie indessen der „Tag "> schreibt,
halten die maßgebenden Regierungsstellen die geltenden Minimal-
zölle auf Weizen, Roggen, Hafer und Gerste für ausreichend und
sind nicht gewillt , eine Vermehrung solcher Mindestzölle zu emp-
schlcn.

Eine „Leichenrede" des Hansabundspräsidenten
Die Rede des Geheimrats Rieß er  gegen die Sozialdemo¬

kratie hat dem „Vorwärts " gar nicht gefallen ; ec nennt sie
einen „Abgesang'^ und fährt fort:

„Dieser Mann , der einst auszog , um die Agrardemagogie zu
bekämpfen und das liberale Bürgertum zum Sieg und zur Macht
zu führen , ist jetzt bereit , sich billig zu vergleichen. Die Staats¬
leitung soll „paritätisch "- aus Mitgliedern der beiden konser¬
vativen Parteien , des Zentrums und der beiden liberalen Parteien
zusammengesetzt werden . Dann will auch Herr Rießer mit ge¬
sammelter Kraft über die Sozialdemokratie herfallen . Mit diesem
dummen Witz endet der Mann , der einst als eine neue Hoffnung
»des LiberalismuD begrüßt wurde . Von allen seinen Ausführungen
klang nichts entschieden, als die öde Scharfmacherei gegen die
radikalen .Angestelltenverbände . Alles übrige war müde Resi¬
gnation . Nicht eine Jubiläums - , sondern eine Leichenrede
hat .Herr Rießer gehalten ."

Das Bagdadbahnabkommen
Halbamtlich wird mitgeteilt : Das deutsch-englische Abkommen

über die Bagdadbahn und Mesopotamien ist am Montag jn Lon¬
don von Sir Edward Grey und dem deutschen Botschafter Fürsten
Lichnowsky als Vertreter ihrer Regierungen paraphiert worden.
Ueber alle zur Diskussion stehenden Fragen ist völliges Einver¬
nehmen erzielt . Die Abmachungen werden erst nach Abschluß der
Verhandlungen mit der Pforte in Kraft ,gesetzt werden können, da
in wesentlichen Punkten die 'Zustimmung der türkischen Regierung
erforderlich ist. Daher können auch Einzelheiten über den Inhalt
des Abkommens erst später mitgeteilt werden.

Niedrige Diehpreise » aber hohe Fleischpreise
Berlin,  17 . Juni . Wie ein Freund der „Deutschen Tages¬

zeitung " aus Ostpreußen  mitteilt , erzielte er kürzlich bei dem
Verkauf von 20 Schweinen auf dem Berliner Markte
einen Preis von 34,20 Mark für den Zentner Lebend¬
gewicht. Es ist gar keine Frage , daß der Züchter dabei nicht einmal
auf seine Kosten kommt, geschweige denn auch nur den beschei¬
densten Nutzen häben"kann.

Kleins politische Nachrichten
Karlsruhe,  17 . Juni . Heute nachmittag fand die .Bei¬

setzung des dieser Tage verstorbenen Karlsruher Oberland ">
gerichtsrats Edmund Schmidt  statt , der früher der Zweiten
badischen Kammer angehörte und ein führendes Mitglied des
badischen Zentrums war . Bei der Trauerseier , zu der sich u . a.
die Minister v. Dusch und v. Bodman , sowie zahlreiche Ab¬
geordnete aller Parteien eingefunden hatten , sprach Geistl. Rat
Wacker für die Zentrumspartet Badens , Abg. Kopf für die
Fraktion des Zentrums der Zweiten Kammer, Stadtrat Trunk für
das Karlsruher Zentrum.

München,  17 . Juni . Dem Führer des Zentrums im
bayerischen Landtage Dompropst Tr . Pichler ist mit dem Ritter¬
kreuz des Verdienstordens der bayerischen Krone der persönliche
Adel verliehen worden.

Berlin,  17 . Juni . Die „Staatsbürgerzeitung " teilt selbst
mit , daß. sie vom 1. Juli ab nur noch wöchentlich einmal und
zwar am Mittwoch früh erscheint.



V -tte -

Ausland
Bischof Tucker -j-

London , W . Juni . Der frühere Bischof von Uganda,
NuÄer,  ist gestern hier gestorben.

Der Tod dieses anglikanischen Bischofs weckt die Erinnerung
an die vielgenannte Briefgeschichte , in die Dr . Karl Peters ver¬
wickelt war . Im März 1896 behauptete Bebel im Reichstage,
Peters habe in einem Briefe an Tucker offen  zugestanden , daß er
n . a . seine Konkubine Jagodja unter dem Vorwände , Spionage
getrieben zu haben , hätte hängen lassen , und diese Tat mit den
afrikanischen Gebräuchen entschuldigt . Es fand dann eine Tis-
ziplinarunter 'suchung im Frühjahr 1897 statt , deren Ergebnis
am 24 . April die Dienstentlassung Peters war . Am 15. November
desselben Jahres bestätigte die Berufungsinstanz dieses Urteil.
Der „ Tuckerbrief " hat sich dann später als Fälschung  heraus¬
gestellt . i@3' ist aber auch erwiesen , daß der Brief bei dem Dis-
ziplinarprozeß keine Rolle gespielt hat , er wurde schon vom
Ankläger ans geschaltet.

Die römischen Stadtratsrvahlen
Rom,  16 . Juni . Nach .dem endgiltig 'en Ergebnis der heu-

tigeir Stadtratswahlen sind von 80 Gemeinderäten 64 Kandidaten
der verbündeten Katholiken und von den konstitutionellen Par¬
teien und 16 Anhänger des Blockes gewählt worden . Der frühere
Bürgermeister Nathan steht mit 27 540 Stimmen an 79 . Stelle.
Infolge des Sieges der Monarchisten hat der Sozialdemokrat
Bisolati sein Mandat als Stadtverordneter von Rom niedergelegt.

Eine deutsch -bulgarische 500-Millionen -Anleihe
Paris,  17 . Juni . Das „ Echo de Paris " veröffentlicht nach¬

stehende Information aus privater Quelle : Wir erfahren , daß
zwischen der bulgarischen Regierung und den deutschen Finanz-
leuten , die seit einiger Zeit wegen einer 500 Millionen -Anleihe
mit Bulgarien verhandeln , ein Abkommen zustande gekommen
ist . Dasselbe ' erstreckt sich einstweilen allerdings nur auf einen
Vorschuß von 80 Millionen Mark . Es ist aber wahrscheinlich,
daß der Abschluß der vollständigen Anleihe nicht mehr lange auf
sich warten lassen wird . Um diese 80 Millionen zu erlangen,
hat die bulgarische Regierung folgende Verpflichtungen einzu¬
gehen : 1. der Hafen von Lagos ist von einer deutschen Gruppe zu
erbauen . 2. die Konzession für die den Hafen bedienende Eisen¬
bahnlinie wird ebenfalls einer deutschen Gruppe erteilt . 3 . eine
deutsche Gruppe erhält die Konzession für eine weitere Eisenbahn-
nnie , deren Straße noch näher zu bestimmen ist . Gegebenenfalls
konnte anstelle dieser Konzession diejenige eines Bergwerks in¬
betracht kommen . Das Tabakmonopol figuriert also einstweilen
nrcht unter den Deutschland angebotenen Garantien , da die Re¬
gierung den Widerspruch der Sobranje fürchtet . Es erscheint aber
mcht zweifelhaft , daß schließlich auch das Tabakmonopol den
Darleihern zugestanden wird.

So f i a 17. Juni . Der französische und der russische Gesandte
haben dem Minister Radoslawow erklärt , daß die französischen
Banken bereit sind , Bulgarien mit eineni Vorschuß  von hundert
Millionen auszuhelfeii und daß die französische Regierung die
Zeichnung einer bulgarischen Anleihe von 600 Millionen bis
Ende des Jahres zulätzt . In Regiernngskreisen wird nicht viel
Lust gezeigt , auf das Angebot einzugehen . Man erklärt , es komme
’m  spat.

Beabsichtigtes Bombsnattentat aus die ZarenfamMe
Odessa,  16 . Juni . Hier wurde noch kurz vor Ankunft

der Zarenfamilie ein gefährlicher Anarchist , der sich fälschlich
Schtscheglow nannte , iin Hotel Passage verhaftet . Da er starken
Widerstand leistete , wurden acht Polizisten anfgeboten , die ihn
in Ketten legten . Tie Verhaftung erfolgte auf Antrag der Moskauer
Staatspolizei . Gestern wurde auf dem Hof des Hotels ein bomben-
artigcr Gegenstand gefunden . Zur Untersuchung wurde er dem
Artilleriedepot übergeben.

Gin Revolvrrschrch auf den Grafen Bernftorff
Champaign (Illinois ), 17. Juni . Der deutsche Bot¬

schafter  Graf Bernstorsf ist heute knapp dem Tode entronnen
da em Polrzeibeamter aus das Automobil feuerte , in dem sich
der Botschafter zur Semesterfeierlichkeit an der Universität nach
Jllrnms begab . — Der deutsche Botschafter kam von der Eisen-
bahnstatlon . In seiner Begleitung befand sich u . a . der Vize-
prasrdent der Universität . Ein Pvlizeibeamter forderte das Auto-
mobrl auf , zu halten, - da er jedoch nicht in Uniform war , wurde
fern Befehl unbeachtet gelassen . Darauf feuerte er den Schuß
ab Der Polizeibeamte versuchte , als der Chauffeur das Gebot zu
halten , nrcht beachtete , den Gummireifen des Automobils zu
treffen rudessen ging die Kugel nahe an Bernstorsf und dem
Vizepräsidenten der Universität Kinley vorüber . Der Bürger¬
meister entschuldigte sich sofort , worauf der Botschafter bat . nicht
scharf gegen den Wächter vorzugehen.

*

Kisch inew,  17 . Juni . Der Kaiser und die Kaiserlicke
Famrlre nahmen an der Enthüllung des Denkmals Alexanders I
tct [, des Befreiers Bessaräbiens von der türkischen Herrschaft.
Tann reiste die Kaiserfamilie nach Petersburg ab.

Newport,  17 . Juni . Telegramme aus El Paso melden
daß General Villa  in der vergangenen Woche General Carranza
seinen Verzicht auf den Oberbefehl angeboten habe . Darauf
hielten Villas militärische Führer eine Konferenz ab und be¬
nachrichtigten Carranza , daß sie keinen anderen Führer aner¬
kennen würden als Villa . Gestern besetzte Ornales , der Militär¬
gouverneur von .Juarez , ein Parteianhäuger Villas , mit Waffen¬
gewalt die Telegraphenämter von Juarez , die unter Carranzas
Kontrolle standen . Villa hat allen Garnisonskommandenren des
Gebietes , das unter seiner Kontrolle steht, befohlen , unverznglich-
nach Torr ^on zu kommen . .

Die albanischen Wirrnisse
Durazzo,  17 . Juni . Die Aufständischen haben die Stadt

plötzlich wieder angegriffen , während die Miriditen gegen Siak im
Gefecht stehen . Man fürchtet , daß die Aufständischen jeden Augen¬
blick zahlreich in die Stadt eindringen können . Die Malissoren
weichen zurück , aber man ist dabei , neue Verteidigungsmaßregeln
zu treffen , um die Stadt zu halten , bis neue Verstärkungen von
dem Norden eintrefsen.

Aus italienischen Quellen meldet man:
Rom,  17 . Juni . Aus Duraz !zo wird vom 17. Juni , 2 Uhr

nachmittags , gemeldet : Die Aufständischen haben die Stadt plötz¬
lich überfallen , während die Malissoren bei Siak Lämpsen . Man
fürchtet , die Rebellen könnten von einem Augenblicke zum andern
in die Stadt einbrechen . Die Malissoren ziehen sich zurück . Man
trifft aber Anstalten , um die Stadt so lange zu halten , bis aus
Norden Hilfe kommt.

Turatzzo,  17 . Juni . Das aus etwa 1000 Miriditen und
Malissoren bestehende Expeditionskorps wurde von den Auf¬
ständischen umzingelt und dezimiert.

Mailand,  17 . Juni . Wie ans Durazzo gemeldet wird,
haben um Mitternacht die Truppen der albanischen Regierung

>jn einer Stärke von 1200 Malissoren und 100 Gendarmen mit
'zwei Kanonen den Vormarsch begonnen . Der vollständige Sieg
.über die Aufständischen scheine nicht leicht zu sein , da diese ganz
jzersprengt seien.

Dura zz o, 17 . Juni . Admiral Troubridge , der Komman¬
dant des „Gloucester " , hat das Kommando über die im Hafen
ankernde internationale Flotte übernommen.

Dura !zzo,  17 . Juni . Gestern fand das Begräbnis des
^Obersten Thomson statt . Auf Befehl des Bürgermeisters blieben
!dje Läden geschlossen, in der Stadt waren Trauerfahnen --c-
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hißt . Die Fürstin legte am Sarge einen Lorbeerkranz nieder , ebenso
der Fürst , dessen Kranz mit der höchsten albanischen Auszeichnung
geschmückt war . Zwei Abteilungen österreichischer und italienischer
Matrosen erwiesen die militärischen Ehren . Dem ! Tranerzuge
folgten das diplomatische Korps , drei Admirale und eine große
Menschenmenge . Voraus schritten Miriditen und Gendarmerie.

Amsterdam,  17 . Juni . Der Panzerkreuzer „ Nord Bra¬
bant " begibt sich morgen nach Durazzo , um die Leiche des !Obersten
Thompson nach den Niederlanden zu bringen.

Durazzo,  17 . Juni . Der deutsche Geschäftsträger von
Lucius ist hier eingetroffen.

Durazzo,  18 . Juni . (Durch Funkspruch des österreichischen
Kreuzers „Szigetvar ", 11 .30 mittags .) Heute wurde der Angriff
der Regierungstruppen gegen die Ŝtellung der Rebellen bei Rasbül
mit zwei Geschützen und 1500 Mallisoren ausgeführt . Gegen¬
wärtig ist noch der .Kampf , unterstützt von der Artillerie , im Gange.

V a l o n a , 17 . Juni . Tie Regierungstruppen erstürmten,
wie die „ Albanische Korrespondenz "" meldet , unter Führung des
Majors Besim nach hartnäckigem Kampfe mit den Aufständischen
die Höhen von Ardenica und schlugen die Aufständischen unter
Verlusten in die Flucht . Diese , zogen sich in der Richtung auf
Ljuschno zurück , wohin die Regierungstruppen vorrücken sollen.

Wien,  17 . Juni . Die „Neue Freie Presse " meldet aus
Durazzo vom 16 . Juni , daß die Aufständischen an diesem Tage
nachmittags zwei Parlamentäre in die Stadt gesandt haben , die
mit verbundenen Augen in den Konak geführt ivurden , wo die
Verhandlungen ihren Anfang nahmen.

Rom,  17 . Juni . Die Rebellen räumten gestern nackt die
Höhen , nördlich von Durazzo und zogen sich gegen Rastbnl hinter
die Hügelkette zurück.

Fürst Wilhelm als Held
Rom,  17 . Juni . Das „Giornale d'Jtalia " veröffentlicht

eine Zuschrift aus Durazzo  über die gestrigen Ereignisse , in
der die tapfere und kaltblütige Haltung des Fürsten Wilhelm
hervorgehoben wirdl Dieser bewahre als guter deutscher Soldat
immer seine gelassene Haltung und betrachte die Lage mit der
größten Kaltblütigkeit.

Soziales
Bern, ,17 . Juni . Der Nalionalrat hat einstimmig ein

neues Fäbrikgesetz angenommen . Das Gesetz beruht auf einem
Kompromiß zwischen der Industrie und der Arbeiterschaft , es
bringt den Zehnstundentag , schränkt die Nacht - und Sonntags-
arbeit ein , verbietet diese für Frauen und Jugendliche unter
18 Jahren , setzt das Mindestalter für Fabrikarbeiter auf 14 Jahre
fest -und gewährt einen Wöchnerinnenschutz bis zu 8 Wochen.

Aus aller Wett
Unwetter

S ch w e tz,i u g e n , 17 . Juni . Ein schweres HagelnnMetter
richtete gestern abend in der Gegend von Oftersheim , insbesondere
an den Obstbäumen und Gärten , schweren Schaden an . Die Tabak-
kulturen wurden so zugerichtet , daß eine Nenanpflanznng er¬
folgen muß, . Das Eis lag stellenweise noch heute friüh . Ein Blitz¬
strahl tötete den am Bau der Bahnbetriebswerkstätte in
Schwetzingen beschäftigten Maurerpolier Halber aus Viernheim.

Heilbronn,  17 . Juni . Ein Wolkenbruch , der gestern über
das Zabergäu uiederging , hat zwei Menschenleben gefordert . In
Botenheim würde eine Frau im Keller von dem Wasser über¬
rascht und kam in den Fluten um.

Wie entgehe ich der Blitzgefahr?
Mit dem ersten Gewitter erwacht bei vielen Menschen die

Gewitterfurcht , zu der in Wirklichkeit gar kein Grund vorhanden
ist . Wir hören ja nun so oft von Unglücks - und gar Todesfällen bei
Gewittern , aber wenn man der Sache auf den Grund geht und
den näheren Umständen nachforscht , unter denen jemand erschlagen
wurde , so findet man , daß unter zehn Fällen sich neun hätten
vermeiden lassen , und daß . die Unglücksfälle auf Unkenntnis oder
Leichtsinn zurückzuführen sind , lieber das Verhalten innerhalb
des Hauses brauchen wir nur die eine Regel zu befolgen , nicht
zum offenen Fenster hinaussehen und alle Dinge meiden , welche
die Elektrizität leiten , also Gasröhren , Wasserleitungen , Herde,
Oefen , Kamine und Wände . Man setzt sich also inmitten des
Zimmers , aber nicht in die Nähe von Hängelampen . Die meisten
Unglücksfälle kommen entschieden im Freien vor , und zwar unter
Bäumen . Um nicht naß !zu werden , laufen die Leute unter die
Bäume und fordern damit geradezu die Blitzgefahr heraus . Der
Baum zieht an und für sich schon den Blitz an , die Gegenwärt
eines oder gar mehrerer Menschen erhöht diese Anziehungsmög¬
lichkeit . Also bei Gewittern nie unter das Laubdach eines Baumes
treten , aber die Bäume als Blitzableiter benutzen , indem man
sich etwa 20—30 Meter vom Baum ausstellt . Wird dann die
elektrische Spannung in unserer Nähe so stark , daß ein Blitz
entsteht , so geht er in den Baum . Auf Landstraßen , die von
Bäumen bestanden sind , gehe man genau in der Mitte , wo die
Blitzgesahr so gut wie ausgeschlossen ist, namentlich , wenn nvch
elektrische Leitungen , Telephondrähte usw . die Straße entlang
führen . Vor allen Dingen meide man auch Ansammlungen von
Menschen , gehe also nie , wenn eine Anzahl Leute zusammen ist,
zu niehreren , sondern einzeln mit 30— 50 Schritt Abstand . Da¬
durch mindert sich die Blitzgefahr überhaupt , und wenn ein Blitz
niederfährt , trifft er nur eine Person ; dazu lasse man den Regen¬
schirm schön unter dem Arm und lasse sich naß regnen . Auch
das Laufen beim Gewitter ist gefährlich und mehr noch!das schnelle
Fahren ans Rad und Wagen . Bei letzteren meide man so weit
wie möglich die Nähe der Zugtiere , namentlich der Pferde . Eine
wirkliche Gefahr , die sich schwerer meiden läßt , ist der Aufenthalt
auf einer baumlosen , kahlen Fläche ; hier bildet der Mensch den
höchsten Punkt und ist der gegebene Fall für den einschlagenden
Blitz . Aber auch hier gibt es eine Möglichkeit zur Verringerung
der Gefahr . Man lege sich einfach glatt auf den Boden , am besten
in einem Getreidefeld oder auf einer grasigen Wiese . Würden
alle diese Verhaltungsmaßregeln befolgt , so bekämen wir selten
in einer Zeitung von Todesfällen durch Blitzschlag zu lesen.

GesangweLtstreit
Wallertheim (Rheinhessen ), 16. Juni . Der am letzten

Sonntag von dem hiesigen Turn -Gesangverein aus Anlaß seines
40jährigen Stiftungsfestes veranstaltete Gesangswcttstreit nahm
bei einer Beteiligung von 30 wettstreitenden Vereinen einen har¬
monischen Verlauf . Das Ergebnis des Wettgesanges  stellte
sich wie folgt : Stadtklasse : 1. Cacilia - Geisenheim , 2.  M .--G -V.
Bobenheim . 1. Landklasse : 1. Liederkranz -Nieder -Olm , 2. Ger-
mania -Nieder -Saulheim , 3. Eintracht -Arhcilgen . 2 . Landklasse:
1. M .-G.-V. Elsheim , 2.  Sängerlust -Schornsheim , 3. Sängerlusie
Gan -Bickelheim , 4. M .-G.-V. Fürfcld . 3. Landklasse : 1. Cäcilia-
Kiedrich,  2 . Concordia -Langenlonsheim , 3. Liederkranz - Welges¬
heim , 4 . M >G.-V. Zotzenheim , 5. Harmonie -Eichloch. In der
Klasse für nicht preisgekrönte Vereine erhielt den 1. Preis Bürger¬
verein Wöllstein , 2. Sängerbund Spiesheim , 3. ' Gesangverein
Gau -Weinheim.
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Zum Untergang der „ Empreß of Ireland"
Quebec,  17 . Juni . Vor der Kommission , welche die Ur¬

sachen des Untergangs der „ Empreß of Jreland " untersucht , er¬
klärte der erste Offizier des „Storstad ", Alfred Juftenes , daß der
„Storstad " , nachdem er die „ Empreß of Jreland "" gesichtet habe,
seinen Kurs nicht geändert habe , wie dies Kapitän Kendall be¬
hauptet . Im Gegenteil , die „ Empreß of Jreland "" sei getroffen
worden , weil sie am Bug des „ Storstad "" vorbeifahren wollte.

Schreckenstat des „ Weißen Wolf"
Shanghai,  17 . Juni . Es wird gemeldet , daß die Banden

deS „Weißen Wolfes "" die Stadt Kao tschau eingenommen und
mehr als 10 000 Personen niedergemetzelt  haben . Alle Mis¬
sionshäuser sollen zerstört worden sein . Der Gouverneur der Pro¬

vinz Kuang Sia befahl die Entsendung von Truppen , AM
Missionare und die Fremden in der Gegend zu schützen

' j ^
Mainz,  17 . Juni . Die Stellungnahme der Handels^

kämm er gegen  die >EinfKhrung einer Warenhaus - und ü
lialsteuer  in Mainz hat einige wirtschaftliche Verbände v
anlaßt , in einer an die Bürgermeisterei und Stadtverordnei •
Versammlung gerichteten Resolution sich für diese Steuer zu
klären . Die Resolution , die von den vereinigten Vorständen o
Vereins Main 'zer Kaufleute , der Mittelstandsvereinigung , des E>e
eins selbständiger Gewerbetreibender , der Bezirksgruppe Dca
des Verbandes deutscher Eisenwarenhändler , sowie des 8
bandes Mainzer Kolonialwarenhändler ausgeht , sieht m
Stellungnahme der beruflichen Vertretung des Mainzer Hano »,
einen bedauerlichen Mangel an Rücksicht auf die ^Interessen
Mainzer Detailhandels , der ebenso unter der Konkurrenz ,
Nachbarstädte , wie vor allem unter dem ungleichen Wettbewe
der Warenhäuser und Filialgeschäfte nichthessischer Firmen eM
findli -ch leide . Die genannten Verbände ersuchen die Lnrge^
meisteret und Stadtverordnetenversammlung dringend , nach f>e
Vorgehen der anderen hessischen Städte , die beiden Steuern a ü
bald einzuführen . Der finanzielle Effekt der Steuer würde a
etwa 70000 Mark zu veranschlagen sein . .

Heid es heim,  16 . Juni . Infolge der reichen Ernte o-
Frühobstes hat auf den Stationen der Gemarkungen MombM/
Budenheim , Heidesheim , Ingelheim und Gau -Algesheim ein ft ar v
Export von Obst nach dem Niederrhein und nach dem nor
deutschen Industriegebiet eingesetzt . Zur Bewältigung dieses 8s
kehrs sind vonr 15. Juni ab vvn der Eisenbahndirektion
täglich zwei direkte Eilgüterzüge Mainz -Köln eingelegt tvoroe,
die lediglich dem Obstexport dienen . Der Preis der Kirschen,
jetzt massenweise zum Markt gebracht werden , ist seit Dienstag
12 Pfg . pro Pfund gefallen . ■.

Bingen,  17 . Juni . Ein lustiger Preiskrieg , bei dem W
überall der lachende Dritte den Vorteil hat — dies ist diesm
das kaufende Publikum — wird im nahegelegenen Sarmslw
zwischen dem Metzger und einzelnen Landwirten ansgefoaw (
Das Schweinefleisch kostet dort seit einiger Zeit 90 Pfg ., wayNi
die Landwirte für das Vieh ganz bedeutend weniger erhieu -
Da ihnen das nicht gefiel , schlachteten sie die Tiere selbst und r
kauften das Fleisch tzn 70 Pfg . das Pfund . Wohl oder übel 1# .
der Metzger diesem Beispiele folgen und verkaufte nunmehr c
Schweinefleisch An 65 Pfg . das Pfund . Es geht also auch so- s,

Straßburg,  17 . Juni . Heute früh erfolgte hier dioDopo .^
Hinrichtung der beiden Hagenauer Giftnrörder : der Witwe ^We- ^
und des Tagners Wirth , die wegen der Ermordung des Tri
Wendel zum Tode verurteilt worden waren^

Köln,  16 . Juni . Der bayrische Ministerpräsident Graf ^
icbtiate einaebend dieHertling ist hier eingetroffen und besichtigte eingehend die

bundausstellung.
Aachen,  17 . Juni . In Holz bei Kirchrath gab

gäriger ans die Ehefrau Tl )iel aus Eifersucht Revolverschüllß ^
Während die Frau unverletzt blieb , wurde ihr einziges sechsjährw
Kind getötet . **£

Duisburg,  17 . Juni . (Unglaubliches Wohnungselend .1̂ „
hiesigen „ Volks -Ztg ." schreibt man : Ueber irnglaubliche
im Wohnungswesen , unter denen kinderreiche Familien zu llw,
haben , xrhal 'ten wir aus dem Stadtteil Laar folgende Znschrrst
der jede Hinzufngung mahnender Worte , nach dem Rechteo^
sehen , die Wirkung der kurzen Sätze nur abschwächen
Seit dem 1. Mai haust eine Familie mit sieben Kindern,
keine Wohnung bekommen kann , in einer Selterswasserbnde ^w
Arndtstraße . Dine andere Familie „wohnt "" mit vier Kî ,'
in einer Toreinfahrt (Remise ) an derselben Straße . Zu biefeit
Familien , deren Möbel in einem Stalle bei der Polizei uwWfct
bracht sind , wird voraussichtlich zum T. Juli noch eine Mio r
aus Der Turmstraße 11, ebenfalls 'mit sieben Kindern , kommen - Ltz
letzteren ist nämlich am 2. Pfingsttage geWndigt worden y
es ist ihr trotz eifrigen Suchens bisher nicht gelungen , irgeN^
Wohnung ausfindig zu machen . '

Kissingen,  17 . Juni . Rechtsanwalt 'Karl Stäbli _ _ r. ' x. - - c * artlU’v.der hier eine gutgehende Praxis hatte , die besonders die
völkerung ausmachte , wurde unter dem Verdacht der
schlagung verhaftet.

Passan,  18 . Juni . Ans Anlaß des gestrigen Besuchs
bayerischen Königspaares in Passan wurde am Abend an
Ufern der Donau ein großartiges Feuerwerk veranstaltet . ^
traf ein Holzsplitter einer Rakete die Königin an der
Kopfseite und brachte ihr eine kleine Kopfverletzung bei . A,
wohl fuhr die Königin mit dem König unter den begeisterten ^
rufen der Menge ins bischöfliche Palais zurück.

Berlin,  17 . Juni . (Enthüllungen aus dem Warenb ^.^
Die „ Staatsbürger¬

Berlin,  17 . Juni . (Enthüllungen aus dem Warew {»
:-Zeitung " bringt seit einiger Zeit Gchilderw ^,,»

aus dem Detektivbüro des Warenhauses W. Wertheim .,
unterbrochen werden die abgefaßten Personen , zumeist
dort hereingeführt , um eine peinliche Untersuchung an Wf ßititU
ziehen zu lassen . Frauen , deren Gatten in Rang und Sie ^
sind , werden hier als gemeine Diebinnen entlarvt . Höo^s
die „Staatsbürger -Zeitung "", die während des AusverkaU 's
Firma W. Wertheim einen Berichterstatter in den
Sistierungsraum des Warenhauses entsandte : „ In dein ^ hck
ist ein Dutzend von Detektiven und Detektivinnen tätig,
Sistierungsraum wurde während der wenigen Nachmittags ^ ^0
und trotz , der verhältnismäßig geringen Geschäftstätigken ^
leer . Frauen aus allen Schichten der Gesellschaft wurden
stellt und gaben zumeist unter herzzerbrechendem Schluchz
Weinen , manchmal unter hysterischem Schreien nach
dern oder Mutter ihre Vergehen zu . . . Die meisten « w
bis dann das Oeffnen der 5) andtaschen und Kleider und das ^Ul » Ullllll «Jtlim . ll ULU iy .uiuii .u | « )vii u -uu jj -y-
räumen der Klcidertaschen oft ein kleines Warenlager ® hie
stohlenen Gegenständen znnr Vorschein brachte . Dann fl1" ' DC"
Beschuldigten die Tat meist zu und baten , immer ws^ ,, xck"
teuernd , daß sie sich den Diebstahl selbst nicht zu erklär
möchten , uni Niederschlagung und um Vermeidung einer ^ Ä>8^ ^ h

Ein altes , ehrwürdiges Mütterchen , mit weißem
weinend hereingebracht ; sie hat einen Spitzenschal verwn
lassen und gibt zu , die Absicht gehabt zu haben , denje " .
stehlen . Sie jammert um ihre Tochter , bei der sie

"fittt 111 •
WI -U ^ umuu -w 4* *»W WI VV-*- I - - ‘JtJtC' , .

wird , da die Adresse stimmt , mit der Ermahnung , j^ t,
zu stehlen , entlassen . — Von zwei Detektivinnen
treten zwei ältere Frauen den Raum . Die eine ist tief 5«
und weinend , und die andere mit heftigen Worten w
tivinnen beschuldigend , sie tzn Unrecht festgenommen Zn
Die erstere kann bald wieder den Raum verlassen ^ drê 0
muß , da sie streitet und leugnet , sich ihre Adresse
falsch herausgestellt, und es schließlich erst nach lange w
dringlichen Reden dahin kommt , den Diebstahl ^ verswrc
ibr 'aeiandener Geaenstände Auanaeben . Auch sie wird \ cW .B
entlassen . — Eine junge , nette und modern angezE chstien
inii -d herein gebracht : die sie begleitende Detektivin yv tr#

aus Taschen und Tüten , die sie in großer Anzahl der > ^ ha
ein kleines Warenlager aller möglichen Gegenstände ye
unter ein seidenes Damenhemd , einen Gummischwämm , __ ghi

Mit den AuAzeichnungszeichender Firma A. Wertheirn-- ^ ..
bestritt lange , gestohlen zu haben , und mußte schliß , hgsdem Drucke des sich immer mebrenden Beweismateria .M

fif
beinbürste und merkwürdigerweise auch mehrere seidene

c ar . . ai. . . 2 . _ k — cri — ar ,

utl, |tJ,;iltutiui .ti !tv;! O-U. uiumsim ww ■ . . . schon , £l
die sämtlichen Gegenstände bis ans eine Kleinigkeit,

dem Drucke des sich immer mehrenden Beweismateriws, ^ ^ ^verschiedentlich ’rn  verberaen oder weaAnwersen iuw ' r^ 0n D.verschiedentlich zu verbergen oder wegAuwerfen

Detektivin an der Verpackung als gekauft feststellt , S ' ^eglw ,
haben . Sic wurde schließlich von zwei TetektiviiiM - '^ 0
die noch am selben Abend Haussuchung in der u "
nehmen sollten . . . . Ein begehrter Artikel scheinen
sümerien Brieftaschen zu sein , sowie auch Damen -»
Überhaupt all die Artikel , die Damen von Nutzen H't in jn

kfrhpn ifSnrtfr»̂ frnffe ^ tiußSchmuck gereichen . Einige besonders krasse Fälle
letzten Tagen vorgekommen. Vorgeführt wurde ct»
Uniform und ein Schauspieler , dessen Name noch nmi ct tWcy
ist , und der seiner Verhaftung einen großen Widerstan
setzte und während seiner Vernehmung eine ganze
stohlener Gegenstände zu verstecken und zu verberge
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Nb er von den bisher (während des Ausverkaufs ) festgestellten
über 250 Fällen ist kein Fall des Diebstahls aus Not . Die Bevor¬
zugung von Schmuckgegenständen aller Art , Parfümerien und
häufig ganz geringwertigen Sachen Geigt die laxe Moral , .bie
immer mehr um sich greift und für die Warenhausdiebstähle
aller Gesellschaftsschichten ein Zeichen der Zeit sind ."

Breslau,  17 . Juni . (1400 Prozesse wegen eines Ver¬
gehens .) Massenanklagen in einem Umfange , wie sie in der Ge¬
schichte der preußischen Justiz wohl nicht häufig zu verzeichnen
sind, beschäftigen zurzeit das Schöffengericht in Zabrze . Nicht
sveniger als 1400 Prozesse gleicher Art sind bereits erledigt , und
sämtliche Richter des Gerichts in Zabrze haben sich mit diesem
Rattenprozeß zu beschäftigen gehabt . Allerdings handelt es sich
hierbei um keine großen Staatsverbrechen . Eine Budapester Firma
versandte Prospekte , nach denen sich jeder für 1 Mark 50 Pfennig
ün Paar Schuhe aus Boxcalf - oder Chevreauxleder anschaffen
konnte . Der Käufer mußte sich nur verpflichten , einen Bon selber
tot kaufen und drei weitere Bons an andere zu verkaufen . Und
jeder dieser drei Käufer mußte natürlich seinerseits wiederum
drei Bons Weiterverkäufen . Dieser Trick der Firma hatte zur
Folge , daß die erwähnten 1400 Angeklagten sich wegen Spielens
in einer auswärtigen Lotterie , wegen Vergehens gegen das Reichs¬
stempelgesetz und gegen § 75 des Reichsstrafgesetzbuches zu verant-
ivorten hatten . Sie wurden sämtlich zu je drei Mark Geld¬
strafe für den einen gekauften und die drei verkauften Bons ver¬
urteilt , sodaß ihnen , wie das „ Berl . Tageblatt -- meldet , die
Schuhe mit den Nebenkosten auf etwa 20 Mark zu stehen kommen.

Graudenz,  17 . Juni . Die Frau Rentiere Haß aus Marien-
ioerder , die ihren Ehemann vergiftet hatte , indem sie ihm in eine
Klopsspeise Phosphor mengte , um ihren Liebhaber heiraten zu
können , wurde heute im Gerichtsgefängnis hingerichtet.

Ostrowo,  16 . Juni . In der Garderobe des Bahnhofes
tvurde gestern ein noch unbekannter , den besseren Ständen an-
öehörender Mann ermordet u . beraubt . 'Ein der Tat Verdächtiger
vvurde verhaftet . Ein anderer Verdächtiger ist wahrscheinlich nach
Rußland entkommen.

Chartres,  17 . Juni . Der Fliegeroffizier Major Felix ist
auf dem hiesigen Flugplatz tödlich verunglückt , als er einen
uenen Apparat probierte.

London,  16 . Juni . In der Kohlengrube zu Tawdor bei
Swansea in Wales wurden 200 Arbeiter durch niedergehendes
destein abgeschnitten . Die Rettungsmannschaften arbeiteten 20
Stunden an der Forträumung des Gerölls , worauf es gelang,
sämtliche Eingeschlossenen unversehrt zu bergen , Eine große
Menschenmenge harrte am Eingang des Schachtes mit Besorgnis
auf das Ergebnis der Rettungsaktion.

London,  17 . Juni . Das Lazarettschiff „ Maine " ist im
mrth of Lorne aufgelaufen . Es gilt für verloren . Die Mann¬
schaften und Kranken wurden in Booten gerettet.

London,  17 . Juni . Nach einer Lloydnieldung ist der deutsche
Dampfer „ Kaiser Wilhelm II .-- im Aermelkanal mit dem eng-
wchen Dampfer „Juesmore -- zusammengestoßen . Der englische
awrde am Vorderteil schwer beschädigt . „ Kaiser Wilhelm II .-- fuhr
von Southampton nach Newyork . Der Zusammenstoß fand im
vtchten Nebel statt . Der deutsche Dampfer ist sofort nach Svut-
vampton zurückgekehrt.
, Newyork,  17 . April . Der in St . Louis verstorbene 'Eisen-
v.ähnmagnat Campbell hat sein gesamtes Vermögen von 40 Mil¬
anen Dollar der Universität St . Louis zur Errichtung einer
Medizinischen Schule und eines Hospitals vermacht.

Vermischtes
, * S e l b st ü b e r w i n d u n g e i n e s G e l e h r t e n . Ein Na-
chrsorscher , der fünf Tage lang nichts ißt , also hungert , nur um
m die Lage zu gelangen , hierbei eine wissenschaftliche Beobachtung

machen , dürfte zu den Seltenheiten gehören . Jedenfalls wird
wan von einem solchen Gelehrten günstiger denken , als von den
stl^ ^ uern der Wissenschaft , die nur durch schmerzhafte oder töd-
"che Versuche an Tieren ihr Wissensgebiet erweitern , womit durch-
us an dieser Stelle kein abschließendes Urteil über die sogenannte

^wisektion gefällt sein soll . Nun , I . Carlson aus Chicago  hat
kunf Tage gehungert und damit weder anderen Menschen noch
?uch Tieren geschadet ! Seine Absicht war , die sogenannten Ver-
v a u u n g s b e w e g u n g e n zu studieren . Er führte in den Magen
Men Ballon ein , der von außen durch einen feinen Gummischlauch
äfgeblasen werden konnte , so daß er sich an die Magenwand
mehnte und deren Bewegungen mitmachte . Jeder , der einmal

° Wingert hat , weiß nun , daß das Hungergefühl nicht ununter-
,-? ochen anhält , sondern stoßweise auftritt . Carlson konnte fest-
Silen , daß bei jedem sich geltend machenden neuen Gefühl von
^vvger der Magen entsprechende Bewegungen aussührt . Wird

et ie in den Mund genommen , ohne zerkaut oder gar verschluckt
?. werden , so hören die Hungerbewegungen sofort auf , ja sogar
A "n dann , wenn ganz ungenießbare Stoffe , wie Steine oder

auf die Zunge gelegt werden . Hier liegt zweifellos eine
x rntittlung durch das Gehirn vor , eine Autosuggestion . Ist gar
Bei . ^ Untätigkeit vorhanden , wie im Schlaf , so sind die erwähnten
tẑ vegnngx ^ am stärksten und gleichmäßigsten . Starke Bewegungen
flurf, mfrpers hemmen wiederum die Bewegungen des Magens,
diel meisten Krankheiten ; bekannt ist es ja , daß Kranke oft

--Tuge lang so gut wie nichts genießen . Jedenfalls wird man
y>i->s Heroismus anerkennen , den der amerikanische Gelehrte be-

üen^ hal , um die Wissenschaft durch diese Resultate zu bereichern.
8A. , Welcher Planet ist 'der Sonne am nächsten?

— der Schule nur ein wenig Astronomie gelernt hat , weiß,

Die SpekuLaLisn Costa Negra
33.

Ein Abenteurer -Roman von Gustaf I a n s o n.
- Fortsetzung . Nachdruck verboten,

ihn Ehrend er den Mann betrachtete , unentschlossen , wie er
Raä , seine Gegenwart den anderen zu verraten , unschädlich!
Ein v ^ i'vHiE, entdeckte er auf dem Boden neben dem Lancier

paar lange Lederriemen , die ihm sofort eine Idee eingaben.
in C' iwr nächsten Sekunde schlich er von seinem Versteck
r etj,Anent  Bogen durch das Gehölz , aus dem er , wenige Schritte
W "3em  Lancier , wieder auftauchte , und , ohne zu zaudern,

Zwei Sprüngen sich über ihn warf,
foofp: , r Kerl zuckte zusammen und öffnete die Augen , Um sie
Tjattp''•l hiebet * Tu schließen . Der Stoß und die Ueberraschung
Rlick (!• Besinnung geraubt , obwohl er mit einem einzigen
Aressp«^ , iviumphierende Miene seines Angreifers und das blanke
hatch ^e'f en  Spitze seine Gurgel fast berührte , währgenommen

itt ui ein Bursche , keinen Laut !" kommandierte Jim Cox
n-eundlichem Ton.

kiandp? Lancier , der augenblicklich das Zlvecklose eines Wider-
Blin - pi ^Eusah, öffnete halb die Augen und gab mit schwachem

s m leinen Gehorsam lzn erkennen.
uRccht so, umgedreht !"

ttttt weiteres folgte der Mann dem Befehl und drehte sich
wbald Jim Cox sich erhoben hatte.

Hand „ Kber Kreuz auf dem Rücken !" kommandierte er und
tt!. ~anc i et ; der sofort gehorchte , Hände und Füße tzu-

' ichteppte ihn nach einem Baum und band ihn dort fest.
Und o'ü L ' Usein Junge , jetzt bist du bis auf weiteres unschädlich,
werden dir gefällt oder nicht , soll dir auch der Mund gestopft
vch, dresem Zweck opferte Jim Cox sein buntes Hals¬

et e§  den Mund des Soldaten und band es im Nacken
lammen . „Jetzt schweigst du auch--, denke ich.

entdeckt idttig datte er einen schmalen , kürzlich getretenen Weg
gerade ' die Richtung angab , die er nun zu nehmen hatte . .

betreten wollte , fielen zwei Schüsse
Entfernung . Verwirrt und betroffen blieb er stehen

’m ?der die anderen?" fragte er sich und be-
^usse hirr-i/ en ‘ dreißig Schritten knallten wiederum zwei
^ 'denken ^̂ p" ° cĥ inander , und bevor der Lauscher Zeit zum
MtMtp ° « gewann , fielen noch zwei . So schnell er vermocbtc
W  einem̂ n̂ Unb  l nÖ  dald den Wald vor sich lichter werden'

uem Sprunge , den nur Jim Cox ivagcn konnte , warf er

große Anzahl der kleinen Planetoiden , von denen man früher
annahm , daß sie durch Zertrümmerung eines neunten Planeten
entstanden seien . Solcher Planetletn kennt man setzt em paar
Hundert , und jedes Jahr richten sich , die Fernrohre der
Astronomen mit Erfolg nach der Gegend zwischen den inneren und
äußeren Planeten , um immer noch neue oft winzig kleine dieser
Sternchen zu entdecken . Erweist sich nach dieser Richtung die
astronomische Forschung sehr fruchtbar , so ist seltsamerweise trotz
der Vorzüglichkeit der modernen Fernrohre noch kein anderer,
ivenn auch kleiner Planet an einer anderen Stelle in neuerer
Zeit entdeckt worden , obschon die Möglichkeit , daß noch andere
Planetoiden vorhanden sein können , durchaus nicht von der ^ 1« )'
zu. weisen ist. Vor einiger Zeit hat nun der französische Astronom
Charlicr  einen Planeten , der der Sonne noch näher sein soll
als Merkur , zwar nicht entdeckt , aberchoch vermutet . Gewstse,
wenn auch ganz geringe Schwankungen in der Balm des Merkurs
könnten auf die Existenz eines oder auch mehrerer solcher Planeten
hindeuten . • Scharfsinnige Berechnungen weisen darauf hin , daß
ein derartiger Stern nur an einer Stelle sich befinden kann,
die mit Merkur und Sonne ein gleichseitiges Dreieck bildet.
Die am 2t . August 1914 stattfindende , in Deutschland allerdings
nicht sichtbare totale Sonnenfinsternis wird nun eine besonders
günstige Gelegenheit bieten , die Stellen , wo ein „intramerkurielber
Planet zu vermuten ist , mit Fernrohrern „ abzusuchen - . Eine
..anze Anzahl de
Vorbereitungen,
ganze Anzahl deutscher astronomischer Expeditionen trifft jetzt schon

ngen , um tm 'Sommer in Rußland , wo die SoSonnen¬
finsternis sichtbar sein wird , die erwähnte , für die Wissenschaft
jedenfalls hochinteressante Frage zu entscheiden.

Kirchliches
g. M a r i e n t h a l i. Rhg ., 18 . Juni . Am Herz Jefufeste , 19.

Juni , ist in der Wallfahrtskirche üm 9 Uhr Predigt mit §>ochamt.
g . Kloster Schönau,  18 . Juni . Sonntag , 21. Juni,

findet hier die Feier des Festes der hl . Elisabeth von Schönau
statt . Um 10 Uhr Beginn des Hauptgottesdienstes.

-Osnabrück,  17 . Juni . Wie der Päpstliche Nuntius in
München dem Domkapitel mitteilt , ist die Wahl des hochw. Re-
ligions - und Oberlehrers Dr . Wilhelm Berning  in Meppen zum
Bischof  der Diözese Osnabrück und der Norddeutschen Missionen
durch den Hl . Vater bestätigt worden.

Von Lahn und Westerwald
Camberg,  16 . Juni . Der diesjährige Rechnungsabschluß

der Stadtgemeinde Camberg schließt mit einer Einnahme von
233 452 Mark und einer Ausgabe von 223304 Mark , also einer
Mehreinnahme von 10148 Mark.

Limburg  a . d . L ., 17 . Juni . In Limburg wurden in 144
Haushaltungen 454 Schweine gezählt . Ter Schweinebestand im
Kreise  Limburg ist von 22 215 Schreinen im Jahre 1913 auf
25 328 gestiegen.

Vom Main Taunus
al . Vom Main,  17 . Juli . Die regelwidrige Witterung der

ersten Jähxeshälfte brachte auch' den Badeanstaltsbesttziern eine
starke Enttäuschung . Bet dem warmen Aprilwetter wurden die
Badeanstalten bereits !aufgeschlagen , blieben aber im kalten Mar,
sowie in der ersten Junihnlfte unbesucht . Tritt setzt uicht bald
wärmere Witterung ein , so kommen die Badeanstaltsbesitzer , gleich
im Vorjahb , nicht auf ihre Rechnung . ■—■ Ein BürogeHilfe aus
Stuttgart würde am 15 . d. Mts . anscheinend leblos im Höchister
Stadtpark aufgefunden . Vermutlich liegt Vergiftung vor ; es wird
gehofft , denselben dem Leben zu erhalten . — Wegen der niedrigest
Einkausspreise für Schweine und der hohen Verkanfs -Ladenpreisc
der Metzger werden hier fortgesetzt Privatschlachtnngcn vorge-
nomtnen und die Slchweine ausgehanen . Verflossene Woche ließ!
ein Unterliederbacher Landwirt an einem Tage zwei fette Tiere
schlachten und da dieselben alsbald verkauft waren , ließ er so¬
fort , da er noch eine ganze Anzahl schlachtreifer Schweine besitzt,
zwei weitere an demselben Tag schlachten , deren Fleisch eben¬
falls gleich willige Abnehmer fand . — Der Reingeivinn der
Aktiengesellschaft Mainkraftwerke berechnete sich! im verflossenen
Jahre auf 436 012 Mark (im Vorjahre 118 948 Mark ). Daraus
werden wieder 5 Prozent Dividende auf das von 2 auf 8 Mil¬
lionen Mark erhöhte Kapital gezahlt . — Die Höchster Gelatine¬
fabrik hat dem Vernehmen nach die gesamte Fabrikation aus
Zweckmäßigkeitsgründen nach dem Schweinfurter Werk verlegt
und nur den Versand und die kaufmännische Leitung hier belassen.
— Im Enteignuttgsverfahren bezüglich der zum Bahnhvfsumbän
in Höchst erforderlich,en Grundstücke in den Geniarkungen Höchst,
Unterliederbach und Sindlingen ist Termin auf Montag , 22. Juni,
im Kreishaus >zu Höchst unberaumt.

al . Vom Taunus,  17 . Juni . Vor einigen Jahren war ein
Bürger aus Friedrichsdorf  bei Bad Homburg mit einer
Witwe seines Heimatsortes ' unter Zurücklassung seiner Frau nach>
Amerika ausgewändert und hatte sich dort , ohne daß die Ehe ge¬
schieden war , mit der Witwe verheiratet . Im Jahre lst09 erfolgte
die Verheiratung in Amerika und im Jahre 1911 erfolgte auf
Antrag der verlassenen Frau die Ehescheidung . Verflossene Woche
kehrte er mit seiner zweiten Frau nach Friedrichsdorf zurück, wo er
wegen Bigamie verhaftet und in das Gefängnis in Bäd Homburg
verbracht wurde . — In der Nähe des H o m b u r g e r Kurgartensees

erschoß sich in der Nacht zum 16. Juni der 20jährige , znrAeit er-
werbslose Fabrikarbeiter W. Bergen aus Fechenheim . — föttte tn
einem Sanatorium in Homburg zur Kur weilende Dame ver¬
suchte sich im dortigen Knrgartensee zu ertränken , wurde aber
noch rechtzeitig daran verhindert . — Die Kur in Soden  ent¬
wickelt sich in günstiger Weise . Die Fremdenliste vom 14. Juni
zeigt bereits 1949 Personen auf . — Gestern früh ist die älteste
Einwohnerin , Frau M . Schaar Ww ., im Alter von 88 Jahren ge¬
storben ; der älteste männliche Einwohner Sodens ist Lehrer Seib.
— Schlechte Aussichten bestehen zurzeit für die Bohnen - und
Gurkenernte . Der Samen dieser beliebten Gartengewächse ist ^ '.Nk
großen Teil von Schädlingen , namentlich ^ von Tausendfüßlern,
vernichtet worden . Die jungen Gurkenpslänzchen , die noch ans'
Tageslicht kamen , wurden von Nacktschnecken zerfressen und sind
eingcgangen . Die gelegten Bohnen sind bei dem naßkalten Wetter
schlecht aufgegangen und bei den aufgegangenen sind die Blätter
siebähnlich durchlöchert . Diese begehrten Einmachgemüse werden in
diesem Jahre sehr teuer werden , Erbsen und Gelbe Rüben sind
gut 'geraten und verhältnismäßig billig.

w . Cronberg,  17 . Juni . Bei der heutigen Mittagstafel
in Schloß Friedrichshos , zu der auch Sanitätsrat Spielhagen
von hier geladen war , konzertierte die Kapelle des 88 . In¬
fanterieregiments aus Mainz , dessen Chef der König von Griechen¬
land ist . Um 51/2  Uhr besuchte die Königin von Griechenland,
mit ihrer Schwester , der Frau Prinzessin Friedrich ! Karl von
Hessen, das Offizierkorps ! im Taunus zu Falkenstein . Heute abend
10 Uhr reiste die Königin von Griechenland nach England ab ; sie
kehrt erst im August hierher zurück.

h. Frankfurt  a . M ., 17. Juni . Der Rechner der evan¬
gelischen Kirchengemeinde Bockenheim , Amtsgerichtssekretär Kühn,
wurde wegen Unterschlagung von sogenannten „ Klingelbentel-
geloern -- zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt . Das Gericht nahm als
miloernden Umstand „ verminderte Willensstärke -- an.

Vom Rhein
m . Frauen st ein,  18 . Juni . Wie an anderen Orten , so

wendet man sich auch hier mehr und mehr der Erdbeerkultur zu.
Große Flächen der hiesigen Gemarkung sind bereits mit Erd¬
beeren bepflanzt . Die Früchte können in den benachbarten Städten
leicht verwertet werden . Die Nachfrage ist stets größer als das'
Angebot und von einer .Ueberprodnktion kann auch für die Folge
keine Rede sein . - -

l . Johannisberg,  18 . Juni . In den Wiesen von der
Schleismühle bei Marienthal nach dem Johannisberger Grund,
welche größtenteils zu den Besitzungen des Freiherrn Mumm von
Schwarzenstein gehören , werden durch den Wiesenbaunnternehmer
Ferdinand von Heiligenroth zurzeit Bewässerungsanlagen herge¬
stellt . Genannte Firma hat auch eine größere , in der Gemarkung
Rüdesheim gelegene Grundfläche des Freiherrn von Ritter , ans
welcher bis vor kurzem der Mnstergeflügelhof der Landnnrtschafts-
kammer untcrgebracht war , in nutzbringendes Wiesengelände nm-
gewandelt.

ö. Lo r ch, 17. Juni . Die diesjährigen Reblansüntersuchungs --
arbeiten in hiesiger Gemarkung werden am 28 . Juni wieder
ausgenommen , und zwar wird an der Aßmannshäuser Grenze
begonnen.

sc. Lorchhausen,  18 . Juni . Die Ehefrau Therese L. da¬
hier versah seit nahezu zwei Jahrzehnten zur vollsten Zufrieden¬
heit aller in Lorchhausen den Posten einer Hebamme . Im Sommer
v. I . sollte es nun geschehen , daß zwei Wöchnerinnen in kurzer
Frist im Wochenbett verstarben . Der mit der Vertretung im
Rheingaukrets betraute Kreisarzt von Wiesbaden -Land , Dr . Prigge,
mußte bald darauf feststellen , daß die behandelnde Hebamme , Frau
L„ sich schwere Mißgrisfe hatte zu Schulden kommen lasten,
die Fieberanszeichnungeü unrichtig geführt hatte u . dergl . Die
Ortspolizeibehörde Lorchhausen klagte deshalb auf Entzieh nng
des Hebammenprüfungszeugnisses . Der Bezirksausschuß gab nach
drcistiindiger Verhandlung , nach Anhörung von 4 ärztlichen Sach¬
verständigen , darunter Geh -. Obermedizinalrat v . .Hake (Wiesbaden)
dein Anträge statt , , . i . ■. 1

* Die Tage der Erdbeeren sind jetzt da.  Der Aus¬
fall der Ernte ist ein recht guter . Der Genuß der Erdbeeren ist der
Gesundheit sehr förderlich . Die Heilwirkung der Erdbeere ist haupt¬
sächlich ihrem Gehalt an natürlichem Eisen zuzuschreiben , das
für blutarme Personen oder solche mit schlechter Blntmischung von!
hohem Werte ist . Pfarrer Kneipp B - spricht von der Erdbbere
als einem nicht genug zu schätzenden iKesnndheitsniittel , das Be¬
sonders schwächljche Personen und Rekonvaleszenten gebrauchen
sollten , um neue 'Kräfte M gewinnen . Wo sie als Kurmittel in
größeren Mengeii verzehrt werden müssen , dürfen die Erdbeeren
aber nicht allein genossen werden , sondern nur in Verbindung!
mit Milch und kräftigem Roggen - oder Sckwotbrot . Für Gries-
und Steinleidende , sowie Leberkranke , wirkt die Erdbeere auf¬
lösend , ebenso bei Gichtikern . Gaüz besonders erynickend ist Erd¬
beersaft für Fieberkranke . Manche Leute behaupten , daß sie nach
dem Genuß von -Erdbeeren einen Hautausschlag , ähnlich dem Res,el-
friesel , bekommen und meiden deshalb diese Frucht ; sehr mit lln-
recht , denn der Ausschlag ist mir ein Zeichen kranken Blutes , dessen
Unreinigkeiten durch den Genuß von -Erdbeeren durch die Haut
ausgeschteden werden . Wer also nach dem Genuß von Erdbeeren
Ausschlag bekommt , sollte das als einen Wink ansehen , erst recht
eine Erdbeerkür zu machen . . '_

sich zwei Meter kopfüber in das Gras . Zehn Schritt vor ihm
lag ein Lancier und spähte vorsichtig über einen gestürzten Baum¬
stamm hinweg den Abhang hinab . Glücklicherweise hatte der Kerl
seine ganze Aufmerksamkeit auf jemanden oder etwas gerichtet,
das Jim Cox nicht zu sehen vermochte . Geräuschlos !vie eine
Schlange glitt Cox nun durch Gras und Gesträuch nach einer Er¬
höhung im Boden . Hier angelangt , blickte er um sich.

Er befand sich einige Meter links von der eigentlichen
Straße , und anscheinend auf deren höchstem Punkte . Sie führte
von hier ans steil abwärts 'zum Flußbett und verschwand nachl
ungefähr zwanzig Metern hinter den Bäumen . Nachdem Jim
Cox sich behutsam ein wenig vorwärts geschoben , erblickte er den¬
selben Lancier , über den er gestolpert wäre , hätte er ihn nicht
zu rechter Zeit entdeckt . Es war der Unteroffizier , erkenntlich
an den breiten Schultern und dem kurzen Stiernacken . Der Mann
drehte ihm den Rücken zu und ahnte augenscheinlich > nicht die
Nähe seines Feindes . Wo aber befanden sich die drei anderen
Gesellen?

Wieder war es still im Wald , und Jim Cox' ganzes Sinnen
ging darauf aus , das Versteck seines Kameraden zu entdecken.
Wäre ihm etwas zugestoß .en , würde der Unteroffizier nicht so
unbeweglich hier liegen und ausspähen.

Da nichts andeutete , daß man seine Gegenwart bemerkte,
wägte er , kniend über eine Reihe von Sträuchern zu lugejn,
als eine Kugel dicht über seinem Haupte zischte und eine leichte
Rauchwolke weiter unten im Hohlweg der Straßx dahinschwcbte.
Augenblicklich war Jim Cox M Boden gesunken , und fest an
die Erde gedrückt , liegen geblieben . Zwanzig Schritt von ihm
hatte er hinter einem großen Stein zwei andere Lanciers entdeckt.
Aber keiner von ihnen hatte geschossen. Gleich dem Unteroffizier
hatten sie ihre ganze Wachsamkeit ans etwas gerichtet , das sich
im Gebüsch unten tm Tal bewegte.

„Ich - bin 's , auf den Harrison schießt --, dachte Jim Cox,
in sich hineinlachend , „kaum sah er die Zweige sich rühren,
als . . Mitten im Gedankengang griff er fest um sein Gewehr.
Der Unteroffizier vor ihm hatte sich aus die Arme gestützt und
spähte hinab . Die Art und Weise , wie sich der Kerl rührte,
drückte die höchste Spannung aus , und die Umsicht, die er dabei
entwickelte , gewann in diesem Augenblick selbst Jim Cox ' Beifall.
„Er weiß , wo .Harrison sich verbirgt --, dachte er , „glücklicher¬
weise bin ich . . .-- Er legte das Gewehr an die Wange , denn
der Lancier tat ein gleiches , „ ich will nicht Cox heißen , wenn
Harrison sich! nicht bloßstellt --, murmelte er — und schoß. „ Ich
kann dir nicht helfen , mein Junge --, sagte er , als der Unter¬
offizier mit einem Schrei zu Boden sank und liegen blieb . Un¬

mittelbar darauf sprangen die beiden Lanciers rechts vom Wege
auf und verschwänden im Walde . Sie hatten den Schrei ver¬
nommen und begriffen , daß ein neuer Feind lauere . Das fried¬
liche Tal und der von der Abendsonne hell beleuchtete .Weg wurde
für eine knvze Weile der Schauplatz des wildesten Tumults . Von
unten hatte Georg etwas sich regen sehen , als die beiden Lan¬
ciers sich erhoben , weshalb er nun rasch Miseinander seine Patronen
abfeuerte.

Jim Cox, der einsah , daß er seinen Gefährten unterstützen lnnd
die Gegner verwirren müsse , schoß ebenfalls nach derselben Rich-
tung , indem er ein gellendes „ Hurra !-- ausstieß,

„Vorwärts , Cox !-- schrie Georg hinauf , und als dieser
während des Ladens einen Blick hinnnterwarf , bemerkte er , wie
sich das Gebüsch an einer Stelle heftig bewegte , als arbeite sich'
heMand hindurch.

„Rechts sehen , Harrison , rechts !" rief er angstvoll , er sah
bereits einen Gewehrlauf im Sonnenstrahl glttziern.

Im nächsten Moment krachten zwei Schüsse , und einige
noch schwach zitternde Zweige deuteten die Stelle an , wo kürzlich
ein Feind gelegen hatte.

Jim Cox , der ebenfalls , aber zu spät geschossen, hatte sich
nun erhoben und spähte nach der Seite , wo sich' die Feinde bc-
fanden , und da er abermals eine leichte Bewegung im Gebüsch!
-zu bemerken -glaubte , zielte er und schoß, worauf leises Stöhnest
und halb ersticktes Fluchen durch die eingetretene Stille zu ihm
drangen.

„Noch einer getroffen -' , murmelte er , indem er lautlos vom
Hügel hinabglitt , um sich der Stelle zu nähern , wobei er ans
alter Gewohnheit sorgfältig vermied , auch nur einen Zipfel seiner
Kleidung sehen zü lassen . Jedoch schien seine Vorsicht ganz über¬
flüssig , nietnand achtete auf ihn , obwohl er der bei weitem ge¬
fährlichste der beiden Gegner war.

Georg stürmte indessen mit langen Schritten den Weg hinaus
und stellte nicht nur seine ganze Person bloß , sondern stieß auch
einen unartikulierten Schrei nach dem andern ans.

Indessen rührte sich etwas im Gebüsch , wo das Stöhnen
nachgelassen , und Jim Cox, der den Platz nicht uns den Augen
gelassen , rief : „Dorthin , 5) arrison !-- indem er selbst , von dep
Kampflust des anderen angesteckt , den Weg hinabsprang.

Georg hatte bereits gesehen , wo sich die Feinde befanden,
und mit lautem Geschrei drang er ins Gehölz.

Mit mißbilligendem Kopfschütteln folgte ihm Cox . Obwohl
es gegen alle Regeln der Vernunft stritt , blieb ihm nichts anderes,
übrig , als ein gleiches zu tun.

Der junge Mann war bereits hinter den Stämmen ver -.
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Wer ist Hans Kirchsteiger?
Wiesbaden , 18. Juni.

Das „Wiesb . Tagblatt " nimmt wiederholt Veranlassung,
Hans Kirchsteiger , den sonderbaren Schwärmer  für die F e u er¬
be  st a t t u n g,  als einen i n ,A m t u n d Würden da st e h e n d eit
katholischen .Geistlichen hinzustellen . So geschah es noch in
der gestrigen Mittwochsnummer 275; (17.  Juni , ,©. 2, Spalte 2).
Wir lesen dort:

„ . von zuverlässiger  Seite wird uns (dem
„Wiesb . Tagbl .") mitgeteilt , daß Hans Kirchsteiger in der Tat,
und zwar in der Malten Vischossstadt Salzburg öffentlich
wirkt.  Sein letzter Roman „ Wie heißt das 6. Gebot ?"' hat eine
sehr große Verbreitung gefunden , pnd auch seine übrigen Merke,
wie z. B . „ Das Beichtsiegel " .„Ter Weltpriester ", werden viel ge¬
lesen . Hans Kirchsteiger ist nicht im Besitz einer seelsorgerischen
Pfründe und an Ausübung .seiner geistlichen Würde behindert , aber
er betrachtet sich insofern .noch immer als katholischen Priester , als
die römisch -katholische Priesterweihe nach .römisch -katholischem
Glauben und nach kanonischem .Recht einen „Charakter indelebilis"
verleiht , d. h. unverlierbar ist , so lange der Inhaber der Würde der
römisch -katholischen Kirche angehört . Ausgetreten aus der römisch-
katholischen Kirche ist H. K. .nicht , und auch das große Anathema
wurde über ihn nicht gesprochen . Er schreibt selbst : „ Es ist eine
aufgelegte absichtliche Lüge der klerikalen Presse , mich als abge¬
fallenen Priester zu verdächtigen . Im Gegenteil bin ich stolz
daraus , ein wahrer katholischer Priester zu sein und zu bleiben,"
<== Soweit das „ Wiesb . .Tagblatt " . .

Auch wir haben uns nach dem vielgerühmten „katholischen
Priester " Hans Kirchsteiger näher umgesehen und erkundigt . Hierbei
fiel uns denn die Pr . 8 der „ Allgemeinen Rundschau " (21. Febr.
1914 ) in die Hand . Da finden wir einen Artikel des Herrn Chef¬
redakteurs Franz Eckardt aus Salzburg,  der über Hans
Kirchsteiger folgendes berichtet:

„In Salzburg lebt ein katholischer Defizicntenpriester , Hans
Kirchsteig er,  der jetzt schon im 63 . Lebensjahre steht . Er
stammt aus einer oberösterreichischen Bauernfamilie und gehört
zur Diözese Linz . Seine unglückliche Veranlagung brachte ihn stets
in Konflikt mit seinen Vorgesetzten , bis er als Kooperator und
Katechet sich eines Vergehens an Kindern  schuldig machte.
Matt kann sich denken , mit welchen Titeln damals der so tief Ge¬
fallene von der sozialdemokratischen Presse belegt wurde , was aber
nicht verhinderte , daß Kivchsteiger nach seiner Ncbersiedelung nach
Salzburg hier intimen Verkehr mit der Soziald ent o -
kratie  pflog , am T. Mai als „ Maikaplan " die Festrede bei den
Genossen hielt und für deren Blatt arbeitete . Und doch hatte Kir -ch-
steiger in seiner Verteidigungsschrift zu seiner Entschuldigung an¬
geführt , es seien „ ja nur Arbeiterkinder"  gewesen , an
denen er sich vergangen . Die Gerichtsärzte und Psychiater ge¬
wannen damals die Ueberzeugung , Kirchsteiger sei „unheilbar
geisteskrank " , der Verbrecher entging dadurch dem Zuchthaus,
entwich einer geistlichen Korrektionsanstalt , kam nach Salzburg,
suchte seinen Lebensunterhalt durch „Romane " (meist perverse,
schmutzige „'Enthüllungen " aus dem Priesterleben , natürlich stark
antiklerikaler Tendenz ) zu verdienen und beteiligte sich an der
'Kirchenhetze des Antiklerikalen Kartells . Auf letztere Tätigkeit ver¬
zichtete Kirchsteiger , als ihm das fürsterzbischäfliche Ordinariat eine
gnadenweise Erhöhung seines Deftztentengehaltes um 400 Kronen!
jährlich verschaffte ."

Das ist der Kronzeuge,  den die Wiesbadener für die
Propagierung der Feuerbestattung  ins Treffen führen . —
Hans Kirchsteiger schwärmt aber nicht nur für die Feuerbestattung,
sondern auch für die — „S alzburger Ehen !" Welche Be¬
wandtnis es damit hat , .ersehen wir aus einem Artikel des ! Stutt¬
garter „Deutschen Volksblattes " , welches .schreibt:

„Als vor einigen Jahren hie Wogen der Ehereformerei,
welche die Einführung , der Zivilehe und die Wiederverehelichung
gerichtlich geschiedener Katholiken anstrebt , hoch gingen , suchte
'Kirchsteiger diese Bewegung geschäftlich ausz -unützen,  in¬
dem er in den Zeitungen bekanntmachte , daß . er bereit sei, den
Herzensbund gerichtlich geschiedener Katholiken als katholischer
Priester einzusegnen , um ' von .den Leuten den Schimpf des Konku¬
binates zu nehmen . Diese .Ehen bezeichnete er als „ Salzburger
.Ehen ", und es gab auch' eine stattliche Anzahl solcher Katholiken,
die sich von ihm ^ einsegnen " ließen . Auf eine Anzeige des fürsterz¬
bischöflichen Ordinariates hin erhob .die Staatsanwaltschaft die
Anklage gegen Kirchsteiger nach § 303 des Strafgesetzes : Herab¬
würdigung von Einrichtungen einer staatlich anerkannten Reli-
gionsgenosscnschaft , hier der sakramentalen katholischen Ehe . Der
Prozeß vor dem Salzburger Landesgericht — dem Senate präsi¬
dierte der Oberlandesgerichtsrat Mach c— endete mit dem Frei¬
spruch (Sept . 1912 ). — Kirchsteiger setzte daraufhin sein Geschäft
(die oberösterreichische Landesregierung hatte ihm den Zuschuß
von 400 Kronen wieder .entzogen , und Kirchsteiger hatte jn dem
Prozesse erklärt , er hätte sich für diesen Ausfall in seinem Ein¬
kommen mit den „Salzburger Ehen " Ersatz schaffen wollen)
schwungvoll fort . Er kaufte sich in Aigen eine Villa , richtete sich
dort eine Kapelle ein , um das Geschäft „ kirchlicher " betreiben zu
können , reiste aber auch nach München , Frankfurt und Berlin zu
Ehe -Einsegnungen , deren er seit dem Freispruch 100 zu 50 Kroneü
vorgenommen haben ivill . Sein .Treiben veran ?aßte die Salzburger
Landesregierung , die Staatsanwaltschaft aufzufordern , diesmal
nach § 305 (Herabwürdigung und Erschütterung der staatlichen

,,Sachte , Harrison,schwänden , afö ihm Cox warnend zurief;
sachte !"

Georg antwortete mit einem Schrei des Triumphes . Im
selben Moment knallte sein Revolver.

Als Cox pustend und atemlos zur Stelle gelangte , fand er
seinen Kameraden vor einer steilen Felswand , die jedes weitere
Vorwärtsdringen unmöglich machte . Jini Cox trocknete den
Schweiß ! vom Antlitz und blickte umher . Wnf Schritte von ihm
lag ein Lancier auf dem Rücken mit geschlossenen Augen . Der
Wann war tot . Aus seinem linken Mundwinkel rann ein schmaler
Streifen Blutes , und ein großer Fleck auf seiner Uniform deutete
an , wo der Schuß getroffen hatte . Abgebrochene Zweige be-
zeichneten den Weg , den der Tote fortgeschleppt war . Dicht neben
ihm lag ein zweiter Lancier auf dem Gesicht , die Hände in die
lockere Walderde gegraben . Aus der Stellung konnte Jim Cox
erraten , wie er gefallen.

„Es wären zwei , die den dort mit sich schleppten " , erklärte
Georg , „ der andere entkam ." Hastig hatte er währenddessen seinen
Revolver geladen und deutete jetzt damit in den Wald:

„Sie verstehen ja , eine Spur 'zu verfolgen , Cox ?"
„Jn einer halben Stunde ist's dunkel , Harrison ."
Enttäuscht blickte Harrison nach der Richtung , die der Flücht¬

ling genommen hatte.
„Jedenfalls haben wir etwas ausgerichtet " , sägte er stolz,

das erregte Antlitz seinem Gefährten tzüwendend : „ Diese beiden
mfissen Sie auf mein Konto schreiben , und da ich! mir denke, daß
Sie auch nicht müßig gewesen sind , hoffe ich, daß die anderen
.uns in Ruhe lassen ."

Mit einem Gemisch von Widerwilliger Bewunderung und
Erstaunen blickte Jim Cox auf die energischen Züge seines Kame¬
raden und von diesem auf die Toten . Er , dem es sonst nie¬
mals an Worten fehlte , zuckte nur mitleidig die Achseln.

„Wir haben gesiegt " , brach Georg aus , indeut er sich reckte,
„ich nehme dieses Treffen als ein gutes Omen für unsere zu-
Mnftigen Pläne an ."

„So meinen Sie 's " , lachte Jim Cox vergnügt . „Sie stürmen
drauflos , Harrison , als gelte es , alles zu gewinnen , oder das.
EXiviof towUwn <?»<> üg erleben aattfe'. was mein Freund , derSpiel zu verlieren . Sie übersehen ganz ', was meiit Freund , der
Doktor , Nuancen nannte ."

„Ja, " entgetznete Georg sorglos , „ das Ganze ist jetzt nichts
als ein Rechenexempel . Ich habe bereits die siebenzifferige Zahl
fnt Kopf und denke darüber nach , wie ich die acht Ziffern be¬
komme . Das Unternehmen ist 's , was mich erfüllt . Das hier , die
«tzeteM . mchtß , als . . . ja , wie soll ich's nennen . .

Einrichtung der Ehe ) die Klage zu erheben . Das geschah, und so
fano .am 12. Februar 1914 vor demselben Senate des Landesge¬
richtes , vor oenselben Richtern mit demselben Präsidenten eine
neuerliche Strasverhandlung gegen Kirchsteiger statt . Der Staats¬
anwalt wies nach , vaß Mrchsteiger die staatliche Einrichtung
Ser Ehe erschüttere und geflissentlich das Gesetz umgehe , indem
er den von ihm „ getrauten " Frauen etnredete , sie hätten durch
seine Einsegnung den Namen des Mannes erhalten , den Behörden
gegenüber müßten sie sich jedoch ihres früheren Namens bedienen;
dadurch seien Schwierigkeiten und Verwirrung in der Matrikel-
sührung entstanden und die Einrichtung der Ehe durch . bie_ Pro¬
paganda der Tat erschüttert worden . Daß es sich bei Kirchsteiger
um moralische Ideale („Hebung " des Konkubinates durch seine
„Gottesehen ", wie er im .Gegensatz zur kirchlichen Ehe sein Ge¬
schäft zu nennen beliebt ) .gehandelt habe , sei ausgeschlossen ; er sei
planmäßig bestrebt , das allgemein als unsittlich geltende Kon¬
kubinat mit dem Schein der Wohlanständigkeit zu umgeben , da¬
durch fördere er das .Konkubinat und handle dadurch selbst un¬
sittlich.  Kirchsteiger wurde trotzdem damals sreigesprochen ."

So sieht dieser Gewährsmann der liberalen Kresse aus ! Auf
diesen Marin kann sie wirklich stolz sein!

Aus Wiesbaden
Kinderhorte!

Bei Beratung des diesjährigen 'Kultusetats im' Preußischen Abgeord-
uetenhause haben die Redner aller Parteien die Bedeutung der Kinder¬
horte für die schulpflichtige Jugend betont, ihrer Freude über die Ein¬
stellung eines Betrages von 50 000 Mark zur Ausbildung von geeig¬
neten Lehrkräften für die Hortpflege der Schuljugend in den laufenden
Etat Ausdruck gegeben und dem Anträge des Abgeordneten Dr . von
Schenckendvrfs zugestimmt, die Regierung zu ersuchen, in den nächsten
Haushaltungsplan Beihilfen für die Einrichtung und Erhaltung der
Horte für Schulkinder bereitzustellen . Auch im Herrenhanse trat Frei¬
herr v. Bissing mit warmen Worten für die Verwirklichung der Hortidee
ein , nur wollte er sie auch auf die Kinder im vorschulpflichtigen Alter
ausgedehnt wissen.

Unsere moderne wirtschaftliche Entwickelung mit ihrer fortschrei¬
tenden Industrialisierung hat es smit sich gebracht, daß ein ganzes
Heer von Müttern in Fabriken und Zentralwerkstätten , fern vom Hause,
der Erwerbsarbeit nachgeht, während die Kinder daheim aufsichtslos zu-
rückbleiben, den Gefahren des Großstadtlebens , der . Straße mit ihren
Versuchungen preisgegeben. Dadurch ist in den Industriezentren , in
den Städten (und nicht zuletzt in W i e s b ad e n) ein Notstand entstanden,
der dringend der Abhilfe bedarf.

Da ist zunächst die große Zahl von Witwen , eheverlassenen Frauen
und unehelichen Müttern , die der Arbeit außer dem Hanse nachzugehen
gezwungen sind. Dazu tritt eine nicht geringe Zahl Ehefrauen , die, da
der Verdienst des Mannes nicht ausreicht , um für die ganze Familie ßu
sorgen, zu einer außerhäuslichen Erwerbsarbeit greifen. Jn allen dieser
Fällen muß die Erziehung der Kinder leiden, aber auch, wenn die Mutter
in abhetzender, bis in die tiefe Nacht währender Heimarbeit tätig sein must
um das zum Leben Notwendigste zu verdienen. Es ist oft nur einem glück¬
lichen Zufall zu verdanken, wenn unter solchen Umständen die Kinder nicht
gänzlich verwahrlosen . Was liegt da eigentlich näher , als daß inan einer
solchen armen Mutter , die ihren Kindern beim besten Willen nicht Mutter
sein kann, durch Unterbringung des Kindes' in einem Kinderhort die Sorge
um seine Erziehung erleichtert . Der Kinderhort soll der Mutter die
Sorge nicht abnehmen, ihr Pflichtbewußtsein soll nicht geschwächt werden.
Ans diesem Grunde erheben die meisten Kinderhorte von ihren Pfleg¬
lingen wöchentlich ein geringes Pflegegeld , von dem nur in besonderen
Fällen abgesehen tvird . Der Hort ist und bleibt ein Notbehelf für man¬
gelnde häusliche Erziehung.

Die Leitung eines Kinderhortes ist keine kleine Aufgabe. Gilt es
doch 40—50 Kinder verschiedener Altersstufen zweckentsprechend'4—5
Stunden täglich zu beschäftigen, bei allen Konzessionen an den natür¬
lichen Frohsinn in Zucht und Ordnung zu halten und vor allem zu er¬
ziehen.' Dazu gehört pädagogisches Geschick und ein Herz voll Liebe und
Geduld . Wer da meinen sollte, es gehörte zur Hortleittmg keine besondere
Vorbildung , der ist im Irrtum.

Sicher wird die Debatte im Abgeordnetenhause dazu beitragen,
daß die Zeit nicht mehr fern ist, wo jedes  Kind , dessen Mutter tagsüber
außer dent Hause der Erwerbsarbeit nachzugehen gezwungen ist, eine
Stätte findet, in der es vor Verwahrlosung und Verwilderung ge¬
schützt wird.

Wie ist nun für die hortbedürftige katholische Schuljugend gesorgt?
Mit Recht hat der Zentrumsabg . Schmieding im Abgeordnetenhanse an¬
läßlich der diesbezüglichen Debatte die Stärkung der religiös -sittlichen
Lebensführung als die Aufgabe der Kinderhorte bezeichnet. Me erfolgt
aber am wirksamsten auf dem Boden der Ko nfessio n d es Kindes.
Gerade die Kinder, um die es sich bei der Hörtpflege handelt , haben
den Sonnenschein der Religion am nötigsten ; gerade sie, denen die Mutter
nicht Mutter sein kann, haben jemanden nötig , der sie tu die schützenden
Arme des göttlichen Kinderfreundes führt . Es geht nicht an , daß wir
darauf verzichten, diesen katholischen Kindern den Schutz zu gewahrem
den sie nötig haben, nM lebendige Glieder der Kirche zu werdeit. Den besten
Schutz lassen wir ihnen aber zuteil werden, wenn wir sie während der
Zeit , "nw sic aussichtslos den Versuchungen der Straße preisgcgeben wür¬
den, in Kinderhorten auch nach der religiösen Seite hin beeinflussen.
Hüten wir doch die konfessionelle Schule als ein Palladium mit ängst¬
licher Sorgfalt . Ans diesem Gesichtspunkte heraus haben auch die evan¬
gelischen Kirchengemeinden und sogar die jüdische Gemeinde besondere Horte
gegründet — zwar nicht in Wiesbaden,  aber in Berlin . D . Red.

Das Gesetz zum Schutze der Bauforderungen
Auf Grund eines Beschlusses unserer Handwerkskammer tst ct

Prozeß durch alle Instanzen durchgeführt worden, bet dem cj  u ’
folgenden Sachverhalt handelte . Zwei bekannte Bauspekulantei
kauften einem Gärtner einen Bauplatz .für 22 000 M ., ohne das
Ersteher, welcher mit den Spekulanten Geschäftsverbindung untery -
eine Anzahlung zu leisten gehabt hätte . Er übernahm dte aut
Bauplatz lastenden 20 000 M . Pfandschnld und liefe den Verlang
für das Restkaufgeld und eine ganze Reihe von Ansprüchen, dte Zu
mit hem geplanten Neubau absolut nichts zu tun hatten , kurz
einander drei Hypotheken über '37 000 M . eintragen , dann erhten
Gärtner Baugelder und er führte auch seinen Neubau auf . Eme
Hypothek von 68 000 M . zugunsten einer Baubank wurde dann exnw
dieser Betrag in vier Raten ausgezahlt , der größte Teil des oc
aber fand Verwendung zur Deckung der Psandschuld von 20 000 H i
der zugunsten der Spekulanten eingetragenen 37 000 M . xas
war noch nicht ganz fertig gestellt, da geriet der Gärtner in Kon
Das Hausgrundstück wurde subhastiert, und die ungedeckten Bauforoe
gen bei 6 Handwerkern in Höhe von 18 000 M . verloren , währenv
Spekulanten gedeckt waren . Die Handwerker wandten sich an die v
Werkskammer, welche eine Verletzung der Bäugeldverwendnngspsluy
Sinne des Par . 1 des Gesetzes vom 1. Juni 1909 für vorliegend '
sah und die Klärung der Situation durch einen gerichtlichen Anstrag
Sache beschloß. Der Prozeß durchlief drei Instanzen , das Landge
in Wiesbaden , das Oberlandesgericht sowie das Reichsgericht, tu a
diesen Instanzen aber wurde die Klage abgewiesen. Die Klage war 8
stützt ans den Par . 1 des Gesetzes zur Sicherung der BauforderuW
und Par . 833 Abs. 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches, welch letzterer
znnr Ersatz des Schadens verpflichtet, welcher gegen ein den es J
eines Anderen bezweckendes Gesetz verstößt. Die Entscheidungen
beiden ersten Instanzen stellten übereinstimmend fest, daß das> „
zur Sicherung der Bauforderungen für sich allein keinen zivilrechum
Anspruch des geschädigten Baugläubigers gibt, daß dies vielmehr' ,
dann der Fall ist, wenn dieses Gesetz als ein Schntzgejetz für die Bauip'
werter im Sinne des 8 823 Abs. 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches
gesehen werden könnte. Das 'Reichsgericht schloß sich dieser Rechtsauslegu
an . Es sah als erwiesen an , daß nach stillschweigendent und sur 1" -
verständlich erachtetem Uebereinkommen zwischen denn Gärtner und ‘üeritonoua ; eraajrereni ucuiauuuuimucu öiui|u>tu u^m ^ ^
Bank ans den 68 000 M ., die an erster Stelle eingetragen werden wu
zunächst die Gläubiger der Vorhypotheken zu befriedigen gewesen 1söuiiuuj|i uit. vu/iuuuiyt-*, uu . »jv - - **- • . ’wjft
Einschlägig maßgebend sei die Abmachung zwischen den werden
Beteiligten . Bis zur Höhe der Hypothekenfordernngen der Grundü -
spekulanten sei das Darlehen also kein Vangeld . gewesen. Jul >
diese nur erhielten , was ihnen zustand, seien sie nicht Empfängt
Baugeld und auch nicht Mittäter oder Gehilfen des Gärtners bet der ß
widerhandlung gegen das bezeichnete Schutzgesetz.

gnr Sonnanbergen Eingsmeindungsfrage
Jn einigen Zeitungen ist die -Nachricht verbreitet ivo» ^

daß die Esitgemeindungsverhandlungenmtl Sonnenberg
glatt vor sich gingen , weil Sonnenberg Bedtngnngen gestellt m ^
welche „ den Bogen zu sehr überspannen " . Bon zustandraer Ŵ
aus Sonnenberg erfahren wir Incrzu fokgenoes : 1. der Mag ' ' <•.*■aus (̂ onnenoerc ] etTarjreTt wir luiycuuc ^ . x. ou
in Wiesbaden hat den Gemeindevorstand rn Sonnenberg
Vorschläge zur Eingemeindungsfrage zu machen . 2. Dtese ^
schlüge hat der Gemeindevorstand von , Sonnenberg pflichMA
zusammengestellt und dem Magistrat , in Wtesbaden ubern t ^
Z. Eine 'Erklärung des Magistrats Wtesbaden rst m , Sonne .' ^
noch nicht eingegangen . 4. Demzufolge rst dte Mitteilung
eiitgangs erwähnten Berichterstatters ' aus der Luft gegrusen

Vezirksansschuß tz,
Der Naturheilkundige Adolf S ch r ö d e r hat an dem Ä |t

dem er seinem Gewerbe nachgeht , 'große Schilder anbrtngen . wy-
die" die ÄüfschrU 'IIchrö ^ rs ^ pranstalt " tragen . Jn diesen
klaineschildern ^erblrck^ der Polizeipräsident von Wiesbaden ^
Irreführung des Publikums , das vermute , es mit einer « y
geleiteten Anstalt zu tun zu haben Dagegen verfolgte S « ^
Klage beim Bezirksausschuß Wtesbaden wurde , wdoch , z u r ^
gewiesen,  da durch die Gründe , dte der Poltzetprastdenl ^
gebracht , eine Beseitigung der Schilder gerechtferttatset - Tf ^ g'
B-M-r des S-uMuEilcks « ÄaJEHSLLtf
war für das Jahr 1906 m  Kanalanschlußkosten herangAJUU-i - 'Ut uu » tv) UU v QV *. _ __ . . . - - JCUUUÜ
worden '" Dagegen " verfolgte " er "Einspruch ' und,Klage und >rflJ'

M- chtsvorgänger hatten bereits KanalgebuhrÄ je.
_ Grundstück . Nachdem der Prozeß von Vd̂ jy

jetzt geruht , da inzwischen die Entschetdung des Oberverwalw^
wrichts in einer gleichliegenden Lache abgewartet werden 1 fl1 - . . - _ _ _ 1CL s,4 -rt SITTt V-m-o t ) 11 Tt O nM *i v

die kürzlich ergangen ist , erfolgte dte Abweisung  des Ä ]t' ;
mit seiner Klage , - J n fr a n Ij u r a . M . kern Be du ^mit seiner Klage . - J .n Fr an kfur  r . a . wc r ern « e o
für Kinos , tu Wtesbaden ketns,fur Autontu . ^ k
r est aur an ts und in  H o cc>st a . ,M . fei tt » ,f ur Ar
kneipen.  Jn diesen , einen Satz lassen fech dret vom BeUrk.^
schuß 'Wiesbaden gestern getroffene
fassen . Im Falle Frankfurt  wollte
der Mwelstraße eln .

yuittliwn .uv . , . .- -.w- —vv . cnist tyf,
, sogenanntes Kinovartetee errtchten .. w» .S

W inIr - LsK « - tri -r , b- smdli - N ft , »- ^25 in Frankfurt tn Vetrtev oettuvtimen w :,,
dürfnis von Frankfurt genügt , etn Bednrfms für das aw ^ z"
heit für Frankfurt anznsprechende Ktnovartetee auch nicht
erkennen , dementsprechend dte Klage , dre stch gegen dte
der Erlaubnis richtet , abzuwetsen . — . ImLalleder Erlaubnis rtchlet , avzuwepen . , sni (fftuc '7i„ 1.PrfaUta'ii
handelte es sich um die Errtchtung etnes , ^ ^ E ^ urestau ^ M
in der stark belebten Langgasse tnt Hattfe,Nr 14 durch ^ j L
Ley hausen  aus Mannheim . Der Poltzetprastdent hatte >v w
Erlaubnis zum Ausschank , alkoholfreter , Getränke gegebe ^
Stadtausschuß - die Konzession ganz ertetlt , fedoch nur m

[liältjfsk

iLtnrtanung oes ttutut », me ;u I (Afn  a *v -iiT
sei . Aus die Berufung des Poltzetprastdenten veri .ag
Bezirksausschuß 'die Er laub nts  überhaupt , wett ew
nis für ein Automatenrestaurant für Wtesbaden ntcyr o

In Höchst bestehen 58 Gastwtrtschaften , 1odaßaw >,set

ein Experiment . Ich habe meine Nerven auf die Probe gestellt
und Weiß jetzt , wieviel sie ertragen ." . ,

„Deshalb war es , daß Sie den Tanz ! auf eigene Hand
begannen, " fiel ihm Jim Cox in die Rede , der erst jetzt begriff,
weshalb Georg so bereitwillig auf alle seine Vorschläge em-
gegangen war.

„Ja , ich sehnte mich nach einem ordentlichen Katnvf " , gab
Georg bereitwillig ' tzu, „meine Absicht war , inir selbst den Puls
zu fithlen . Hier können Sie sich überzLugen , Cox , er schlägt
nicht eine Spur heftiger als sonst . Ich wage ruhig , dem Tod
ins Auge zu sehen , und ohne zu zittern einem Todfeinde das Leben
zu nehmen . Ich fühle mich zum Kampfe um den großen Preis
gestählt ." „ ,c

„Hm . . . ja . . ." Jim Cox Warf thm etnen fragenden
Blick 'zu , trat dann mit respektvoller Miene Mr Seite : „ Ich verstehe
das nicht recht " , sagte er , „ ich verteidige mich, wenn ich überfallen!
Werde ."

„Und ich greife an bei der Gewißheit , daß man wir
droht . Sollen wir nun gehen ?"

Jini Cox warf einen letzten Blick auf das Gehölz ', Worauf
beide schweigend durch den Wald zürückgingen und am Wege
beim Leichnam des Unteroffiziers , des scheinbaren Ansiihrers,
iftdjdt Mieten.

„Wenn ich nicht irre , hatte der 'Kerl Sie ans denr Strich , als
ich schoß" , bemerkte Jim Cox.

Georg nickte ihm schweigend zu : „ Aber sehen Sie , ist das
nicht ein Papier , das aus seiner Tasche gefallen ist ? Gewiß ."

Jim Cox hatte bereits das Kapier aufgehoben . Obwohl et¬
was zerknittert , war es , mit Ausnahme eines kleinen Blut¬
flecks, rein.

„Ich will ein Schurke sein , wenn das nicht ein Verhaftungs¬
befehl , mit Alcosta unterzeichnet , ist" , rief Jim Cox aus , sobald
er einen Blick auf das Papier geworfen hatte . „ Er lautet auf
Fe . . . Fe . . . warten Sie wal. . . Felipe Quiroga , tot oder
lebendig " , steht da . „ Der Herr Präsident knausert nicht . Und
Kapitän Desiderio Rodillero soll den Auftrag ausführen . Er
ist es , der uns entwischte , den eigentlichen Anführer haben wir
noch gegen uns . Schade , daß wir nicht ihn anstatt der beiden
Lanciers beförderten ." Er legte den Berhaftbefehl züsannnen und
steckte ihn in die Tasche.

„Sie brauchen ntir 's gar nicht !z'u erzählen , daß wir uns
unfern Kapitän entwischen ließen " , entgegnete Georg , „ ich ver¬
gesse ihn sowieso nicht . Um feinet - wie um unseretwillen hoffe ich,
daß er uns aus dem Wege geht ."

„Im Gegenteil , ich hoffe , ihn zü treffen . Ihre Kampflust
hat mich angesteckt ."

„Es ist gleich! Nacht,
seinerseits

Cox" , untetzbrach ihn Georg i"
• . ttâ L

Sie haben recht . Die Pferde . Folgen Sie mtr , ,.

Während ^ sie' "durch "den ' Wald schritten , berichtete Jim .JJ'
er den einen Banditen überrmnpelt und gebunden ) ([

Georg hörte mit spöttischem Lächeln zu . Ste kam - ,
Platze . - & -

Vernichtet blickte Jim Cox sich um . Ringsumher ü ^.üüctuiujtct VUUlt -Ol“ 1 I . Tt 11
Gras niedergetreten , aber weder von dem Gefangenet ^
den Pferden war eine Spur vorhanden . hC

„Da sehen Sie " , sagte Georg hochmstttg '., «EM Ps-ch
Kerl , der Kapitän ! Er hat den Gefangenen befrett und ^ p»
fortgesührt . Jn einer Biertelstünde tst 's dunkel , uno
fernerhin zu Fuß ." ,,,jt

Jim Cox starrte auf die zerschntttenen Rtemen , w
der Gefangene gebunden war . Eine Menge umhergestre t
stände deuteten aus einen eiligen Ansbruch . Ein Ztga j-h u
aus geflochtenem Gras , ein Revolver , einiges Stic .
eine leere Messerscheide lagen im Grase . ,

Ä Kapstän ist ein Gegner , der nicht mit sich
und zartfühlend ist er auch nicht . Jetzt haben wrr v

niicmit ihm und noch einein 'zü tun . - . ^
„Vorwärts , Harrison ! Beeilen wir uns , so >m ^ .

Mitternacht in gkiosontan ."
Sie kehrten auf den Weg zurück und marschierten ^tnSte keyrten aus oen Weg zurna uno ntaiitijte “ ’ (inet  stüte

Weiter , selbst Jim Cox schien nicht aufgelegt zu. " .̂ (ißP,,-wetter , lelbst Jun ĉ ox icyten ntcyt autgetegt uw- t
langen Auseinandersetzungen . Eine Viertelstunde 1ü MetüJ .sc
sich der Wald , und kurz vor Sonnenuntergang lag '. vte , m
ihnen . Als sie ans dem Gehölz traten , entdeckten
Angen eine Staubwolke ans dem Rücken eines m
Hügels , über welchen der Weg führte,

„Die Pferde !" rief er aus.
Georg griff nach dem Gewehr . . , lt. m
„Und Kapitän Desiderio " , fügte Jim Eox sachte >
„Drauf los !" kommandierte Georg barsch uno ,i

gleichzeitig seine Schritte . ..,-. . „hett
Jim Cox gehorchte , nachdem er einen langen,

umher gesandt , bevor die Sonnenkugel hinter einerumher gesandt , bevor dte Sonnenkngel ytnter etm-u . ^
sank und Finsternis sich über die weite , wellenw - ^ lg>-
verbreitete (Fortsetz - ^

* Nur e i u Viertel  st üudche  n . Frau : «̂ Ute
tiPrtfjTfh ’i 11hrfi ert weg . S 0 st.gehe schnell mal auf ein Viertelstüttdchen weg . S tzE

zum Mittagessen nicht da sein . . . zum Kaffee komme ^
zurück ; aber mit dem Zlbendesien brauchst du evenm
mich zu warten ."
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Umwohner eine Gastwirtschaft kommt . Dies genügt über und
«ber den Bedürfnissen der Stadt Höchst und deshalb versagt die
slwlrzeibehörde doriselbsr in letzter Zeit den Gesuchen auf Wirt-
Maftskonzession den Erfolg . So ging es auch dem Gastwirt
Utto Schütz in Höchst , der aus seinem früheren Lokale , in dem
er 17 Jahre gewirtschaftet , herausging und jetzt die Erlaubnis
°u einem Hotel mit sechs Zimmern und Gastwirtschaft in einem
Dause in der Nähe des neuen Bahnhofs nachsuchte . Der Kreis-
"usschuß hatte der Klage den Erfolg versagt , weil kein Bedürf-
ms für Arbeiterkneipen , denn eine solche gebe das „ Hotel " ja
voch nur , vorliege . Dieselbe Ansicht hatte der Bezirksausschuß
ibilEbaden und wies die Berufung zurück . — Hermann Hehner
m Dotzheim  ist der Eigentümer zweier an dem Verbindungs¬
wege zwischen Chausseehaus und Dotzheim belogener Grundstücke
°urch das Weilburger Tal : er plant die Errichtung eines Gebäudes
bortselbst zum Zwecke des Betriebes einer Schankwirtschaft , die
Gemeinde Biebrich aber , die Eigentümerin des in Frage stehenden
Kges , wie auch der Forstfiskus , haben wider die Erteilung der
Usiedelungsgenehmigung Einspruch , erhoben , weil der Weg kein
mlentlicher , jederzeit zugänglicher sei und weil durch eine Ansiede-
wna in dieser Gegend die Nutzung des Waldes sowie die Jagd
gefährdet erscheine . — .Aufgrund der Einsprachen ist vom Land-
mt unseres Landkreises die Ansiedelungsgenehmigung verweigert
worden , Hehner beschritt gegen diesen Entscheid den Wog der Klage,
"och wurde diese vom Bezirksausschuß ab gewiesen. — Sechs
Härteren in König st ein,  die Erben eines Mannes namens
Schmidt,  besitzen aus dieser Erbschaft eine Reihe von Grund-
.' Wcken, von denen eines unlängst verkauft wurde . Aus dem Erlös
entfiel auf jeden ein Betrag von 1842 Mark . Dagegen wurde von
oen Erben pro Kopf eine Wertzuwachssteuer von mehr als 2000
--farf angefordert , sodaß man etwa 200 Mark auf den Kaufpreis
Zatto zahlen müssen , um sich der Steuerpflicht zu entledigen . Der
^EMksausschuß erklärte die Anforderung für nicht b e r echtigt

fr e I Tt e die Beteiligten , durchweg kleine Leute , mit weniger
ols 2000 Mark Einkommen , von der Steuer frei,

Verein der Friedensfreunds
Unter dem Vorsitze des Rechtsanwalts Justizrat Knllmann tagte

stestern die Ortsgruppe Wiesbaden der Deutschen Friedensgesellschaft
w der.  Loge Plato zur Generalversammlung , Dem Geschäftsberichte
leien die folgenden Angaben entnommen : Die Gruppe hat im ver¬
gangenen Jahre eine recht intensive Tätigkeit entfaltet . Der Vortrags-
Mlus : „ Der Krieg " hat , so ungünstig das finanzielle Resultat war , ihr

1 neue Mitglieder zugeführt . Im übrigen sind durch den Tod , durch
zoegzug von Wiesbaden usw . etwa 30 alte Mitglieder ausgeschieden , so¬
ff deren Gesamtzahl sich heute aus 238 belauft . Durch Erbschaft

>>nd der Gruppe von einem früheren Mitgliede rund 8000 M , zuge¬
tan . Ez wird dafür eine Erbschaftssteuer angefordert , wegen deren

noch Verhandlungen schweben . Zu Rechnungsprüfern wurden die
Mitglieder Kaufmann Glaser und Rentner Blust , zu Mitgliedern des

.^ orstandes Justizrat Knllmann , Ingenieur Orifield , Dietrich , Professor
Mi Eühn , Kaufmann Glaser , sowie die Damen Frau Kommerzienrat
mbert , Fräulein Herwegen , Frau Orifield und Frau Zäis teils wieder -,
tzus neugewählt . — Tier Schriftführer Orifield berichtete des Ein-

j| % ttben über den Deutschen Friedenskongreß in Kaiserslautern , Dort
E im Weitern eine Frauengruppe gebildet , in deren Vorstand Frau
; 41 bert - Wiesbaden gewählt wurde , lieber diese neue Frauengruppe,
Fwie die konstituierende Versammlung berichtete des Eingehenden Frau
^stis . Die Versammlung schloß mit der Aufforderung an die Mit-
üiieder, für die Friedenssache immer neue Freunde zu werben.

Besichtigung
. Eine Ministerialkommission unter Führung des Geh , Ober-

ftpv erun ®gra t . Pa : aetorius  uns dem Landwirtschästs '-SRini --
orrum , der sich Oberregierungsrat Pfeffer von SalomoN,
r Aierungsrat von Wedel und Geh . Baurat Behrndt angeschlossen
Lwten , besrehtigte gestern die neue W a s s e r le i t u n g v o n
„nd es he im nach dem Niederwald,  die auf die Jni-
^mrve des Kaisers endlich hergestellt worden ist . Am 18 , und 19.
MNt weilt die Kommission in Bad Ems zur eingehenden Besich-
^gnng der fertiggestellten Neubauten im Kurgebiet , wie der

^ ^ Mlsichermtgsarbeiten , des Theaternenbaues und des Kolon-
Wiesbadener Rennen

das die Rennen zu Wiesbaden  Sonntag , 12 , Juli , wurden für
fit Erbenheimcr Handicap 24 Pferde genannt und für den Preis der
lötte am 24 . Juli 17 Unterschriften abgegeben,

Mansardsnsinbrilchö
^ri » Tag vergeht fast, ohne daß nicht von einem ' Mansardeneinbruch

®j e Ginbrecher müssen immer wieder einen einträglichen
*t,1*r )̂ett  W die Einbrüche nicht fortgesetzt wieder^

ihr Die Leidtragenden sind fast immer die Dienstmädchen , dieO / . . I I*"*•"* iunm -v vwv- i%/ l l- u |l lll U v \X) \. 11p U le
UhK"/ “W leichisertigerweise in ihrem Koffer oder sonstwo aufbewahren
lj>a 10 des oft sauer verdienten Geldes verlustig gehen . Da alle Ver-

Achten , zumal die Mädchen oft auch die Nach-
Äü Zeitungen nicht zu leien bekommen , sollten die Herr-
tzx ? bn ihren Untergebenen immer wieder eindringlich zureden , ihre
§jj f7 eu  an einem besseren und sichereren Orte unterzubringen . Die
h y/ ' ^ u i s che La n d e s b a n k hat für die Dienstboten das Ab-
e>rtl,? " 0sv erfahren  eingerichtet und nimmt Beträge von 1 M . an

In den katholischen Dienstbotenvereinen , so in dem der St.
^fari - and Dreifaltigkeitsgemeinde wie auch in dem der Maria 5) ilf-
jitiz-w ' smd Sparkässen -eingerichtet , wo die Mädchen ihr Geld
Heu r̂t9Enb aT!re3OT  können , um für später einen guten Rückhalt zu

^n einem Hause der Rüdes heim er Straße  und einem
Slflir Germania platz  waren dieser Tage Einbrecher in den
9er-äu? rö.ert am  Werke und haben den Dienstmädchen ihre Ersparnisse
int Sn bem  D ° use Bosepl -atz  6 bemerkten am Dienstag zwei
Ä!a^ ° ^ 8eschoß wohnende Frauen , daß ein Mann aus einer Ecke des
beit jFdenvorplatzes hervortrat . Dieser benahm sich gar freundlich , bot
Dst auch „ Guten Tag " , um dann die Treppe hinunterzugehen.

T " aI)ntert  Zwar sofort nichts Gutes , hatten aber nicht den Mut,ENvas zur ^-estnabme des fremden zu unternehmen *n.
-• u ~ ' " 1 - ■>— ^ t uyu HLU/t UUJl WJ lUl/

«roa § zur Festnahme des Fremden zu unternehmen . Die an-
^i -nstn," ^ ^ ° ^ ungen ergaben , daß drei Mansarden,  in denen
’ittb d,en  wohnten , erbrochen  waren . Die Schränke , Kommoden
Die«stl. ivaren gründlich durchwühlt und die paar Mark , welche die'"icnstn xifS 'oaicn grunviny ourcywuyn uno üie paar Acark , welche die
Dst ^ w °a>en von ihren Ersparnissen dort aufbewahrt hatten , gestohlen

£ertcn  Geldbörsen lagen auf dem Boden , Der Mann wird als ein
"'Stse n c anscheinend ein Arbeiter , groß und schlank, mit einer Schirm-

-w Kopfe , beschrieben . Hoffentlich gelingt bald einmal die
ihre v , c. einiger dieser Einbrecher , damit an ihnen zur Abschreckung für

"ounftgenossen ein Beispiel statuiert werden kann.

Ferien
^rcmrfffyp r t s u i » u u » i u i s e v , sowie oe^> ^ itaot^

lüm  September1”6" am 2° ' ^ Uli  ^ r6n 2l'nT"ans unb  währen bis
Gerrchtspersonalien

Wurmbach  in Frankfurt ist unter gleichzeitiger
perfekt _ *um  Amtsgerichtsrat an das Amtsgericht in Niederlahnstein
-siit Gerichtsassessor Dr . Hess  e aus H>adamar ist als Hilfsrichter
"t nn Landgericht zugewiesen , - Aktuar Erxleben  von hier

"as Amtsgericht in Wehen versetzt.

Schwurgericht
^ iluiiistL ^ irafvorverfahren wider den jungen Seck von Eisenbach
°" k L-^ st/5 abgeschlossen und die Anklage erhoben . Die Anklage law -i-

° r s chl a g.
Trinkt nicht zu kalt

b'̂ eitC-ng ber  Behörden ergeht folgende öffentliche Warnung : Es
Mtn. s^ us hutgewiesen , daß die auf den Straßen und öffentlichen Plätzen

^ gehaltenen Mineralwässer oft  eiskalt verabfolgt und genossen

werden . Der Genuß von Getränken , die eine niedrigere Temperatur
als 10 -Grad Celsius haben und demnach kälter als gewöhnliches Trink¬
wasser sind , kann leicht ernste Verdauungsstörungen nach sich ziehen und
namentlich in der wärmeren Jahreszeit die Neigung zu derartigen Er¬
krankungen befördern.

Tränkt die gugtiere in der heißen Jahreszeit
Um die Fuhrwerksbesitzer vor Schaden zu bewahren , sei darauf auf¬

merksam gemacht , daß in den meisten Fällen Hitzschlägen der Zugtiere vor¬
gebeugt wird , wenn die Tiere öfters und reichlich getränkt iverden . Be¬
kanntlich hängen die Hitzschläge mit einer durch die hohe Temperatur be¬
wirkten starken Verdickung des Blutes zusammen . Daß diese gefährliche
Störung des Blutumlaufes durch reichliche Wasserzufnhr beseitigt werden
kann , muß im Interesse aller Tierbesitzer immer wieder , hervorgehoben
werden . — Müssen die Zugtiere (Pferde und Hunde ) längere Zeit auf der
Straße halten , so sorge man dafür , daß sie nicht der Sonne ausgesetzt sind,
sondern möglichst im Schatten stehen . — Die leeren Futterbeutel sind
rechtzeitig abzunehmen , denn die Stickluft , die sich namentlich in engen
Säcken bildet , peinigt die Tiere in hohem Grade und wirkt unbedingt
schädlich. — Auch die Tiere im Stalle , die Kettenhunde , das Geflügel , die
Stubcnvögel usw . bedürfen jetzt häufigerer Tränkung mit frischem Wasse,r.

Ein Maftkalb
Kürzlich hieß es in einer Versammlung von Metzgern , das; Kalb¬

fleisch  bald nur noch eine Delikatesse sein würde . Bekanntlich erfuhr ja
auch das Kalbfleisch in den letzten Tagen wieder eine Preissteigerung.
Ein Prachtkalb , das sicher seinem Schlächter Gewinn bringt und Freude
bereitet , war ein Kalb , das gestern vom Bonner Viehhof durch den
Viehhändler Strauß in den hiesigen Schlachthof gebracht und dort an den
Metzger Diefenbach in der Schiersteiner Straße verkauft wurde . Das Tier
hatte ein Schlachtgewicht von 212 Pfund , Sachverständige behaupten,
das sei „ eine außerordentliche Seltenheit " , die man unbedingt Schwarz auf
Weiß - festhalten müsse . Bemerkt sei noch, daß das Kalb , das sich in aner¬
kennenswertester Weise um die Versorgung des .Fleischmarkts verdient
gemacht hat , erst etwa 6  Wochen alt war.

EafschtsmäßigesSchrsßsn
Auf dem Schießplatz im G o l d st e i n t a l bei R a m b a ch wird vom

22 . bis 27 , und am 29 . Juni -gefechtsmäßiges Schießen abgehalten , ES
wird täglich von 9 führ vormittags bis zum Eintritt der Dunkelheit ge¬
schossen, Den Anordnungen der si!m>Walde und aus den Wegen ansgestellten
Posten muß Folge geleistet werden,

* Neuauflagen 1914 von Woerls Reiseführer : Dresden
und Umgebung . Mit Stadtplan , Umg, -Karte und 60 Abbild . 25 , Ausl,
— S t r a ß b u r g und Umgebung . Mit Stadtplan , Umgebungskarte und
24 Abbild , 19 . Stuft . — Salzburg  und Umgebung , Mit Hallein,
Golling , Berchtesgaden und Königssee , Mit Stadtplan , Umg, -Karten,
1 Panorama und 25 Slbbild , 18 , Ausl , — Venedig.  Nebft klein.
Sprachführer und prakt , Winken für Jtalienrcisende . Mit einem Plan
der Stadt und 12 Abbild . 17 . Auflage . — Amsterbam  und Umgebung.
Mit Ausflügen nach Haarlem , Zandvoort . Wijk a , Z , usw . mit Stadtpl .,
Grundrissen , Eisenbahn -Karte und 14 Abbild . 5 , Stuft . Woerl ' s
Reisebücherverlag , Kaiserl . n . Königl . Hofverlagshandlung , Leipzig , Preis!
eines jeden Bändchens 50 Pfg . Woerls Reisebücher zeichnen sich vor an¬
deren durch ihr handliches Format , die übersichtliche Texteinteilung , Zuver¬
lässigkeit der Slngaben , welche durch die rasch aufeinander folgenden Neu¬
auflagen erhöht wird , durch ein reiches Kartenmaterial , soioie durch
Billigkeit ans . Nur der Reklameteil dürfte etwas ' mehr eingeschränkt
werden . Im übrigen verdienen Woerl 's Reisehandbücher weiteste Ver¬
breitung.

ist
Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt des Warenhauses

Bormaß  bei , worauf wir unsere werten Leser aufmerksam machen.

Kunstnotizen
* Königl . Schauspiele.  Heute abend geht Mozarts „ Don

Jüan " im Ab . A in der hiesigen Festspieleinrichtung in Szene . In der
Titelrolle gastiert aushilfsw -eise Herr Maximilian Troitzich , tvährend die
„Donna Anna " Frau Beatrice Lauer -Kottlar vom Grvßherzoglichen Hof¬
theater in Karlsruhe und die „ Donna Elvira " Fräulein Martha Hofacker
vom Kgl . Theater in Kassel singt . In den weiteren Hanptpartien der
Oper , welche zunr letzten Male in dieser Spielzeit in Szene geht , sind noch
Frau Hans - Zoepffel (Zerlina ) und die Herren Bresser (Masetto ), Eckard
(Comthur ), von Schenck (Leporello ) beschäftigt . Den „ Octavio " singt
zum ersten Male Herr Scherer.

* Kurhaus.  Morgen Freitag findet Solisten -Mend des Kur¬
orchesters mit einem sehr interessanten Programme statt . Folgende Mit -.
glieder des Kurorchesters ' werden solistisch auftreten : H . Wcllncr  spielt:
Ballabile di Concerto für Flöte von C . Wriccialdi , M ) Schildb  ach:
I. Innd II. Satz aus demA-moll-Konzert für Violoncello von Gölter-
mann , Ewald Dietzel:  Erinnerung an Gotha , Bravour -Polka für
Trompete von E . Dietzel , Konzertmeister Schic ring:  Introduktion
und Rondo capriccioso für Violine von Saint -Saens.

Letzte Nachrichten
Trier,  18 . Juni . Der frühere Gemeindeeinnehmer Witzmann

aus Conz wurde vom Schwurgericht wegen Unterschlagung von 75300
jMark Gemeindegeldern zu vier Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . '6 Monate der Untersuchungshaft wurden ihm ' an¬
gerechnet.

Paris,  18 . Juni . Nach einer Privatdepesche des „ Journal"
ans Turazzo haben die Aufständischen durch einen scheinbaren
Rückzug die Miriditen in die hinter der Stadt sich ausbreitenden
Sümpfe gelockt , umzingelt und zum größten Teil niedergemacht.
Von der etwa 1000 Mann starken Miriditenabteilung entkamen
nur einige wenige Leute , welche die Unglücksbotschaft nach der
Stadt brachten . Die Zahl der Aufstfindischen wird auf 14 000
geschätzt . '

Odessa,  16 . Juni . In der Nähe von Krementschug er¬
eignete sich auf dem Dnjepr ein schweres Unglück . Zwei große
Boote mit 39 Insassen wurden durch die hohen Wellen >'znm
Kentern gebracht . Dreizehn ertranken , die anderen konnten vom
Dampfer „ Schustrij " gerettet werden.

Alexandria,  17 . Juni . Hier sind fünf Fälle von
Bübonenpest amtlich festgestellt worden . Von diesen sind zwei
Fälle , hei denen es sich um Griechen handelt , tödlich verlausen.

Gottesdienst-Ordnung
3 . Sonntag nach Pfingsten . — 21 . Juni 1914 ..

Stadt Wiesbaden
Kirchweihfest.

Pfarrkirche zum hl. B onifatius
- Die Kollekte am heutigen Feste ist für den Kirchenbau der armen

Diafporagemeindc Haiger bestimmt und recht angelegentlich befürwortet.
Hl . Messen 5 .30 , 6, 7, 8 (Slmt : 3 . Alohfianischer Sonntag ),

K'ndcrgott -esdienst (hl . Messe mit Predigt ) 9 , feierliches Hochamt mit
Predigt und Te Deum 10 llln : letzte hl . M 'esse 11 .30 Uhr . - Nachm.
2 .15 Uhr ist Andacht zum heiligsten Namen Jesus (342 ).

Sln den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6 .45 , 7 .15 und
9 .15 Uhr : 7 .15 Uhr sind Schulmessen.
s Bei -chtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an,
Samstagnachmiitag 4—7 und nach 8 llh -r , außerdem an allen Wochen¬
tagen nach der ersten hl . Messe . — Samstagnachmittag 4 Uhr : Salve.

Maria Hits-Pfarrkirche
'Kirchweihfest.  Hl . Messen um 6 und 7 .30 Uhr (gemein¬

sam « Kommunion des Männerapostolates und Ansprache ) : Kindergottes-
dienst (Slmt mit Segen ) um 8 .45 Uhr : feierliches Hochamt mit Predigt
um 10 Uhr . — Nachmittags 2 .15 Uhr sakramentalische Andacht und Um¬
gang mit dem Mlerheiligsten.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 7 .15 (Schnlmesse)
und 9 .15 Uhr.

Beichtgelegenheit: -Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an und
Samstag von 5 —7 und nach 8 tlhr . Samstag 5 Uhr : Salve.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl . Messe (während derselben ist

gemeinschaftliche hl . Kommunion des Vereins der christlichen Mütter
mit Slnsprache ; (dritter Aloysianischer Sonntag ), 9 Uhr Kindergottesdienst
(Amt ), 10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen . — 2 .15 Uhr Andacht
zu Ehren des hl . Aloysius.

An Wochentagen sind die hl . Messen um 6 .30 , 7 .15 und 9 Uhr.
Beichtgelcgenheit : Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5—7

und nach 8 Uhr.

Marktberichte
Limburg,  17 . Juni . (Wochenmarkt -Preise .) Butter per Pfd.

1.10 M . Gier 2 Stück 14 Pfg . Kartoffeln , per Pfd . 10 - 15 Psg,
Blumenkohl 40 —60 , Zitronen 5-— 8, Wirsing , neu 25 , Zwiebeln 44 p . Ko . ;
Rüben , gelbe , Bdl . 6—10 , rote p . M >l . 10 , Merrettig 15 — 25 p. Stg . :
Aepfel 1.20 p . Ko . : Apfelsinen p . Stck . 5—10 Pfg . ; Rettig 10 — 20,
Kopfsalat 5 10 p. Stck . ; Tomatenäpfel 1 .60 , Kohlrabi (oberirdisch ) 8 '— 12
P. Stck . : Kirschen 60 —90 , Erdbeeren 1.40 — 1.60 , Gurken 30 — 40 per
Stück . Bohnen , schneid 80 , dicke 60 , Erbsen 80 , Stachelbeeren 40 p . Ko.

* Montabaur,  16 . Juni . Korn (100 Kg .) 17 .60 (p. Sack ) 13 .20
Gerste (100 Kg .) 18 .46 , (p . Sach 12 Mt , Hafer (100 Kg .) 19 .20 M .,
(p . Sack ) 9 .60 M „ Heu (100 Kg .) 5 M ., (p . Ztr .) 2 .50 M '., Stroh
(100 Kilo ) 3 M ., (p. Ztr .) 1 .50 Ast , Kartoffeln , je nach Sorte , p . Ztr.
3 .80 —4 M ., Butter p . Pfd . 1 .05 M .j, Eier 2 Stück 14 Pfg.

Aus dem W-SreiusLeben
* Katholischer Frauenbund.  Freitag , 19 . Juni , 3 —4 Uhr,

vorletzte Bibliothekstunde vor den Ferien . Die Bibliothek ist während
der ÄRonate Juli —August geschlossen.

K.Eichhorn 0Jf £ S-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Amtliche WaflErstanLs - NachvichLsii
vom Donnerstag , 18 . Juni , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern fjeute

Main
gestern hrm:

Waldshut. . — — Würzburg. — —
Kehl. . . . — — Lohr. . — —
Maxatt. . . — — Aschaffcnburg. . . . — —

Mannheim . — — Groß-Stcinheim. . . 1.93 1.96
Worms. . . 2.41 Offenbach. —

fl 2.97
2.44
3.09 Kostheim . . . .

Neckar
2.06 2.10

Canb . .
Waffe

Wimpfen . . . . .
steigt

“

Kurhaus g» Wiesbaden.
Freitag,  19 . Juni , 11 Uhr : Ko chb r u nnc n ko n z e r t.

Leitung : W . S -adony . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Indra " (F . v . Flotow ).
2 . Ballcttmusik aus der Oper „ Tell " (G . Rossini ). 3 . Schöne Erinnerun¬
gen , Walzer (M . Kolb ) . 4 . Aubade Printanierc (P . Lacombe ). 5 . Pot¬
pourri aus der Operette „ Gasparone " (C. Millöcker ). 6 . Marsch tartare
(L . Ganne ) . :st 4 Uhr : Ab o nnem  e nt  s ko nz er  t . Leitung : H.
Jrmer . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Die diebische Elster " (G . Rossrni ).
2 . Waldesslüstern , Charakterstück (St. Czibulka ). 3 . Fantasie ans bei
Operette „ Der Mikado " (St. S -ullivan ). 4 . Groß -Wien , Walzer (Joh.
Strauß ) . 5 . Ouvertüre zu „ Des Wanderers Ziel " (F . v . Suppe ). 6 . Fan¬
tasie aus der Oper „ Der Troubadour " (G . Verdi ). 7 . Ballettmusik aus
der Oper „ Der Prophet " (G . Meherbeer ). st: 8 Uhr : Solisten -,
Abend.  Leitung : H . Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „ Mignow-
(St. Thomas ) . 2 . Valse caprice (31. Rubinstein ). 3 . Ballabile bi
Concerto für Flöte : H . Wellner . (G . Brrccialdi ), 4 . Erster und zweiter
Satz aus dem A-moll -Konzert für Violoncello : M . Schildbach . (G.
Goltermann ). 5 . Erinnerungen an Gotha , Bravour -Polka für Trom¬
pete : Ew . Dietzel . (Ew -. Dietzel ). 6 . Jnterrodnetion und Rondo ea-
priceioso für Violine : Sl. Schiering . (C . Saint -Saens ). 7 . Einzug der
Götter in Walhall ans dem Musikdrama „ Rheingold " (R . Wagner ).

t>ei allen
Verdauungsstörungen

eine altbewährte , leicht verdauliche
und gern genommene Nahrung.

Dis Beliebtheit der Knorr -LuppeuWür fel nimmt
ständig zu. Das liegt an dem besonderen Wohlgeschmalr

und der Ausgiebigkeit der Marke : „Knorr " l

Versuchen Sie Knorr - Reissnppe , Rumsordsuppc , Erbsensuppe , t Würfel 3 Teller 10 Psg.
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Warum ist die WareuEMsuhr nach
Deutschland größer als die deutsche

Ausfuhr?
Im Jahre 1912 wurden für 10 691,4 Millionen Mark Waren

aus dem Anslande nach Deutschland ein ge führt . An deutscher
Ware wurden im gleichen Jahre für 8956,8 Millionen Mark nach
dem Anslande versandt . Die Einfuhr aus dem Ausland ist also
um 1734,6 Millionen Mark , d. h. um fast zwei Milliarden größer
als unsere Ausfuhr . Diese >Erschieinung könnte Kl ernstlichen Be¬
denken Anlaß gehen . Es möchte auf den ersten Blick scheinen,
daß eine solche Gestaltung unseres Handelsverkehrs für uns ein
großer Schaden ist , da ioir doch mehr an das Ausland zahlen
müssen , als dieses an uns leistet . Auf diese Weise müßte Deutsch¬
land notwendig verarmen . Doch ist diese Anschauung falsch. Sie
widerlegt sich schon dadurch , daß wir schon seit rund dreißig!
Jahren eine „ passive Handelsbilanz " haben , d. h. in dieser ganzen!
Zeit ist die Knsuhr fremder Ware nach Deutschland größer
gewesen , als die deutsche Ausfuhr . Träfe die eben dargelcgte
Auffassung zu , so müßten wir , um einen Ausdruck Bismarcks
zu gebrauchen , längst „ ausgepowert " , d. h. also verarmt sein.
Ferner ist zu beachten , daß die führenden Industriestaaten seit
langem gleichfalls eine solche „ passive Handelsbilanz " haben . In
allererster Linie ist das bei England der Fall . Ja , es gilt geradezu
als Merkmal eines bedeutenden Industrie - und Handelsstaates,
eine Mehreinfuhr an Ware 'zu haben.

^ Es müssen also noch andere Umstände vorhanden sein , die
das Bild unserer Handelsverkehrsvcrhältnisse gründlich verändern.
In Wirklichkeit ist denn auch diese Mehreinfuhr an Werten kein
Schaden , sondern ein Beweis für unsere starke Stellung im Welt¬
handel . Nicht wir müssen an fremde Länder mehr zahlen , als
wir von ihnen bekommen , sondern die Sache ist gerade umgekehrt:
Fremde Länder müssen an uns mehr zahlen , als sie von uns zu
fordern haben ; diese Zahlungen leisten sie nicht direkt in Geld,
sondern in Ware , und in den großen Handels - und Uebersee-
bankeu wird dann der Wert dessen , was wir und was iene zu
bekommen haben , gegeneinander aufgerechnet.

Was haben toir nun außer der Bezahlung deutscher Waren,
die ins Ausland gehen , dort noch au Zahlungen zu erhalten?
In erster Linie kommen in Frage die Erträgnisse unserer aus¬
ländischen Kapitalanlagen , d . h. derjenigen Gelder , die wir ans
Ausland in irgendeiner Form geliehen haben . So z. B . dadurch)
daß wir ausländische Staatsschulden finanziert haben . Wenn
jemand ein ausländisches Wertpapier kauft , so bedeutet das in
Wirklichkeit , daß er das betreffende Geld , das er für das Wert-
Papier auszulegen hat , jenem Staate gegen bestimmte Zins - und
Garantieverpflichtungen leiht . Dazu kommen die vielen wirt¬
schaftlichen Unternehmungen , die von deutschem Kapital im Aus¬
land eingerichtet werden oder unter Mitbeteiligung deutschen
Geldes betrieben werden . Wie von den fremden Staatspapiereu
die Zinsen , so fließen von dem im Ausland in mannigfachster
Form arbeitenden deutschen Betriebskapital Zinsen und Erträg¬
nisse nach Deutschland Mrück . Deutsches Kapital arbeitet in der
Tat in allen Teilen der Welt . Am meisten in den Bereinigten
Staaten von Nordamerika , in Oesterreich , und in Rußland , stark
auch in Ungarn , in Mexiko , in Japan , Dänemark , China , Por¬
tugal , Argentinien , Kanada , in den B >alkanländcru , in Schweden
und in der Schweiz usw.

Eine Zwischenfrage mag hier eingefügt sein . Man könnte
nun der Auffassung sein , ob es nicht besser wäre , diese Kapitalien,!
statt sie ans Ausland zu geben und somit das Wirtschaftsleben
fremder Länder zu unterstützen , bei uns selbst zu verwenden zur
Stärkung der deutschen Volkswirtschaft im Inland ; also zur Schaf¬
fung vermehrter Arbeit im eignen Lande . Demgegenüber ist dar¬
auf hinzuweisen , daß die Vergebung von Kapital ans Ausland
heute gar nicht mehr von unserer Willkür abhängt . Wir sind
gezwungen , soviel Kapital in aller Welt anzulegen , als wir nur
entbehren können , ohne die eigne Volkswirtschaft im Innern zu
schädigen . Die Konkurrenz unter den hauptsächlichen Jndustric-
und Handelsländern ist längst keine bloße Warenkonkurrenz mehr,
sondern ist auch eine Kapitalkonkurrenz geworden . Das will
heißen : Die einzelnen Industriemächte bemühen sich, mit ihren:
Kapital fremde Länder gewissermaßen zu besetzen, um dann auf¬
grund dieses Kapitaleinflusses mehr und leichter ihre Jndustrie-
ware dort verkaufen zu können . Vor allem ist es England , das
diese Politik in größtem Umfange betreibt , und auch Deutschlauds
auswärtiger Handel ist sehr stark von seinem Kapitaleinfluß in
sremden Ländern abhängig . Von welcher Wichtigkeit unsere Ka-
pitalkraft im Ausland und überhaupt die Kapitalkonkurrenz der
Volker ist , haben wir gerade jetzt Gelegenheit , an einem wichtigen
Beisprel zu sehen . England benützt seit einiger Zeit den starken
Geldbedarf Rußlands , um unter Ausnutzung der gegenwärtig
in Rußland gegen Deutschland herrschenden unfreundlichm Stim¬
mung dorthin , speziell an die russische Industrie , in starkem
Maße Kapital zu leihen . Es ist das auch ein handelspolitisch für
uns sehr bedeutsamer Vorgang , da auf diese Weise der deutsche
.ycntbcl nach Rußland jübcr fut & oder lang eine Beeinirächiiauna'
oder doch eine Beschneidung seiner Entwicklungsfähigkeit er¬leiden konnte.

Im allgemeinen wird angenommen , daß Deutschland rund
35 bis 40 Milliarden Mark im Ausland stehen hat (vgl . Harms
„Volkswirtschaft und Weltwirtschaft " 239 ff). Bei einer Ver-
ziusuug von 5 Prozent würden das für Deutschland jährliche Ein¬
künfte von 1750 Millionen Mark ergeben , womit z. B . schon die
Mehreinfuhr von 1734 Millionen Mark im Jahre 1912 gedeckt
wäre . Hinzu kommen dann noch erhebliche Einnahmen aus dem
internationalen Transportgeschäft . Auf den deutschen Handels¬
schiffen werden ja nicht nur deutsche , sondern auch fremdländische
Waren verschifft . Die Einnahmen , die Deutschland daraus zieht
werden auf jährlich rund 350 Millionen Mark und die Bezüge
deutscher Eisenbahnen für Verfrachtung ausländischer Güter ' auf
etwa 120 Millionen Mark veranschlagt.

!Aus! eines ist dabei natürlich immer zU achten : Der Haupt-
teil dessen , was wir vom Ausland an industriellen Rohstoffen
usw . brauchen , muß bezahlt werden durch unsere industrielle
Warenausfuhr . Es ist natürlich undenkbar , etwa den größeren
Teil der rund 10 Milliarden Mark , die wir an Waren voin Aus¬
land beziehen , durch die Kapitalverpflichtungen fremder Länder
zu decken. Somit bleibt eine starke Jndnstrieausfuhr jederzeit,
die Grundforderung unserer wirtschaftlichen Stellung unter den
Weltvölkern . Und je mehr wir schon mit unserer Warenausfuhr
die Zufuhren an Auslandsware , die wir brauchen , bezahlen
können , umso mehr sind dann die Zinsverpflichtungen , die das
Ausland uns gegenüber hat , Reineinnahmen der deutschen Volks¬
wirtschaft.

Vermischtes
T Was '1916 auf den Dampfern des Norddeutschen

Lloyd verzehrt wurde.  Von dem gewaltigen Umfange der an
Bord der Ozeandampfer erforderlichen Proviantmengen mögen folgende
Zahlen ein anschauliches Bild geben: der Anschgssungswert der vom
Norddeutschen Lloyd in Bremen im Jahre 1913 verbrauchten Proviant¬
artikel betrug rund 26 Millionen Mark gegen 20Vs Millionen Mark
im Vorjahre . Hiervon entfallen auf Fleischwaren 8 445 000 Mark , Fische
2 951 000 Mark , Geflügel und Wild 2124 000 Mark , Konserven 1 253 000
Mark , frisches Gemüse 652 000 Mark , Getränke 1123 000 Mark , Zi¬
garren , Tabak und Zigaretten 351000 Mark , sonstige Proviantartikel

.8 941 000 Mark , Kantincn -Umsatz 236 000 Mark . Im einzelnen wurden
u. a. verbraucht (in Pfunden ) : frisches Rindfleisch 6 608123 , Schweine¬

fleisch 869 829 , Kalbfleisch 870 915, frische Fische 1044 686 , Enten
249 274 , Hühner 143 003 , Gänse 161823 , Hasen 2671 (Stück), Erbsen
289 632, Bohnen 364 490, Makkaroni 448137 , Roggenmehl 719 700,
Weizenmehl 7.437 400, Kartoffeln 20944 680 (außerdem Bratkartoffeln
19 333), Eier 7 801604 Stück, Apfelsinen 2925 287 Stück, Aepfel und
Birnen 989180 Stück ; in Flaschen : Champagner 36 661, Rotwein
.57 566 , Rhein - und Moselweine 110950 , Lagerbiere 291998 (2 214 641
Liter in Fässern ), Mineralwasser 428914 . — Der Gesamtverbrauch an
Kohlen ans den Dampfern des Norddeutschen Lloyd belief sich im Jahre
1913 auf 1796 013 Tonnen im Werte von 31075 472 Mark gegen.
1743 016 Tonnen im Werte von 30 325 481 Mark im Vorjahre.

■* Wieviel deutsche Gemeinden gibt es?  Die Zahl der
deutschen Gemeinden betrug im Jahre 1910 : 75 939 , darunter 72199 mit
weniger als 2000 Einwohnern , — das Kaiserliche Statistische Amt nennt
sie „Ländliche Gemeinden" und zählt dazu auch die „Städte " unter 2000
Einwohnern . 3740 Gemeinden , im Gegensatzj zu jenen stallstisch„Städtische
Gemeinden" genannt , unter denen über die Hälfte „Städte "/ dem Rechte
nach sind, zählen mehr als 2000 Einwohner , und zwar 2441 Gemeinden
(Landstädte) 2000 —5000 Einwohner , 1028 Gemeinden (Kleinstädte) 5000
bis 20 000 Einwohner , 223 Gemeinden (Mittelstädte ) 20 000 —100 000
Einwohner und 48 Großstädte mit mehr als IM 000 Einwohnern.

* Nach welcher Richtung hin müssen die Zeppeline
noch verbessert werden?  An der Vervollkommnung seiner Luft¬
schiffe arbeitet Graf Zeppelin unausgesetzt. Die neun Luftschiffe zeigen als
sehr bedeutsame Verbesserung die „Auspufftöpfe " , eine Vorrichtung , durch
die das brausende Geräusch der Motoren stark gedämpft wird , so daß wir
über kurz oder lang zu völlig geräuschlos fahrenden Zeppelinen kommen
werden. Ein Lieblingsgedanke des Grafeil ist das Last-Luftschiff, das
geeignet ist, möglichst hohe Lasten zu billigem Preise zu befördern.

* Allzu  sch l au.  Ein junger , gutgelleideter Herr mußte am Bahn¬
steig mit nicht geringem Mißbehagen feststellen, daß der ganze Zug sehr
überfüllt ist. Er sindet keinen auch nur halbwegs bequemen Platz . In
zwei Minuten ist Abfahrt . lieber den jungen Herrn kommt die Abenteurer¬
lust und ein etwas verwegener Einfall . Er geht zum hintersten Wagen des
Ziiges, nimmt eine höchst amtliche Miene an und ruft mit Stentorstimme:
„Mles ausstcigcn ! Der Wagen bleibt hier !" In den Abteilungen ent¬
steht eine nicht unerklärbare Hochflut von Verwünschungen ; aber zu Be¬
schwerden und zum Parlamcnllercn ist keine Zeit mehr — nur noch eine
Minute ! — iliid so stürmt denn alles mit Sack und Pack in die vorderen
Wagen . Der junge Herr lächelt befriedigt, steigt ein und macht es sich
in einem leeren Abteil bequem. Gemächlich zieht er seine Zigarrentasche
und feilt einziger Gedanke ist : „Hoffentlich geht's nun gleich los " . Wer
zwei Minuten verstreichen, dann erscheint der Stationsvorsteher am
Küpeefenstcr. „Sie sind wohl der findige Herr , der den Leuten erzählte,
dieser Wagen führe nicht?" „Jawohl, " bekennt der junge Mann mit
sorglosem Schmunzeln . Auch der Stationsvorsteher lächelt gemütlich. „Nun
ja . Sie haben recht behalten . Der Schaffner hielt Sie für einen höheren
Beamten und hat den Wägen abgekuppelt!"

*
* Mein kleines Töchterchen soll gekämmt werden. Bei ihrem Wuschel-

köpfchcn ist dies iminer eine schmerzhafte Prozedur . Da sagt sie neulich
mit weinerlicher Stimme zur Mama : „Ja , mich rupfst und zupfst du, aber
du kämmst dir deinen Zopf an der Türklinke !"

* Eine Märtyrin.  Madame : „Warum sind Sie von Ihrer
vorigen Herrschaft entlassen worden ?" — Dienstmädchen: „Wegen meiner
Gutmütigkeit ; ich hatte für die gnädige Frau ein verdorbenes Mittagessen
und für den Herrn ein in die Tischdecke gebranntes Loch ans mich ge¬
nommen ."

* Ehemann (der soeben seine Schwiegermutter an die Bahn ge¬
bracht) : „Unheil, du bist im Zuge ; nimm welchen Lauf du willst ."

* Scherzfrage. „Welches ist der Unterschied zwischen einem
Minister und einem Schneider ?" — „Der Minister ist eine -Maßgebende"
und der Schneider eine „ maßnehmcNde" Persönlichkeit."

* Der Langschläfer.  Vermieterin : „Dreißig Mark für das
freundliche Zimmer mit Morgensonne erscheint mir sehr preiswert ." —
Student : „Und was kostet's!ohne Morgensonne ? Für die Hab ich nämlich
gar keine Verwendung ."

* Der kleine Diplomat.  Onkel : „Nun , Fritzchen, ist der
Lehrer mit dir zufrieden ?" — Fritz : „Aber Onkelchen, man darf doch nicht
aus der Schule schwätzen!̂ '

* Seltsames Opfer.  In der Geschichtsstundewird ein antikes'
'Bacchusfest besprochen und erwähnt , daß dabei ein dem Weinbau schädliches!
Tier geopfert wurde . „Nun , Maxlhuber " , fragt der Professor , der den
Ziegenbock meint , „weißt du wohl, was das für ein Tier war ?" — „Frei¬
lich" , antwortet der kleine Lateiner siegesgewiß, „die Reblaus !"

/ Beim Metzger.  Dame : „Bitte , geben Sie mir ein
halbes Pfund Schinken ." — Metzger : „ Wünschen gnädige Frau
es in einem Stück ?" — Dame : „ Nein , bitte , so dünn wie
möglich geschnitten . Ich habe Pensionäre ."

Literarisches
rille hier ausgesührten Bücher und Zeitschriften sind zn beziehen durch di- Buchhandlung

der Rheinische» DoNszeitnng
% Jmle , F ., Weltanschauung und Sozialidee.  Eine

philosophichistorische Studie . Essen-Ruhr 1914 , Verlag des Verbandes
kath. kaufm. Vereinigungen Deutschlands (E. V .) Preis brosch. 2 ® . -
Vorliegende Broschüre möchte Theoretiker wie Praktiker , Geistliche wie
Laien , vor allem Organisationsführer über die Ideen und Programm¬
bildungen orientieren , die im! Laufe der Geschichte auf die Sozialbcgriffe
und Sozialtätigkeit eingewirkt haben. Der erste Teil führt uns durch die
Ideenwelt der mittelalterlichen Kirche, an den Gedankcngcbäuden der Pa¬
tristik und Scholastik vorbei, die stattlichen Domen gleichen, und durch das
Labyrinth der ungläubigen Philosophie bis zu seinen äußersten Windungen
des historischen Materialismus und Evolntionismus , in denen sich unsere
Zeitgenossen von drüben bewegen. Der zweite Teil möchte kurz skizzieren,,
wie Sozialtheorie und gesellschaftlicheRealität sich paaren und fruchtbar
werden in der Tat der Programmbildung . Die Arbeit beschränkt sich dabei
auf die Stellung des Katholizismus : Männer wie Kctteler und Leo XIII .,
die heimisch ebenso auf dem ehrwürdigen Boden der Theologie und Philo¬
sophie, wie im gesellschaftlichenLeben ihrer Tage , lernen wir hier näher
kennen. Wir verfolgen, wie sie Brücke um Brücke schlugen von der Ideen¬
welt hinüber in die Wirklichkeitswelt. Zuletzt macht die kleine Arbeit nach
der Eilfahrt durch die Jahrhunderte Halt in der Gegenwart.

* Beamtenblätter für Religion und Kultur.  Heraus¬
gegeben vom Verband katholischer Beamtenvereine Deutschlands . Er¬
scheinen vierteljährlich seit 1914 und sind zu beziehen von Vcreinsmit-
gliedcrn durch ihren Verein , von Nichtmitgliedern durch alle Postanstalten
und Buchhandlungen zum Preise von 1.60 M . pro Jahr . (Kommissions-,
Verlag des Volksvereins -Verlag GmbH , in M .-Gladbach.) — Aus dem
Bedürfnis nach stärkerer Anteilnahme am religiös -kulturellen Leben ins¬
besondere sind die katholischen Beamtenvcreine vorwiegend im Rheinland
seit vor rund 10 Jahren entstanden . In der richtigen Erkenntnis , daß
alle, die auf gleichem Wege zum selben Ziele streben, sich vereinigen sollen,
haben sich die bestehenden Vereine zusammengeschlossenzu dem „Verband
katholischer Beamtenvereine Deutschlands" . So ist die Bahn frei für
ein stetes Wachsen der Bewegung . Als gutes Vorzeichen dafür darf wohl
der Umstand angesehen werden, daß seit dem 1. April der Verband auch ein
eigenes Organ besitzt: „Beamtenblätter für Religion und Kultur " . Die
Beamtenblätter sollen dem Drängen nach stärkerer Anteilnahme am re¬
ligiös -kulturellen Leben entgegcnkommen und dazu beitragen , den Gedanken!
der Bewegung auch über das Rheinland hinaus in die katholische Beamten¬
welt hineinzutragcn . Die erste Nummer der „Beamtenblätter " zeichnet
sich durch einen reichen, gediegenen Inhalt aus und führt dieselben auf
das beste ein . Wir werden bei späterer Gelegenheit auf den Inhalt des!
neuen Organs Hinweisen.

*
* 7 8 0 00 Freudespender  sind seit fünf Jahren bemüht,

freudehungrigen Menschenhcrzcn einen Lebensfaktor von unschätzbarem
Werte , die reine Freude , wiederzubringen . Doch sie reichten nicht aus.
Schon ziehen weitere 12 000 hinaus , um die Behebung des Freuden-
desizits unseres modernen Kulturlebens beschleunigen zu helfen. Freude,

„Mehr Freude !̂ will Bischof v. Keppler allüberall hintragen - wo
Menschenherzen schlagen. So viele Tausende haben schon aus dem
Freudenbüchlein zu ihrem Nutzen geschöpft: mögen noch weitere Tausende
nach dem Büchlein greifen, von dem soeben das 79.—90 . Tausend von
Herder in Freiburg ausgegcben wird . — Zn den 9 früheren Uebersetzungcn
des Büchleins tritt jetzt noch eine englische hinzu._ _ _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 13. Juni : Ehefr . Agnes Reile , <}<$ ■

Cornelius , ,24 I . — Schüler Werner Hofmann , 13 I . —
schästssührer Wilhelm Schmitt , 29 I . — Am 14. Juni : Wwe>
Henriette Usinger , geh . Krämer , 50 I . — Wwe . Luise Leyew
decker, geh . Schmidt , 75 I . — Stabsarzt a . D . Dr . med . Gustav
Diehl , 76 I . — Schreiner Moritz Volkmar , 56 I . — Privatier
Philipp Schmidt , 77 I . — Wwe . Emma Simons - geb . Fehl,
69 Jahre.

et'

Aus dem Geschäftsleben
1. Warum sind die An streich bürsten und die gewöhnlich^

Wichsebürsten  die einzig wirklich praktischen Gegenstände zum ,EM
fetten und zum Glänzendmachen der Schuhe ? . ,

Weil nur mit den Bürsten  die Schuhcreme-Masse gleiK'
mäßig  auch in den Falten zwischen Sohle und Oberleder verteilt uN
bis zum Erglänzen verbürstet werden kann. . ,

2 . Warum ist das vorzügliche Pilo,  welches mit nur eimgk
Bürstenstrichen den elegantesten Glanz erzeugt und das Leder W alt'
in jedem Laden und in jedem Haushalt zu finden ? ,

Weil Pilo  einfach alle Vorzüge  besitzt , die ein SchE
putzmittel haben kann. ‘ __

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung . .,

Zur Ausführung von Jnstallationsanlagcn 1
Anschlüsse an das Kabelnetz des städt . Elektrizita
Werkes  sind nur die folgenden hiesigen Firmen berechtigt:

1. Georg Auer , Taunusstraße 26,
2 . Wilh . Behrens , Jahnstraße 2,
3 . Heinr . Brodt Sohne , Oranienstraße 24,
4 . Max Commichau, Riehlstraße 22,
5 . F . Dofflein , Friedrichstraße 53,
6. Elektr. Akt.-Gcs. vorm . C. Büchner, Oranienstraße '40,
,7. Elektr .-Ges. Wiesbaden , Ludw. Hansohn & Co., Moritzstraße .49/
8 . Carl Gasteycr, Neugasse 13,
9 . Glaab & Metzger, Adelheidstraße 34,

10 . Gebr . Haberstock, Mbrechtstraße 7-
11 . Nathan Heß, Tannnsstraße 5, _ .
12. Walter Hinnenberg (vorm . Aug . Schaeffer Nachf.), Langgasse M
13. Heinr . Horn Söhne , Dotzheimer Straße 105,
14. Aug . Jeckcl, Zietenring 1,
15. Maschinenfabrik Wiesbaden G . m. b. H., Friedrichstraße 12.
16. Oestreich & Berberich, Stiftstraße 19,
17. Rhein . Elektr .-Gesellschast, Luisenstraße 8,
18. Phil . Steimer , Webergasse 51,
19. „Union" Elektr.-Gesellschast, Karlstraße 5.

Wiesbaden,  den 23 . März 1914 . ,
Städtisches E lektrizitäts

©e!an tttmrtdmitg
' Trinkfertige Sänglingsmilch die Tagesportion für 22 Pf4 j|t

hält jede minderbemittelte Mutter auf das Attest jedes ArM
Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Augenheilanstalt für Arme, Kapellenstraße 42,
2.  im Christlichen Hospiz, Oranienstraße 53,
3 . in dem Hospiz zum hl . Geist, Friedrichstraße 24,
4 . in der Kasseehalle, Marktstraße 13,
5 . bei Kaufmann Lehr, Moritzstraße 13,
6. bei Kaufmann Schlemmer, Westendstraße 86,
7. bei Kaufmann Sennebald , Bismarckring 15,
8 . bei Kaufmann Umsonst, Helenenstraße 3,
9 . in der Krippe, Gustav Adolsstraße 20/22.

10 . in der Paulinensttftung , Schiersteiner Straße 31,
11. in dem Städt . Krankenhaus , Schwalbacher Straße 62,
12 . in dem Städt . Schlachthaus , Gartenfeldstraße 57, und
13. in dem Wöchnerinnen-Asyl, Schöne Aussicht 18. ja.

Bestellungen 'sind gegen Ablieferung des Attestes dort zu
Unentgeltliche Belehrung über Pslege und Ernährung der

und Ausstellung von Attesten erfolgt in der MntterberatuE ^ z
(Friedrichstraße 15) Dienstags , Donnerstags und Samstags , naw^
von 5 bis 6 Uhr.

W i e s b a d e n, den 5 . Mai 1914 . U.
I i ! Der Magistr^

Vereinskalender
Donnerstag » 18. Juni ^

Kirchenchor (Treifaltigkeitskirche.) Abds. 8.30 Uhr: Gesang!
Arbeiterverein. Abends 9 Uhr: Gesangstunde. . -
Gcscllcn-Bcrein. Abends 8.30 Uhr: Turnen und Spi^
Lchrergesang-Berein. Probe. Männerchor: 8 Uhr.

Freitag » 19. Juni T, $
VoMbibliothek St . Bonif . Borromünsverein . NachrN-^^ gl-

5.30 Uhr: Bibliothekstunde. Bibliothek Bchliothekzimmert
linker Eingang . .g »ü“

Borromünsverein Maria -Hilf . Bibliothckstnnde naMlttwll
4—5.30 Uhr. Bibliothekzimmer Kellerstraße35. - 0 '"

Kirchcnchöre (St . .Bomfatius und Maria Hilf)!: Abends
.Gesangstunde. _

Katholischer Firrsorgevsrein Johamresftift
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend -

Auskunft . Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von ■-
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. ;

Kathol. Männer - Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Zugê ^ g.

Büro : Luilenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donners tag u.

Ein überaus wirksames Mittel
veraltete Magenleiden und BerstoP?̂ ,!-.:

Tic raschen und sicheren Erfolge , welche mit Stomokv^ ^ ^ ^
wurden , machen es weit und breit zu einem beliebten Lianswiti^ m >
xygen ist ein vollkommen harmloses Sauerstoff -Präparat , j
jeder Apotheke erhältlich . Man nimmt es am besten drev"
und zwar je 1 bis 2 Tabletten zwischen den Mahlzeiten . .
bei Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen ^
diese Nebel nach sich sichen, sind geradezu glänzend. Tie

; 1

.. . . . . „ .
Aerzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen es enthält , er .. . m <i ,

Magen verschwindet, man hat kein .Herzklopfen mehr. ^' lte fjr §
in der Leber und den Nieren , sowie im Rücken treten.
Die Nerven werden gekräfllgt. Swmoxygen wird von vielen,

hervorruft , wie man sie günstiger kaum beobachten kann- Jä
gemein bekannt, daß Sauerstoff die Luft verbessert: es relMS -He
aber auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime,
.die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apotheker jl ' cfett.
xygen, oder wenn er es nicht hat , kann er cs .Ihnen , (
Versuch wird jeden von der Vorzüglichkeit dieses Präparate-

'(Bitte aum ‘^
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Von unbedingtem Interesse
I

für Sie dürften meine 3 Ausnafametage am Samstag,
den 20., Sonntag , den 21., Montag , den 22. Juni sein.

Ganz gewaltige Vorteile
biete ich Ihnen während dieser 3 Tage bei Einkauf von

------ --- Herren - AnzQgen . ■

Ernst N ©user
Kirchgasse 42 WIESBADEN Fernruf 274

Das Haus für moderne Herren -, Knaben -, Sport - und Livree -Kleidung.

Am LS. Juni 1914 , vormittags 10 .30 Uhr» wird an
Berichts stelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hofkeller und Hof-
1->um hier , Westendstraße Nr . 1. 4 ar 17 qm, gemeiner Wert:
"0000 Mk. Eigentümerin: Witwe Johann Konrad Wick hier»
ivangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 10. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht Abt . S.

in Kochherden » Fabrikat Gebrüder
iNlpsstN Roeder: Gaskochern . Gasherde
Fabrikat Junker & Ruh, Gasbadeöfen Geysir, Fabrikat
Vaillant Remscheid; Gasbadeöfen Fabrikat Prof. Junkers;
Badewannen in jed.Preislage:Eisschränke; Fliegen-
Lchränkex Gartenscklänche; Zchlauchwagen;

Casfetten und Mauerschränke.
Billigste Preise Reelle Bedienung.

I . Frädert :: Wiesbaden
Telephon Nr. 492 Friedrichstraße 12

Bier
von altersher das naturreine Nationalgetränk der Deutschen ist hergestellt nur aus
Malz , Hoplen , Hefe und Wasser , gesundJieitfördernd und mit Recht genannt:

Flüssiges Brei
&au

Isieörrlagm briiy

Wilh. Schlemmer» Drogerie Westendstr.36
Medizinal-Drogerie »»Hygie «" » Moritzftr. 24-
Weitere Verkaufsstellen an Plakaten

kenntlich.

1 ^§ftg8ar
|

JL $k  G. Adrian
Bahnhofsti *. 8 . — Telephon 59 .

Inini.Spedition und HineltmuporL
! Grosse moderne Lagerhäuser (neben dem Hauptbahnhof)
p für Aufbewahrung yon atdbs n, Effekten und ganzen Wohnuaga-
I Einrichtungen.

Billiges hühner-Zutter!
Aleinweizen!

ISO Pfund Mk. 11 .—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch- Westfälischer Ge-
flügelfutter-Versand

Neust am Rhein.

Graue

KirslheMüliile«
empfiehlt

gritz Lorn,

IMotioHs-I
| und Gicht -Leidenden teile ich um« h
^ sonstbriefl. meia Mittclmit , welches 8
» schon vielen Tausenden (oft wo alles ^
? versagte) von gräßlichenSchmerzen Diaeholien hat,über>000 Dank-und1
\ Anerkennungsschreiben.

Frau A . Weigand,
Grünwald di1 . bei München rj

fr®eiü » SirQSia ±&****
"!*»GicM,ßheuma,Isctiias

Kurze Spezialbehandlung -
Größter Erfolg — Aerztlichempfohlen

Felix fiBiay Wiesisaden
HäfnergafEe 16,1 . Ausk . kostenlos.
Sprechstundtn von 9— 12 und 3 —6,

nur Wochentags.

Holzbctt mit Woilmatratze, gut erhalten,
irr 27 Mk . zu verkaufen.

Rüdc8he mer - K raste Kl , IV links

Klavier Müller. Mainz
,'i -tctl . Matratze (lern Ro „hoa ) billig
zn verkaufen . Rvonftr . 2 <». II link-

GULLrhKtteyeszchrraö
(Marke Brennabor ) in. Dreilaut , billig
nbzugebcn . Nähres unt. Nr . lillL
durch die Geichäsisstelle die er Zeitung.

« « NSSÄVÄVSSVVSÄsÄA

Lästig©Haare
an Händen und Armen,

Damenbart SS ““
einigen Minuten das v ? lg

giftfreie , unschädliche

Rino-Depilatorium,
Wird nur mit Wasser angefeuchtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus haltbar und greift die
Haut nicht an . sq^ OilM. 1 . 25.

Nur echt mit Firma:
Rieh.Schubert&Co. Q.mh.l»WeinH'ihH

Drogerie Machenheimer , Bis¬
marckring 1. Drogerie Slebert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 16. Drog . Bracke,
gegenüb . d. Kochbrunn . Drogerie
Otto Lille , Moritzstr .12 Schiitzen-
hofapoth ., Langgassei 1 Viktoria-
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 46 Drog.
Arthur Jünke , Kaiser Friedrich-
Ring 30 . Drogerie W . Graefe,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexl,
Michelsberg 9. Drog . W . Gelbei,
Bleichstr . 19. Drogerie J . Minor,
Schwalbacherstr . 49. Drogerie C.
Portzehl , Rheinstr . 67 . Drogerie
J . Roos Nacht , Wageroannstr .5/7
DrogerieR .Sauter,Oranienstr .50
DrogerieF .Sperling,Mo irzstr .24
Drog . Th . Wachsmuth , Emser-
strasse 64 . Drogerie C. Witzsl,

Michelsberg 11.

FlchiB, kräftiges Mädchen
gesucht.

Wiesbaden , Btiicherftraste 4 » pari.
Hellmundstraste S,  3 . St . r., leeres-

Zimmer , auch m. einig. Möb . zu Perm . '

Me hchiriilhiiZe Kch
ZU verkaufen

PetrrJsingerWw .,Ranenthal

Getegeuheitskäufe in Büromasch.
Farbbänder, Kohlepap. n. Büroartiket,
'Jicuhettcn — Reparaturen.
Stritier , jetzt Mkolasstr . 24.

Telephon 3124.
Maschinenschreiben, Ucberscßniigcn rc.

PS
Ein erstklassiges

direkt von einer renommierten und lei¬
stungsfähigen Firma bezogen, ist stets.
das beste und billigste und gewährt
sicherste Garantie . Man verlange Preis,
liste mit Lieferungsbedingungen und
Referenzen von der Kgl. spanischen

Hof- Piano -Fabrik
wim .Mim ei»,
Gi gr, 1843. — Mainz , Münst er str. z

Iem Iiefesbch
Uhrmachermeister^

Wiesbaden , Schwalbachcrstraße6 p..
empfiehlt sein großes Lager in

Ähren-,Gold-Md SUbermörcn
zu äußerst billigen Preisen.

fssF  Reparaturen billigst

1912 er Wein
per J/2 Liter 45 Pfennig » zapft

Adam Rothenbach , Oestrich a. Nh.
Mühlstraße 3.

Trautes Heim!
Jn "ger Herr, Kaufmann, von angenehm.
Aeuhern, 29 Jahre alt, kath. in guter
Position , wünscht auf diesem Wege ein
cinfaches, aber häuslich erzogenes Mäd¬
chen. edlen Charakters kennen zu lernen.
Gest. Offerten mit Bild und nähere
Angaben wolle man vertrauensvoll unter
K. 60 a. d. Geschäftsstelledieser Zeitung
richten. Diskretion Ehre fache!

Kursbericht mt.r-.-at„>-«Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstrasse 95.

n „ unk . 1918
t, . , » Staffelanlaiha
^nicksanleihe , .

» . . .
r, » nnk. 19 !8
^ »alscheAnl . nuk. 1921
U&jGrii

» unkb. 1920
■̂ eason.

n •
" unk. 1921 .

.. , -̂ ' tsischa Rente .
%  y ^ fttomberg . Anl . 1

ostarr, Goldrento ,

Börse«
3*/
3</V " reusBische Konsuls ,
\i u4»t
3«
K 'i
i i
3

ti'3t
»>/ .t
p « ic
3»/'
äi/\ , »3e _ _ _ ,
O/’ 0 yjjrttomberg . Anl 190

ih
3\ n « Papierrente
J'l, n8W. Goldanleihe
3H,»t » Goldrenfe .
j ’lo » Staatsreute

,0 l tali °ni3obe Rente
5 0r tugieaon, Serie II

®‘/,T ^ Snier 1890 .W'• 'Russen 1894 .
]X « 1830 .
VI,\ " 1902 .

g ' ' 1905 .
??^ s4sn 1890.

% Türken !903
} /// . p ' ?en ‘inior 1890
U ° Bussen 1898 .
rJo T ” 1896 . .
S “ InT “- Anloiho  1905% inaoce Mexikaner.

Staatarente
einh. Rente
Silberrento

!' i-’i-se ’.orn
<6. Juni| 17. Jun’ Frankfurter Börse-

Kurse
16. Juni

vom
17.Juni Frankfurter BSrse. txu;câ

16. Juni
vo .u

17.Jani
76 95 76 90 8.43 Raichsbank -Antoilsoheine . 138.— 137*9J 4°/0 Pfälz . Hyp. -Bk.-Pfdbr. . 97.30 97.30
83.45 86.45 10,/. Oastarr. Kredit-Aktien . , 189.37 190.— 4°/0 PreuBS, Bodenkr .- „ 95.60 95.60 37,
98.80 98.90 Badische Anilin - Fabr. - Akt. 92.— 584.75 4% Prouss . Ctralb. 1912 „ 95.30 95.30 &
91 60 91,45 c Blei - u. Siiberh . Braubach „ 74.50 74.50 4°/0 Prouss . Ilyp .-Akt.-Bank. 95.70 95.70 67,
77 10 76.95 Chem. Werke Albert - „ 400 — 400.— 40/0 „ K .-Obl. S6.30 96,30 127,
86.45 86.45 U Ckem.FabrikGoldenberg - „ 230.85 2 50.85 3s/, °/o Preuss . Pfandbr .-Bank 87.10 87.10 10
99 - . 98.80 14 Chem. Fabrik Griesheim- , 247.— 245 25 4°/„ „ „ u. 1922 96. - 16.— 67.
97.60 97.50 3' Höchster Farbwerke - „ 169.75 466.50 47 » i> i. K.-Obl. 86.60 16.60 6
85.05 85 .- 7 Budorus . Eisenwerke - , 104.70 105— 3 1/a',,'o Rhein . Hyp.-Bank 1914 84.20 84.20 3
88."0 99.- 15 Holz verkohl.-Ind.Konstanz-, .506.75 306.— 47 » „ n. 1924 96.— 96.— 0
75 20 75.— e 1/. Südd. Eisonb .-Geä.- , 129.— 129 — 3 '/„"/» „ Ivom.-Oblig. 85.— 55. - >‘U
84.85 85.— 3°/o Oestsrr .Staatsb .-Oblig. 72.70 72.80 47 »Rh. - W. - Bodenkr .-Pfdb. 96. - 84. - 0
97.83 97.80 3°/0 „ Siidbahn -Oblig. £0 .70 50.90 4"/» Westd . ,, „ . 95 .70 96.—
77.30 77.30 3 ’/o Prag-Dns -Eisenb . ., . 71.10 71.10 37 0 RheinproTinz -Anleihe. 83.50 83.50 8
85.— 85.— 4°/0 Ung .Lokaleisenb . 3 . II . 87. 30 87 30 37 *7» 57.— 87— b
85 15 85.05 4‘/,°/o. 91.- 91.— 36/io°/o " » 89.80 89.80 JL'
81.50 81.50 4°/0 Missouri Pacific 1905. 55.85 55.90 47 ° 07.- 07,- —
80.70 80.60 4 1/j°/o Anatolier Serie I . . 90. !5 i90.25 37a°/o Frankf -Stadtanleihe 17. 88 .50 88.50 14
84.25 84.15 3V/ »Bay,Hp .u.W.-Bk.Pfdbr. 90 60 90.60 47 » Kölner „ 1903 95 70 95 70 14

97.60 97.60 4®/0 Mainzer „ 1907 . 94.50 94.50 23
- . - 4°/„ Berliner Hyp.-Bk , „ . 1 96 — 96.- 3■/,*/»Wiesbadener „ ahgest. - . - - . - - 10
81.20 £1.15 3 ‘/, °/o Frkf . Ilyp .-Bank „ . 86,40 86.40 3V/ 0 „87,96 . 98, 1902 - •- - .- 1,0
—.- - . — 4 °/o v 1020 „ . 96,50 96. 50 37,7 » „ i- 1903 —.- >!
79.80 79.55 4 %Frkf .Hyp.-Kred.-Ver. , ( 93.— 96. - 4°;„ „ 1600/01 1903 _,_ —,_ il
- .- 4 °/„ Goth . Grundkr.- Bk, - , 96.50 96. 50 47 , „ u. 1916 1903 -,_ —._ 8
66 — 05.80 3 1/s°/o Hamb. Hyp -Bank „ . 85.50 85 50 47 » „ u. 1937 1908 _ , — — 8
94,60 94.80 4°/0 „ u . 1921 „ . 96.50 Ui’50 47 » „ Ser.ll 1908 _ >_ -' S‘,2
-,- - ._ 3 1/. °/0 Mein . Hyp. Bank , , 86 .— 86_ 4»/» „ Ser. III 1912 10
87.— 87,10 4% ,. n. 1952 . . 95 .80 95.80 47o Obi. Höchst . Farbw . . 19 .— 99 .— 10
59.70 849.50 3°/„ Hass . Ldsbk, - Schulde 88.— 88. - 4°/„ Badische 1867er Lose 186.50 185.50 9
97.60 97. 60 3 1/»0/» „ F. G. H.K. L. , • 81.50 91. 50 3 '/.// » Köln-Mindener „ . 140.— 140.20 12
- .- —.- 3‘/, #/. J- „ , 3°/» Oldonb. 40 Taler „ . 128.50 128. — 0- - .- 3 l/,7o M. N. P. Q. . 91. 50 ©1.50 Braunschwoigar 20 Taler „ . 304. — 204 .— OS
93.50 - 3 ’/, °/o B - S. 91.50 91.50 Meininger 7 Gulden . „ . 40. 10 39.70 1
- .- 89.70 91 50 01-50 5°/» Oesterr. 1860er . „ . 180.80 180.80
99,30 - *- ?yu >, u . x . , 96'— Mailänder 10 Lire . . „ . 40. -

- .- 4 o V. W. „ 99. — 89. — Venetianer 30 Lire . . „ . 70. 10
48.— 47.80 *% « Y 99 — 99 — Ungar . 100 Gulden . . „ . 441 .—
72. 10 71.40 4°/o „ Z. 99.— 99.— Scheck London . . . . . 305.17» 2051 -/2

Berliner BSrse.
Kurse vom

15. Juni 117. Junj Londoner BSrse.
Kurs ?*

16. Juni
vom

17 Junj

3°/0 Reichsanleihe . . . 7 / . 10 77.— 2 ’L°L Englische Konsols . ’« *•/„ 73 -7 ,
Berliner Handelsgesellschaft —.— 150.53 4°/0 Argentinier 1897/1900 62 7a 807,
Gommerz- und Disc .-Baak 07.50 107.50 3°/» Mexikaner . .
Darmstädter Bank . . . , 16.— 1!6. - Atchison com . . . 10P/, 1017 »
Deutsche Bank . . . . 39.50 23 .50 Canada Pacific . . 1987« 193°/s
Disconto Coinmandit . . 86 12 1S6 37 Chicago Milwaukee . 1027 , 1027,
Dresdner Bank . . . . - . - 149.12 Denver prof . . . 19- 19-
Nationalbank f. Deutschland 09.87 109.87 Erie com. 295'8 29 °/,
Bchaafihausen ’schor Bankver. 98.50 108,50 Lonisyille Nashville 142- 1417 ,
Nieder waidbahn . . . . 17.80 17.50 Rock Island . . . « 3— 2'/.
Oesterreich . Staatsbahn . -,- - . - Southern Railway eom. . 75 - 4 25 —
Lombarden . . . . . . 18 20 18. 12 Union Pacifio com. . 15974 1587,
Mitielmeerbiihn . . . . —- - . - Chsrtered . . , • • 13/
Princo SltBf i . . . . . 146.75 147.50 Geldfioids . . . . 27s«
Baltimore v.nd Ohio . . 91.25 91.37 Randminos . . . . 4

16° I6
5-7»

Canada Pacific . . . . 196.75 197.62 De Beers . . . . 167,
Türker.leso. i63. 10 163. 10 Anaconda . . . . 6»;” 67»
Aligem . Elektrizitäts -Gas. 211.75 242.— Bank-Diskont . . . <3 3°/o 3° .
Beckums ? Gusstahl . . .

1
_ #_ 221.25

Concordia Bergwerk . . 356.— 355 .90 Pariser Borst *«
Deutsch -Lusemb . Borgwerk 128 — 129.—
Esohweiler Bergwerk . . 223 .30 226 .50 37 » Französ . Rente 84.35 84. 90
Gelsenkirchener Bergwerk 181. - 181 87 47 » Brasilianer 75.70 75 SO
Harpener. 177 35 177.75 S1/*0/0  ItalionUcha Rento . 97. 10 97 10
Hohenlohe -Werke , , . 105.— 105.70 3°/0 Russen . . . 73 .75 73.95
Laurahütte . . . . 147.25 148. 12 4>/»7 » .. 1909 . 98 .50 £8.60
Fa ôn Mannstädt St.-A, 124.70 124.20 4°;„ Span. änss . Rente . 89 .50 89 .70
Rhein -Nass . Bergwerk 204 .— 202 .90 Türkeniese . . . . 200 .—
Rheinische Stahlwerke 157- 156 10 -̂nez-Aktien . . . 5050— 5035—
Linde ’s Eismaschinen . . 121.50 122.— Nord de l’Espagno • 453— 453 .-
Siemens & Halske . . . 211.50 212 .60 Saragossabahn , . 556- 455-
Thioderhall. 63.50 63.50 Banquo de Paris . . 1530— 1532—
Hamburger Packotfahrt . 127.10 127 10 CrÄdit Lyonnais . . 1619— 1628-
Norddeutscher Lloyd . . 110.20 110. 10 Banquo Ottomane . 613— 614-
4'/.7 » Hamb. Packetf .-Obl.l V 102.— 102.— Eastrand . . . . 42— 42- >
41/.,°/o Herne -Ohiig. . . 69— 99.— Cape Copper . . . 8050 — 79.75
4°/0 Hannov - Bodonkr-Pfdbr. 95.75 95.75 Rio Tinto . . . 1725 — 1723-
Reichsbank -Diskont . . . 4L'» 47» lagorsfontoin . . . 93 .— 97—
Privat -Diskont . . . . 37o 37 . 7° Vt ° l0 / 2 10 3'/-7,

4°/o reichsmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefc mit Sraatsgarantie Serie Xa, XXIII —XXVI 97.40
juls -Coupons werden bereits uon jetst a5s an unserer Kasse eingelöst GehröttSaip Krier , Battk-Geschn .fr, iüfsesbaden » Rheinstraße 95.

"Mungen auf die neuen , mUndelsicheren , bis 192 un .mibaren , vtepprosentieen ßiass . LancSesbankoSohwiilwepachr rsgen 26 . Ausgabe , zum Vorzugskurse von 98,40 Prozent
IBörcenktars 99.—) werden bis spätestens 11. Juli 1914 prowisioRofrei entgegengenoramen von GessrtttJer Kräer , B . - Geschäft , W,e3katSe *i . Rheinstraße 9"
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FAUSTRING

angeförtlgt vom fangjährlgon
Fabrikanten der Pfeilrlngseife:

C. Naumann,  Offenbach a. M.

Rodotf ffioBie. Papbe * Co_ und InTfriJdmdanfc,

Während des Umbaues und der Vergrösserung meiner Geschäftsräume Langgasse 6
wird der Ladenverkauf von Mittwoch , den 87. Juni als , nach

Langgasse 35, Ecke Bärenstr
(früher Firma J . Hirsch Söhne ) vertagte

Jacob Müller . EUEÄ2
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag , den ,8. Juni 1914.
164. Vorstellung.

51. Vorstellung im Abonnement A.
Don Juan.

Oper in 3 Akten von W. A. Mozart.
Dichtung von Lorenzo da Ponte.

Personen:
Don Juan . * * *
Der Cvmthnr . . . . Herr Eckard
Don na Anna,seine Tochter * * *
DonOctavio.thrBräutig . H. Scherer
Donna Elvira . . . . * * *
Leporello, Don Juans

Diener . Hr. v. Scheu ck
Masetto, ein Bauer . . Herr Bresser
Zerline, seine Braut Fr . Hans Zoepffel
Landedelleute. Diener. Bauern und
Bäuerinnen. Musikanten. Tänzerinnen.
Ort und Zeit der Handlung : Spanien

im 17. Jahrhundert.
° Don Juan : Herr Maximilian Troitzsch

als Gast.
* Donna Anna : Frau Bcatrice Lauer-

Kottlar vom Grotzherzogi. Hoftheater
in Karlsruhe als Gast.

* Donna Elvira : Fräulein Martha Hof¬
acker vom Königl. Theater in Kassel
als Gast.

Die Türen bleiben während der Ouver¬
türe geschlossen.

Nach dem 2. Akt größere Pause.
Anfang 7 Uhr Enden. 10.15 Uhr

Gewöhnliche Preise
Freitag : Krieg im Frieden. Ab. v.
Samstag : Polenblut.
Sonntag : Oberon.
Montag : Krieg im Frieden.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag, deu 18. Juni 1914.
Französisches Emile Verhaerem

Gastspiel non Carlo Liten
mit seinem Künstler-Ensemble.

Le cloitre.
Drame en 4 actes de E. Verhaeren.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Freitag , Samstag , Sonnrag : Gastspiel

HanS Junkermann und Julia Serad
mit Ensemble vom Trianon - Theater
in Berlin.

Kur-Theater Wiesbaden.
Donnerstag , den 18. Juni 1914.

Gastspiel
des Wiener Residenz - Ensembles.
Direktion: Egon Brecher und Hans

Sonnenthal.
Zum 1. Male ! Novität!

Die Moral
der Frau Dnlska.

(Moralnost Panie DulskleJ)
Komödie in 3 Aufzügen von Gabriele
ZapoiSka, für die deutsche Bühne bear¬

beitet von Julie Goldbanm.
Anfang 8 Uhr Ende n. 10.30 Uhr

Ztttinigtr Frankfurter SlMtheatck
(Opernhaus)

Donnerstag : Alessaudro-Stradella.
Freitag : Don Juan.
Samstag : Orpheus und Eurydike.
Sonntag nachm.: Zar u. Zimmermaun.

Abds.: Tosca.

LMM Für die

Reifezeit
empfehle

Baedekers Reise- Handbücher

Rom

Deutschland in einem Bande
Nordost Deutschland . . .
Nordwesi -Dentschland . . .
Süd -Deutschland.
Berlin und Umgebung . .
Rkeinlaudc.
Südbayeru . Tirol etc. . . .
Oesterreich ohne Ungar » .
Oesterreich-Ungarn . . . .
Belgien und Holland . . .
Griechenland.
Nvnstantinopel und Klcinasien
Italien I Ober -Italien . .
Italien II Mittel -Italien und
Italien III Unter -Italic », Sizilien etc.
Italien von den Alpen bis Neapel . . . .
Riviera » Südost -Fraukreich und Korsika . .
Grostbritaunien und Irland . . . . . . .
London und Umgebung . .
Nordamerika . .
Paris und Umgebung . .
Rußland . . .
St . Petersburg . .
Schweden und Norwegen . . .
Schweiz . . .
Aegypten.
Palästina und Syrien.
Spanien und Portugal.
Mittelmeer  nebst Madeira , deu Kanarischen
Inseln ,d. Küste Marokkos Algerien «. Tunesien
Indien . .
sowie auch alle anderen Arten von Reiseführern , Reichs-

Kursbücher , Sprachführer , Reifekarteu.

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „ Rheinischen Dolkszeitung"

Friedrichstraße30.

9 .-
6.—
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6 -
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6-

15 . -
4
7,50
8 -

15 .-
10 .—
18-

9 —
80 .-

c
c

_c

T Kaffee«RestaurantERRASS
im Hauptbahnhos. Ausgang von der Stadtseite. Herrlicher

Blick aus Wiesbadenu ' - - - - ' ~und in bas Taunusgedirge.
!«. — Reiche —'

und Fruchtkuchcn.
Beftnnnt guter Kaffee . — Reiche Auswahl in Gebäcklud— ' ” '

Dortmunder Union
Fritz Krieger, Hoflieferairt und Hoftraiteur,

_ Münchener und helle Biere¬
ns Weine aus den ersten Lagen

Cafe-Restaurant „Rheinhöhe"
Richtung Biebrich . — Haltestelle der Elekrtr . Schillerftratze . Best-
empfohlenes Familicn-Cafö mit eigener Conditorei. Behagliche Lokalitäten, Großer
schattiger Garten. Ausschank der beliebten Germania-Biere u. Münchner Spatcnbrän

Mäßige Preise.
Tclephon3l05. Besitzer: E . Kraft.

LOrsrC Bonner VolkSzeiiung — Fernsprecher Nr . 60 — Bonner Stadt - Anzeiger . BONN

Auflage
April 1912:

36.840

ORIGINAL - LEITARTIKEL — HANDELSNACHRICHTEN 211 Boten
= VORZÜGLICHER DEPESCHENDIENST . -— w 486 Orten-

Preis pro Quartal : Mk. 2.25 täglich 2 grosse Ausgaben zusammen,

Inserate laut Anerkennungen grosse Erfolge!

wwraamFwwi

» MBniglltherRcf5p?<fe®
f\ L/etfcenmay<2F
** f \ —  Wiesbaden

Wiesbadener
Möbelhßim

Aufbewahrung ron MSbela,
Hausrat PriYatgütern Reise
gepäok , Instrumentes , Chai-
ten , Automobiles oto . et «.
Lagerräumenachsogonann-
tem Würfelaystem , Sicher-
lieitskammern , rom Mieter

selbst Yersohlosson,

Hofspsditear Sr. Majestät
Groisffirstl . Hass . Hofspediteur

Spedition and HS&eltransporL

lurearcfMiisstrasseS.

Tresor mit Stahlsohräaksn
für Wertkoffar , SUbarkasten ete.

unter Versohluss der Mieter.

Prospekte und Bedingungen
gratis und franko . Auf Wunsch

Besichtigung einiulagernder
Möbol ete . und KosteuTor-

anächläge.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
Buchdruckerei Her»». Rauch , Wiesbaden , Friedrichstratze 30.

Werrelst
Or . Strauch

Auge ^ aipzt
Elfvslü © AM Bhein*

Keine Kopfschmerze«
bereitet eine köstlicheLrdbeerboM

hergestellt aus Henrichs ^
»s . Apfelwein . per Fl. 0 .3^
In . Speierling . „ ., 0 .3 $ "
Ss . Borsdorfer . „ „ 0 .4" "

Auch faßweise!
Abfüllurg direkt vom Lagersam

Traubeuweine
weiß und rot, prima Qualität,

Obstsektte!
Frnchtsäfte , lose ausgewogt^

Liköre jeder Art." 1: Ltrore >eoer rrrl ^
Nordhauser u. Dauborner p.L-̂ '

Lieferung frei Haus.
Obstweinkelterei

in Gold , Silber , Nickel e ĉ'
sowieIlSirbetten

habe noch in grosser AusV ^o
verkaufe die zu jedem annehd 1

Preise «.

ifti mmm
23 Yorkstrasse Z*

Nachm . 1—6 Uhr- .

Mr alle StE,
öietet gnte Gelegenheit znin&
Frau Wehner , Friedrichst̂ ^ ot
Rauenthaler - Strasie 9,
8 -Zimmer -Wohnrmg zu vee^

Dis häufigsten KleinhanLel§preise Wichtiger Lebensmittel und HausbedarssarLiksL in Wiesbaden am 13. Juni

Futtermittel bei Händlern
auf d. Fruchtmarft, siehe Sonderbericht)

Preis
von bis

Hafer - . . 100 kg 19— 19 50
Heu, . . . 100 kg 7 50 8 —
Neues Heu . 100 hg — — — —
Rtchtstroh. . 100 kg 6 — 6 —
Krummstroh. 100 kg 5 — 5 —

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
SüßraHmb.

Eßbutter,
1 kg 2 70 2 80

Laudbutter. 1 kg 2 68 2 70
Kochbutter. , 1 kg 2 50 2 60
Trinkeier . . 1 St. — 09 — 10
Frische Eier . 1 St. — 07 — OS
Kleine Eier . 1 St. —06 — 07
Kalkeier . . 1 St. — —

Handkäse . . 1 St. — 6 — 8
Fabrikkäse . . I St. — 5 — 6
Vollmilch . . 1 Liter — 24 — 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln

hiesige (weiß) l00 kg 8 — 9 —
Eßkartoffeln shtes.) 1 kg — 8 — 10
Eßkartoffeln

(gelb). . . 100 kg - -
Eßkartoffeln

(gclb) . . . 1 kg - — —
Eßkartoffeln

aus Malta 1 kg — 28 — 30
Eßkartoffeln

aus Italien 1 kg — 20 — 22
Zwiebeln , . 1 kg —40 — 40

Gemüse
Weißkraut . , 1 St . — 20 — 25
Weißkraut , 0 1 kg —~ -

Rotkraut . . 1 St . — —
Wirsing. . . 1 St . — 20
Rosenkohl . , . l kg ——
Grünkohl , . . 1 kg-
Römischkohl . . 1 kg — 40
Kl. gelbeRüben 1 kg — 5
Gelbe Rüben . I kg — 18
Schwarzwurzel 1 kg — —
Rote Rüben , 1 kg - -
Weiße Rüben . 1 kg-
Kohlrabi . . l St , — 7
Erdkohlrabt . I St . — —
Spinat . . I kg - 33
Blumenkohl(hies.) l St . — 30
Blumenkohl(aus . I St . — 60
Grüne d. Bohnen 1 kg — 60
Gr .Stangenbohn. 1 kg — 80
Gr. Buschbohnen 1 kg — 60
Grüne Erbsen

ohne Schale 1 kg , —
Grüne Erbsen

mit Schale 1 kg — 60
Spargel . . 1 kg 120
Suppenspargel I kg — 60
Meerrettich , 1 St . — 15
Sellerie . 1 St . - -
Kopfsalat . 1 St . — 5
Endivien . . 1 St . -
Lartich-Salat . 1 kg — —
Feldsalat , . I kg — —
Feldgurken . 1 St-
Treibgurken . 1 S . — 28
Einmachgurken !60 St . -
Kürbis . . . 1 kg — —
Tomaten . . 1 kg — 60
Rhabarber . . 1 kg — 20
Treibrettich . 1 Gbd. — 8
Radieschen . l Gbd. — 3
Rettich . . . 1 St . — 6

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg - -

,, auSiäud 1 kg 150
Kochäpfel deuisüe 1 kg-

— 25

— 50
— 8
— 18

— 15

— 55
—50
— 60

1 —
— 80
—90

— 80
150

— 90
-20

— 8

— 40

— 80
— 25
— 8
— 4
— 10

180

Für Hülseufrüchts und Mehl auch im Großbczug.
Kochäpfel ausländ. 1 gk 135 1 35
Eßbirnen . , 1 kg- —
Kochbirnen. . 1 kg- — —
Zwetschen . , 1 kg- tmm -
Pflaumen . . 1 kg- — -
Kirschen. . . 1 kg — 60 1 -
Herzkirschen. . 1 kg — SO 1 10
Saure Kirschen 1 kg — 70 — 90
Mirabellen. . 1 kg-
Reineclauden. 1 kg — -
Pfirsiche. . . 1 kg- —. —
Aprikosen . . 1 kg ISO 2 —
Weintranb., deut. 1 kg — — _ .

„ ausländ . 1 kg 5 — 6 —
Stachelbeeren. 1 kg — 30 — 40
Johannisbeeren 1 kg — — — _
Himbeeren. . 1 kg — —
Heidelbeeren . 1 kg — — — —
Preiselbeeren . 1 kg — — — —
Gartenerdbeeren 1 kg — 90 120
Walderdbeeren 1 Ltr. — 90 150
Brombeeren . 1 kg — — —
Quitten . . , 1 kg —— —
Zitronen . . 1 St. — 05 — 08
Apfelsinen. . 1 St. — 10 — 12
Bananen 1 St. — 10 - 10
Melonen . . 1 kg — — —
Ananas . . . 1 kg 2 — 2 50
Kastanien . . 1 kg — 50 —
Wallnüsse, . . l kg 1 10 1 10
Haselnüsse. . I kg 1 10 1 10

Fische
Hering, gesalzen 1 St. — 10 — 15
Gr ner Hering 1 kg — — —
Sceweißl. (Mer.) ! kg — 60 I —
Schellfisch. . 1 kg 1 20 1 40
Braischellfisch. 1 kg — 50 — 70
Kabcliau . . 1 kg — 60 — 70
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 1 — 120
Heilbutt . . 1 kg 180 2 —
Heilbutt, i. Aussch. 1 kg 2 40 2 80
Steinbutt. 1 kg 2 40 3 60

Steinbutt,i -Ausscl>. l kg 4 50 5 —
S :olle . . . 1 kg 1 20 I 60
Seezunge große 1 kg 3 60 4 —

„ kleine 1 kg 4 — 5 —
Rotzn.nqe(Limand. )1 kg 140 2 —
Stockfisch . . 1 kg — — — —1
Aal, lebend . 1 kg 3 20 3 60
Hecht, lebend . 1 kg 2 40 2 80
Karpfen, lebend I kg 2 80 2 80
Schleien, lebend I kg 3 20 3 60
Barsche, leücns I kg 2 — — —'
Backfische, lebend l kg — — — —
Seehecht . . 1 kg —63 — 70
Seehecht,:. Aussch.. I kg 1 — 120
Zander allgem. 1 kg 2 — 2 20
Zander Rh cinz. 1 kg 3 — 3 20
Blaufelchen . 1 kg 2 40 2 40
Lachssorellm . 1 kg —— — —i
Bachforellen, leb. 1 kg 8 — 9 —
Salm , frisch . 1 kg 5 — 6 —.
Salm , irisch,

im A: Ls stritt 1 kg 650 10 —
Salm , ge,lorcn 1 kg 2 40 283
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt 1 kg 3 — 3 60
Krebse, lebend. 1 kg 7 — S_
Hummer, lebend 1 kg 7 — 8 50

Geflügel und Wild
GanL . . . I kg 2 - 2 40
Truthahn . . 1 St . - —

Trur uhn . . 1 St . - —

Enten, junge . 1 St . 4 — 4 50
Enten Herbste. 1 St . 4- 4 —
Hahn . . . 1 St . 170 180
Huhn . . » 1 St . 2 50 2 80
Masthuhn . . 1 St . 6 — 7 —
Perlhuhn . . 1 St . - — —
Kapaune . 1 St . 2 50 3 50
Taube . . . 1 St . — 70 — 85
Feldmhn, alt . 1 St . - — _
Feldhuhn, jung 1 St . - — —
Haselhuhn . . 1 St . - --

Birkwiid . . 1 St. — — — —
Schneehuhn 1 El. — — — —
Fasan Hahn .

,FasPi Henne
1 St. 4 50 4 50
l St. 4 — 4 —

Wildente . , 1 St. — — — —
Schnepfe . . 1 Si. — — — --
Krainmctsvogel 1 St. — — — —
Hase . . . . 1 Sr. — — — —
Rchrijcken. . I St, 10 — 12 —
Rehkeule , . I St. 7 — 8—
Rchvorderblatt 1 kg 1 30 ; 80
Hirschrückcn . 1 kg 60 2 60
Hirschkeule . 1 kg 2 20 2 20
Hirschvorderblatt 1 kg 180 1 80
Wildragout 1 kg 1 — 1 —

Fleischwaren
Die übrigen Ficischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

im Ausschnitt 1 kg 4 — 4 40
Dörrfleisch. . 1 kg o_ 2 —
Solpcrfleisch . 11kg 1 80 2 20
Speck, geräuchert 1 kg — — —
Schweineschmalz 1 kg — —
Nierensett . . 1 kg 1 — 1 20
Schwartenmagen
Brarwurst . .

1 kg 180 2 —
1 kg 180 2 20

Fleisckiwurst .
Leberwurst. .

1 kg
1 kg

160
— 96

180
1 12

Leberwurst, bessere und
Hausmacher 1 kg 1 60 2 —

Blutwurst frisch 1 kg — 66 112
Blutwurst,Hausm. I kg 160 2 —
Roßfleisch. . 1 kg — SO —80

Hülseufrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen znm Kochen,
ungeschält . 100 kg 32 — 34—

Spelsebohnen . 100 kg 32 — 32 —
Linsen . . . 100 kg 40 — 42 —

WeizenmehlI
Rogzenmchl0

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbro: .
Weißbrot .
Brödchen .

100 kg
100 kg

Brot
i k» 34
T Laib - 4'

1 Laib- 48
1 kg - 03

Kolonial wäre«
Weizenmehl zur
Speisebereitnng 1 kg
Roggenmehl zur
Speisebcrelrung 1 kg
Erbsen zum Kochen,

ungeschält .
Spelsebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
Wc zengricS .
Gcrstengraube.
Hirse . . . .
Reis . i . -
Buchweizengrütze
Haiergrütze. .
Haferflocken .
Gerstengrütze.
Gcniisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . -
Schweineschmalz,

ausländisches

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg

-33

-32

-40
-44
-52
_SO
—46
-56
—44
— 56
-70
-50
— 5V

”l 20
3 20
-50
-20

150

.3*

.50

.40

.55

-4»

-43
-5ö
■- «*

-bi,

—6*
>

JS
jfiO

Heiz- u. BelenchtstUS
Steinkohlen j 32

(Hausbrand) 50 \ iS
Braunkohlenbriketts , ,5

Petroleum . . 1 1 '

ßfirf*



Bormau

Beginn : Donnerstag, den 18 . Juni 1914

Causende praktischer Qebrauchsgegenstände und schöner Qeschenkartikel , welche fast
durchweg einen weit höheren Wert haben , kommen in sämtl .jkbteilungen gurjduslage W

Verkauf nur soweit Vorrat!

Wäschst offe
2 Meter Wasch -Crepon , weiß od. farbig 95
2Vj  Meter Blusen -Zephir , schöne

Streifen . 95
2V* Meter Kleider -Leinen , imitiert,

einfarbig . 95
2 Meter Tennisstoff . . 95

iimiiiiimiiiiiiiiM
Ein Posten

i Schweizer Plumetis,
E mit weiß oder farbig bestickt , A " \
E durchweg Meter >?*} \

Weiß Wasch -Voile , ca . 110 cm breit,
Meter 95

Weiß Crepp -Neige , für Blusen und
Kleider . Meter 95

Crepon , neue Blumenmuster , Meter 95
Woll-Musselin , große Musterauswahl,

Meter 95
Costüm -Rips ,weißu .bastfarb ., Meter 95
Protte , weiß und farbig , . . Meter 95
Boulardine , seidenglänzend , Meter 95

Wäsche
1 weißes Damenhemd , Vorder - oder

Axelschluß. 95
1 weißes Damen -Beinkleid , Knie¬

oder Bundfagon. 95
1 weißer Anstandsrock. 95
Üntertaillen mit hübsch . Stickereien AR

zum Teil amerik . Fagons , Stück ««
1 Badetuch , ca. 100x100 cm . . . 95
1 Bade -Handtuch , ca. 60x120 cm 95
3 gestrickte Kinderjäckchen . . . . 95
4 oder 3 Kinderlätz chen. 95
1 Stickerei -Wagendecke oder Kissen 95
1 Kinderhöschen , Kniefagon,

Länge 40, 45, 50 . 95
1 Kinderröckchen mit Leibchen und

Stickereivolant . . . . . . . .95
1 Knabenhemd , Matrosenausschnitt,

Länge 55, 60, 65, 70 . 95
1 Gummi -Windelhöschen. 95
4 Molton -Einlagen. 95
5 Ersthngshemden. 95
1 Einschlagedecke mit Wickelband . 95

Spitzen und Stickereien
2 od. 1 Stück Madapolam -Stickereien 95
Leinen - und Zwirnspitzen in Stücken

ä 3, 4, 5, 6, 8, 10 Meter , jedes AR
Stück. 90

Leinene Ecken für Decken u . Kissen,
_ 4, 3 oder 1 Stück 95
Stickerei -Ecken für Kopfkissen,
^ 2 oder 1 Stück 95
■“reite Spitzen für Blusen u. Volants,

Meter 95
Lull- und Valencienne -Stoffe für

Blusen. Meter 95
l'1" ,,,,,,, ,,,,,,ii,,,,,,,,,,,,,,,,,,
E~'U Meter Stickerei -Volant . . . 95 i
EStickerei -Volant mit Fältehen , nur E

Neuheiten . . . . . . Meter 95 E
; " ' ••um ii , ,11111,1,1,1111,111,1111111,111111111111111111111,111in , ,,,i
: Ein Posten E
| Spitzenreste n. -Abschnitte [
E schwarz , weiß und farbig , A — l

""UlMl,MIHI,,,,,,,
jeder Rest

IIIMIIIMIHMMMMIIIIIMMMIMIIlIHmMIIIMI

Beschränkung der Quantitäten Vorbehalten!

Manufaktur - und Weisswaren
Nicht an Wiederverkäufer!

3 Meter starkfädiges Hemdentuch . 95
2*/2 oder 2 Meter gutes Wäschetuch 95
2l/2 oder 2 Meter Köper -Biber . . . 95
21/l Meter Rauhpikee , gemustert . . 95
2l/a Meter Wäschebiber , einfarbig

oder geblümt . 95
6 Stück graue Drell -Handtücher , ge¬

säumt . 95
4 Stück weiße Gerstenkorn -Hand¬

tücher , gesäumt und gebändert 95
3 Stück prima Gerstenkorn -Hand¬

tücher , gesäumt und gebändert 95
3 Stück weiße oder graue 'halblein.

Drell -Handtücher , ges. u , geh . 95
1 weißes Tischtuch . . . 95
1 reinlein . Milieux , d jour , rund oder

eckig . 95

Bettuch -Cretonne , prima Qualität,
ca . 160 cm breit . . . . Meter 95

Bettuch -Halbleinen , solide Ware,
ca. 150 cm breit . . . . Meter 95

3 Meter , gestreift Biber für Herren¬
hemden . . 95

2 oder 11/2 Meter Schürzen -Siamosen,
ca. 120 cm breit . 95

6 Stück gesäumte Küchentücher,
karriert . 95

3 Stück Gläsertücher , Reinleinen,
gesäumt und gebändert . . . . 95

12 Stück gelbe Poliertücher . . . . 95
10 Stück Staubtücher . 95
9 Stück graue Spül - od .Abwaschtücher 95
4 Stück Damast -Servietten . . . . 95
1 Gartendecke nach Wahl , waschecht 95

IIIIHIIIIIIIIHHII II111:1IHMHill IMIIIIHM

illl

ISP?“- Gelegenheitskauf!
Ein Posten Fabrikreste Schürzen druck

nur erste Fabrikate , ca . 120 cm breit , bis l3/4 Meter lang , zum Aus¬
suchen . . . jeder Rest

IIIHIHI11111111111111111111111
. . IIIHHIIIIIHIHHHI

IHHHHIHHHHHHIIH IHIIIHIIHIIIIHHI

%
IIIHHIIHHIIII

E Große niriyplrip Ti *iphtm *h OT* zum T,eil etwas «ngestaubt , in E
| Mengen lloElltul/llul ^ Drell -Jaquard und Damast

jedes Stück 95 pf g. 05 2.95
ItlllllllHIIIIIIIIIHII

lllll HIHIIII. IIHIHHIHiHHIIHHIHIHM
IIHUHHIHHIIIIHIIIHHIHIIIIIHIIHHIHHI

IHHHHIHHHHHHIIH

Garten - und Kaffeedecken *“t ““ ’iS rten
jedes Stück 95 Pfg.

IIIIIIIIIIIIIHIIIIIHIIHIHH
IHIHIHIIIllllll 1111lllllllll IIIIIIIIHHIIHHIHIIHHIIHIHIHill IIII11111111IIIIHl

Kleiderstoffe
AVoll-Crepe in modernen Farben. Meter
Cheviot reine Wolle , schwarz und marine . Meter
Schotten in vielen aparten Stellungen . . . . . . . . . . Meter

Gardinen- und Teppich-Abteilung
1 Linoleum -Vorlage , 90 cm lang . 95
1 Tüll -Läufer mit 2 oder 3 Deckchen 95
2 Stück Tüll -Brise -Bises . 95
Gardinen -Spannstoff , ca . 130 cm

breit , regulär 1.30 . . . Meter 95
Schlafdecken , grau mit Kante , Stück 95
Bettvorlagen mit Fransen , Boucle

imit ., ca . 50x 100 groß , Stück 95
1 Chinamatte mit Rand , ca. 60 x 90

groß , gute Qualität . 95

Wachstuch -Tischdecken , abgepaßt,
ca . 85x 120 cm . . . . Stück 95

Waclistuche v .Stück , helle Must .,Meter 95
3 Stück -Wachstuch -Wandschoner . 95
Rouleauxstoffe , ca. 130 cm breit , gold¬

gelb und creme . Meter 95
Sofakissen aus modernen buntgemust.

Stoffen , mit Pflanzendaunen ge- AR
füllt . Stück »»

Aparte Kissenplatten , mit und ohne
Fransen . Stück 95

1 Filz -Tischdecke . 95
IHIIIIHHIIIIHHMIIIIIIIIHHII IHHHlIHIHIHIIIMlII IIIIIIIHIIIHIHHIHIH

MM— Außergewöhnliche Angebote!
1 Holz-Portieren-Garnitur, 140 cm lang, mit Ringen, Trägern

und Knöpfen . komplett I

1.95, 2.95I
lümtan =

Sofakissen, leinen- oder gohelinartig , mit und
ohne Fransen . ^ r . . . . . . . Stück

Kissen-Garnitur für Korbsessel, aus modernen geblümt
Stoffen , mit Pflanzendaunen gefüllt , Sitz - und Rücken - •) A !"v E
kissen . zusammen U»vtM  E

Schlafdecken, kamelhaarfarbig, Baumwollem. Kamelhaar2 HH lgemischt , volle Größe . Stück
IIIHIIinilllllHIIIHIHIIIHIHHIIIIIIHIHIIIIIlIHHIIHlIHHIHHI .HIHIHIHIHIHH.

Täglich grosse Neu-Auslagen in fast allen Abteilungen

Strümpfe
4 Paar Damenstrümpfe , Macco,

schwarz , engl , lang . 95
3 Paar Damenstrümpfe , durchbroch .,

schwarz und lederfarbig . . . . 95
2 Paar Damenstrümpfe , engl , lang,

doppelte Fersen und Spitzen . . 95
1 Paar Damenstrümpfe , Seidenflor,

doppelte Sohlen und Fersen . . 95
1 Paar seidene Damenstrümpfe mit

kleinen Webefehlern . 95
5 oder 3 Paar Füßlinge , schwarz oder

lederfarbig . 95
3 Paar Herren -Schweißsocken , ohne

Naht . 95
2 Paar Herren -Schweißsocken , dopp.

Fersen , Spitzen und Sohlen . . 95
1 Paar Herrensocken , gestickt . . . 95
1 Paar Herrensocken , Seidenflor,

doppelte Fersen und Spitzen . 95
1 Paar Herrensocken , mod . Farben 95
IIHIIIIIH| IHIIIIIIIII|IHU*III IIIHIIHIHIHHHHIH.Illlll

951| 2 Paar Herrensocken,
E mercorisiert , nur mod . Farben

4 oder 2 Paar Kinder -Söckchen , ein¬
farbig oder geringelt . 95

1 Paar Sport - oder Wickelgamaschen 95

Handschuhe
3 Paar Damen -Handschuhe , farbig.

Trikot , 2 Druckknöpfe . . . . 95
2 Paar Damen -Handschuhe , Leinen

imit ., schwarz , weiß und farbig 95
2 Paar Damen -Handschuhe , Wasch¬

leder imit ., 2 Druckknöpfe . . 95
2 Paar Damen -Handschuhe , dänisch

imit ., alle mod . Straßenfarben . 95
3 Paar Damen - Handschuhe , zwölf

Knopf , durchbrochen , weiß und AR
schwarz . " 0

111111111111111111llll HIHIIIIHHHHHIIIIIIIIIlllll IIIIIHIIIIIHIIHIHII
E 1 Paar 1
i Hamen-Halbhandschuhe,
E reine Seide , 12 Knopf lang , A ~ :
E durchbrochen . V1) E
liiiii iiHHiiiiniiiiiiiiiiiHiiiyii 1111111111111111111111111111111111111111
1 Paar Damen -Fingerhandschuhe , 12

Knopf lang , schwarz , weiß und AR
farbig . Ul)

1 Paar Damen - Fingerhandschuhe,
Seide , weiß und schwarz , glatt AR
und durchbrochen . “U

2 Paar Damen -Handschuhe , 2 Druck¬
knöpfe , durchbrochen , weiß und AR
farbig . . . . .

3 Paar Kinder -Handschuhe , durch¬
brochen , weiß und farbig . . . 95

1 Paar Herren -Handschuhe , Wasch¬
leder imit ., in allen Farben . . 95

HHHiHHilHiHHHiiHHilHiHHiiHHHHHHHilHiHiHiHHHilHH»,

| Damen-Glacöbandschuhe, ak  f
I großes Farbensortiment , Paar Je |
7lIllllltl IIIlllll lllll llll llll HIHIIIIIIIlllllllll IIIHIHIlllllllll IIHIHI

Damen-Giirtel
Waschgürtel , weiß und bunt gestickt,

mit sort . Schließen . . 4 Stück 95
Schwarze Sammetgürtel , elegante

Schließen . Stück 95
Lackleder -Gürtel,schwarz , verschied.

Ausführungen . . . . . Stück 95

Beachten Sie bitte die aussergewöhniichen Angebote auf den anderen Seiten!
Benützen Sie die Beilage als Führer bei Ihren Einkäufen!

GMuus Julius Bormuss
■— X
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Pfennig

Die inserierten Artikel bilden nur einen Teil der ausgelegten Warenposten
welche wir zum Einheitspreise von 98 Pfg . bringen!

Schürzen

■i'iiiiii*iiiiiiiitiimiii,iii!i,iiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiimiitiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimHii!ii i»»»»»»ii»i»»»iii, . „»»»»»„»»»»»»„»»»»»»»»»»»Mi»»"" ""

Handarbeiten
1 gezeichnetes oder gestickt. Küchen¬

handtuch . 95
1 Kiichen-Wandschoner, gezeichnet . 95
1 Topflappen- und 1 Lampenputz-

Tasche, gezeichnet . . . . zus. 95
1 Zimmer-Handtuch , gezeichnet . . 95
1 Küchen-Wandschoner, gezeichnet

oder gestickt . 95
1 Bettwandschoner, gezeichnet, mit

oder ohne Einfassung . 95
2 Waschtischdeckchen, gezeichnet . 95
■1 Waschtisch-Garnitur , 5 teilig, gez. 95
1 Wäschebeutel, gezeich., extra groß 95
1 Sofakissen, gezeichnet, mit oder

ohne Fransen . . . . . . . . 95
1 gesticktes Sofakissen mit Fransen,

Handarbeit . 95
1 gezeichnete Decke, mod. Zeichnung

in Richelieux . 95
2 gezeichnete Stuhlkissen m. Fransen 95
4 gezeichnete Quadrate, Kreuzstich 95
1 Läufer mit Spitze und Einsatz . 95
1 Vogelbauer-Decke, gezeichnet . . 95
1 Nähbeutel aus modernem Stoff . 95

Konfektion
Blusen aus weiß Batist mit Stickerei,

Stück 95
Blusen aus Wasch-Voile, mit Ein¬

sätzen . Stück 95
Blusen aus Waschstoffen in Hemd¬

blusenform . Stück 95
Blusen aus Waschstoffen mit mod.

Kragen . Stück 95
Unterröcke aus einfarbigen oder gestr.

Waschstoffen . Stück 95
Bussenkittel , einfarbig od. gemustert,

mit verschied. Borden, Stück 95
Kinder-Kleider aus farbigen Wasch¬

stoffen . Stück 95
Knaben-Waschblusen, hell o. dunkel

gestreift . Stück 95
Knaben-Waschhosen, marine,

Größe 1—6 . Stück 95

Putz -Abteilung
Knaben-Strohhüte . Stück 95
Knaben- und Mädchen-Südwester,

Stück 95
Knaben-Mützen, blau und engl, gern.,

Stück 95
Mädchen-Strohhüte . . . . Stück 95
Damen-Strohhüte . . . . . Stück 95
Hutblumen , zum Aussuchen, Piquet 95
Weiße Seiden- und Batist -Schals, mit

mod. Blumenmuster . . Stück 95

Moderne Weisswaren
2 oder 1 Stück Tüll-Spitzen- oder

Spachtelkragen . 95
2 oder 1 Stück Ripskragen in versch.

Faxens . 95
1 Rips- oder Batistweste mit Knopf¬

garnitur , letzte Neuheit . . . . 95

\ i gestickt. Blusenkragen ak |
I besonders preiswert . » W !
Iiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiii  1111111111111111111111111111111111im iiiiiiiiiiii  i7

1 Garnitur , Kragen und Manschetten,
zusammen passend, Neuheiten . 95

1 Spitzen-Garnitur , Kragen u. Man¬
schetten für Kleider und Blusen 95

1 eleganter Batist -Rollkragen . . . 95
1 Jackettkragen , Schalform, Rips od.

Pikee . 95
3, 2, oder 1Meter Ärmel-Plissee, weiß

und ecru, für Blusen, Kleider QRund Jacken. vÜ
Untertaillen , Spitze mit Band garn.,

alle Größen . Stück 95
Tüll-Einsätze mit Druckknöpfen und

Stäbchen . . . 2 oder 1 Stück 95
Ein Posten färb. Schleifen. . Stück 95
Ein Posten elegante Jabots,

2 oder 1 Stück 95
Ein Posten Autoschleier, alle Farben,

Stück 95
Ein Posten Kinderschärpen . Stück 95

Farbige Kinderschürzen, hell und
dunkel gestreift, mit bunter
Borde garniert, Größe 45—70, |

Stück
Kinderschürzen, türkisch gemustert,

Größe 45—70 . Stück
Weiße Kinderschürzen mit reichem

Stickereibesatz, Größe 45—70,
Stück

Knabenschürzen, Leinen imit., mit
großer Bildertasche, 2 Stück

Knabenschürzen mit bunter Bilder¬
borde und mit Taschen, Stück

Blusenschürzen aus gutem Siamesen,
mit breitem Bordenbesatz, Stück

Blusenschürzen, türkisch gemustert,
neueste Faxens . Stück

Hausschürzen, extra weit, mit Volant
und Tasche . . . . . . Stück

Farbige Zierschürzen mit Trägern,
in beige und türkisch gemustert,

Stück
Farbige Zierschürzen ohne Träger,

verschied. Muster . . . Stück
Weiße Zierschürzen, mit und ohne

Träger, mit Stickerei-Einsatz und
Volant . . . . . . . . Stück

1111111111111111111111111111111111111111111111111111li tim IIiiiiiiiiiiii

Seidenstoffe
[ Ein Posten Seidenstoffe, j
: einfarbig und gestreift, AP |

jeder Meter t/tl 5
"um um niiiiiiiiiiit iiiiiiiiiiii  iiiiiiiiiiiiii  nii nun 111111111111111111

Kurzwaren -Abteilung
10 Meter Festonbördchen mit Hohl¬

saum und 10 Meter Wäsche- QRbördchen. zus. »J
12 Dtzd. Perlmuttknöpfe , sort . Groß. 95
36 Dtzd . Druckknöpfe, rostfr . Feder 95
4 oder 3 Paar Armblätter , zweiseitig

Batist , weiße Gummiplatte . . 95
3 Paar gerüschte oder Gurt-Strumpf¬

halter . 95
B Paar elegante Rüschen-Strumpf¬

halter mit Gummiknopf . . . 95

2 Dtzd . große prima Perlmuttknöpfe
und 2 Dtzd. Perlmutt -Hemden- QRknöpfe . zus. »0

25 oder 20 Meter Zwirnspitze . . . 95
6 Paar Armblätter , Batist gummiert 95
Armblatt -Taillenschützer, waschbar,

neueste Form . 95
Sockenhalter „Marquis“ . 95
1 Paar prima Strumpfhalter , Gurt

oder breite Rüsche . 95

zusammen

iiiiiiiiitiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiitiiiiiinititiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiij
- 6 Stern Nähseide.
I 4 Stern Leinenzwirn.
- 2 Rollen Maschinengarn . .
; 2 Rollen Obergarn . . . .
- 1 Rolle Reihgam.
I 1 Karte Stopfwolle.
Miiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmi «iMmi «iiMiimi »»iniiiimiMimmmimn *iiiiiiiiimii »»iii »ii »iiim **Mii»mmi »i»in »niminm 'i
mim 1111111111111111111111111 iiii »niii »inm »mnm »*ni « imniiiiiiiiiiini »»in »ii *»«ni «»itMi*»Htimuiiiim »»m ,»iii»i»iii »Hiiiiiiniiiininu

jj 6 Dtz. große Wäscheknöpfe.
E 6 Dtz. Druckknöpfe.
| 2 Dtz. große Perlmuttknöpfe . zusammen
E 2 Dtz. sortierte Sicherheitsnadeln . . . . . .
= 1 Dtz. jfeeid. umsponnene Spiralkragenstützen
111111111111111IIMl1111111111111111111111llllltlltllllllllllllllllllllllllllllllf tlllllllllltltHltlllllllllllllMttllllllltfttMlltlllllllllltllllllllllllllllll

iuni n ui m iiiiiiiiiiii  im;

95

Schüttwaren
1 Paar Damen-Lasting-Hausschuhe . 95
1 Paar Damen-Ledertuch-Hausschuhe 95
1 Paar Damen-Stoff-Niedertreter mit

Kordelsohle . 95
1 Paar Segeltuch-Schnürschuhe für

Kinder, Größe 20—29. 95
1 Paar Baby-Schuhe, hübsch aus¬

geführt . 95
1 Paar -Militärtuch-Hausschuhe . . 95
1 Paar Damen-Stramin-Hausschuhe . 95
6 oder 4Dosen Schuh-Creme, schwarz

oder braun . 95

iiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii »itiiiiiiiiiiii" ,>,2

Korsetts
l Ein Posten Korsetts, ak
Emit od. ohne Strumpfband Stück ™
I Korsettschoner, 3, 2 oder 1 Stück 95 ]
limiiimfiiiiimiitnimmiiitiiiinMiiimiiHiiiiiiimimiM" 1" 11

Seidene Bänder
12, 6 oder 3 Meter Seidenband, in

allen Farben . 9®
Breites seidenes Band, alle modernen

Farben . Meter 9®
Chine-Bänder, Schotten und Streifen,

Meter 9»

Lebensmittel -Konfitüren
1 Pfund Kakao, gar. rein, und .

2 Tafeln Schokolade . . . zus. 9®
1 Pfund Kakao, gute Qualität . . 9®
1 große Dose Ölsardinen . 9»
1 Dose — 6 Paar Siedewürstchen 9"
4 Glas (8 Schoten) Vanille . . . ®®
1 Dose = 60 Stück Bouillonwürfel 9

Flasche Himbeer mit Kirschsaft ““
Pfund Haushalt -Schokolade .
Tafeln Schweizer Milch-Schokol
Tafeln Nuß- oder Crem-Schokol
Pfund saure Drops.

10 Pack Eiswaffeln
3

>zus
1 Pfund Likörbohnen . . . .
1 Pfund Sahne-Karamellen . .

18 Pack Brauselimonade . . .
10 Delikateß-Stangen.
1 Pack mit 50 Stück Eiswaffeln und

3 Pack Milch-Cakes . . . zus.

Tafeln Fondant -Speise u. 2 Tafeln ,
Sahne-Schokolade . . 9

Galanteriewaren und Reiseartikel
Spielwaren

1 Rucksack aus gutem,imprägniertem
Stoff mit Tasche. 95

1 Reisekarton mit Riemen . . . . 95
1 Isolierflasche . . . 95
1 Reisekocher, zusammenlegbar . . 95
1 Reiseflasche mit Korbgeflecht . . 95
1 Feldstuhl, starke Ausführung . . 95
1 Nähbeutel, komplett gefüllt . . . 95

1 Blumentischchen, Nußbaum imit 95
1 Garderobeleiste mit 5 Haken . . 95
1 Handtuchhalter . 95
1 Paneelbrett , 60 cm lang . . . . 95
1 Bücher-Etagere , 2 teilig . 95
1 Obst- oder Zuckerkörbchen, ver¬

nickelt . 95
1 Gelee- oder Butterdose . 95

1 Schiff mit Uhrwerk . . . .
1 eiserner Sandwagen.
1 Karton Sandformen . . . .
1 Korb mit Sandformen . . •
1 Eimer und 1 Gießkanne. . • zUS‘
1 Garnitur. Gartengeräte, 4 Teile-
1 Holz-Schubkarren.
1 Eimer mit Schaufel.

Wählend der 95-Pfg.-Tage
in fast aüen Abteilungen:

Extra billigerVerkauf
zu den Serienpreisen:
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Lederwaren
Damen - Handtaschen , Überschlag

mit Innenbügel oder Kodakform, QRStück üü
Damen - Handtaschen , bastfarben,

glatt oder gemustert, Stoff, QRStück öW
Geknüpfte Pompadours in vielen

Farben . Stück 95
Kindertaschen in Leder, Seide oder

Perlen . Stück 95
llllfttlllllllllllllllMIMIIIMMIIMIIIIIIIMIMMMIIIMIIMMMIIIIIIIIIIII

- Grosse Posten Portemonnaies i
- für Damen und Herren, aus

verschiedenen Ledersorten in (jlrv E
tück VV  -E vielen Formen . Stück

IIMIIIMIMIMIIIIIMMIIMIIMIMIIIIMMMIMMIMIIIMMMMIMIMllllll

1 Musikmappe mit Aufschrift in
Silberdruck . . . 95

Ein Posten Brief- oder Zigarren¬
taschen . Stück 95

1 Visitenkartentasche aus fein. Leder 95
Ein Posten Taschen - Necessaires,

Leder-Etui mit Kamm, Bürste
and Spiegel, gute Ausführung, QRStück ÜÜ

Bücher und Musikalien
1 Album vom Kurhaus mit 14 An¬

sichten und 1 Fremdenführer
durch Wiesbaden und Umgegend,

zus.
1 Rheinlauf-Album mit Beschreibung

und 1Album mit 20 Rheinkarten
(als Postkarten verwendbar),

zus.
Romane, gebunden und broschiert,

früher bis Mk. 4.—, antiquarischStück
Romane, broschiert, antiquarisch,

2, 3, 4 oder 5 Stück
1 Davidis-Kochbuch, große Ausgabe,

in hübschem Einband . Stück
Englische Romane, broschiert,2Stück
Bayrisches Hochland und Tirol, eleg.

Album mit 54 Ansichten . . .
Kunst der Gegenwart, Reprodukt.

moderner Maler, wie: Corinth,
Hogarth , Bohle etc., früher 5.—,

jetzt 1

95

95
95
95

95

95

Noten (Verkauf II . Stock).
6 Stück diverse Noten, Original-

Schott-Ausgabe, Bd. 1—3 . . . 95
»Seemanns Los“, Lied mit Piano-

Begleitung, in verschied, Stimm¬
lagen . Stück 95

Allegro-Band-Ausgaben für Violine,
Gesang, Klavier, zwei- und vier¬
händig, je ca. 30 Stücke enthalt ., QR

Stück OÜ
Bor große Melodienschatz, 60 aus¬

gewählte Salonstücke, Tänze, QRödMärsche etc. Stück
j 'Uiiiu,, , , ,, , iiiiiiiiiiiiiiiiimimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

| Neueste Operettenschlager \
wie:

EDie Männer sind alle Verbrecher. E
: Ja , wenn das der Petrus wüßte.
EWenn das Mädel einen Herrn hat . E
EKleineMädchen müssenschlafen gehen. =
| Untern Linden.
EKind, ich schlafe so schlecht.

Jede Note
" " ' •" »•»immmiimiiminimiiiiiiniMMiiinHiHiiiMiMimniii

Papier Schreibwaren
200 Bogen Überseepapier, liniert,

100 pass. Kuverts , gefüttert , zus.
100 Bogen Überseepapier, große mod.

Form, weiß, blau, lila Leinen
„Maritana“, 50 pass. Kuverts
mit Seidenfutter . zus.

100 Bogen weiß Leinenpapier, mit
oder ohne Linien, 100 passende
Kuverts , gefüttert . . . . zus.

75 Bogen weiß Leinenpapier, Herren¬
format, 75 passende Kuverts mit
Seidenfutter, in eleg.Karton ,zus.

95

95
95
95

Briefpapier-Kassetten , glatt oder mit
farbigem Rand , mit beliebigem QR
Monogramm.

1 Reklamemarken-Album mit 150
versch. Reklamemarken . . . . 95

1 Postkarten -Album für 500 Karten 95
1 Amateur- oder Postkarten -Album

mit mod. Stoffeinband . . . . 95
1 Kopierbuch mit 500 Blatt . . . 95
1 Briefordner, Hebelsystem, und

2 Schnellhefter . zus. 95
IItliIIIIIIIIlllllIIIMlIIMIHIllllllIIIIIUIIIIIIIMIIIMMMIItllMMMIUllll«IUIM»MI«MIIIMIIIIIMUlllllMIIMIIIMlMMMIHIIMMMMMIIItllllMMM

Grosse Posten Kasetten -Leinenpapiere,
weiß und moderne Farben , in großen Formaten,

50 Bogen, 50 Kuverts mit Seidenfutter . Stück

500 Blatt Schreibmaschinen-Durch-
schlagpapier . 95

500 Bogen Butterbrotpapier . . . 95
1 Schüler-Schreib-Etui mit guter

Füllung . 95
1000 Blatt Schreibmaschinenpapier 1.95

1 elegante Schreibmappe, mit od.
ohne Schloß. 2.95

12 Rollen Toilettepapier . 95
200 St. Crepp-Papier-Servietten, ge¬

mustert od. weiß, gez. u. gefalzt 95
2 Stück Postkartenrahmen , hoch

oder quer . 95
1 Poesie-Albumm.hübsch.Einband 95
1 Schreibtisch-Garnitur , Schere u.

Brieföffner, Etui mit Aufschrift
„Wiesbaden“ . 95

Bijouterie - und Silberwaren
Moderne Kolliers, echt Silber, mit

Anhänger oder vergoldet, mit QRMedaillon zum Öffnen, Stück 01»
Echt goldene Ohrringe, 8 kar ., mit

Perle . Paar 95
Echt silberne moderne Freundschafts¬

reifen, 800 gest. Stück 95
Damen - Uhrketten , vergoldet, mit

Schieber . Stück 95
Manschettenknöpfe, echt Silber oder

Tula . Paar 95
Kinder-Armbänder mit Anhänger,

echt Silber oder Alpakka, Stück 95
Herren-Uhrljetten , vergoldet, Stück 95
Alpakka-Armreifen, stark versilbert,2 Stück 95
iiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiii »iiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiuiiMiiiiiiiiiiiiiMiii

\ Echte Silbersachen, soo gest.,
: wie Messer, Crayons, Bilrstchen, AJ7 E

;ück efO ES Bestecke etc. . . . jedes Stück
illllllllMlllimilllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIMIIIIMIIIIIIIIMIMIMMMir

95

Mod. Wachsperl-Kolliers in hübscher
Ausführung . Stück 95

Große Posten Bolero-Nadeln in echt
Silber oder Emaille, als Rock¬
oder Blusennadel zu verwenden,

Stück
Moderne Zieh-Armbänder, versilbert

oder vergoldet . Stück 95
Damen-Börsen, gut versilbert, Stück 95
Echt silberne Ringe mit echt. Steinen,

für Damen und Herren, Stück 95
Moderne Herren-Chatelaine,Leder od,

Band, mit hübschen, versilberten
od.vergoldeten Anhängern, Stück

Zigaretten-Etuis , versilbert, Stück 95
Moderne Uhrarmbänder , versilbert

oder vergoldet . Stück 95

95

Andenken von Wiesbaden,
Ewie Bonbonnieren, Zigaretten-
EEtuis , echt silberne Crayons,

jedes Stück 95
MIIIIMIIIIIIIIIIllllll11111111111111111111MMMMIIIttIMIIIIIIIIIIIMMIM

Trikotagen
Herren-Maccohemd, Vorder- oder

Achselschluß . Stück 95
Herren - Maccohosen, alle Größen,

Stück 95
Herren-Maccojacken, gute Qualität,Stück 95
Herren-Maccohemd, farbiger Einsatz,

Stück 95
Herren-Netzjacken, 3, 2 oder 1 Stück 95
Knaben- und Mädchen-Sweaters,

Baumwolle, V4 Arm und Hals- QR
ausschnitt.

Sweater-Höschen, passend zu dem
Sweater . 95

Kombinationen, weiß mit Spitzen¬
besatz, solides Gewebe . . . . 95

MIMIMIMMIIIMIMIM»IM»MIMMMMMMIIMMIMMMMMIMMMMMIIMM

i Barnen- !
i Direktoire -Beinldeider
§ großes Farbensortiment . Stück
“iMMIMIMIMIMMIIIMMIMUMMMlMIMMMMMMIMMMIMMMMMMMM

Während der 95-Pfg.-Tage
können Auswahlsendungen und telephonische Bestellungen auf

95-Pfg.-Artikel nicht berücksichtigt werden.
***IMt|IIllllll llllll IIIMMIMIIIHlIIIIIIMMIMMIIIIMIIIIMMIIMIIIMItMiItlllMIIMIIttllIIlllll Ml1111IMllllll IIIllllll lllll lllll MMIIIMMtItItllM?

Herren -Artikel
Herrenkragen, weiß, versch. Faxens,

5, 4, 3 oder 2 Stück 95
Manschetten, weiß, mit 2 oder 4

Knopflöchern . 3 oder 2 Paar 95
Vorhemden, weiß, glatt oder mit

Falten . . . . 3 oder 2 Stück 95
Garnitur , farbig, Vorhemd u. Man¬

schetten . zus, 95
Sportkragen, weiß und färb., 2 Stück 95
Selbstbinder, mod. Form, hübsche

Farben . . 3, 2 oder 1 Stück 95
Krawatten , Regattes u. Diplomaten,

aparte Stoffe, 3, 2 oder 1 Stück 95
Herrenmützen, engl. Form, elegante

Stoffe . . Stück 95
Sportgürtel aus Gummi, mit Tasche 95
Hosenträger in Gummi und Gurt,

mit extra Ersatzteilen , Paar 95
Spazierstöcke mit und ohne Beschlag,

Stück 95
Herren-Strohhüte , Rustic - Qualität,

verschiedene Faxens . . Stück 95

Parfümerie und Seifen
12 Stück Glycerin-Seife, gute Qual.,

im Karton . . 95
12 Stück Blumen-Fettseife, fein pari . 95
12 Stück Lanolin- oder Lilienmilch¬

seife im Karton . 95
IIMlIIllllll IIIIllllll I IIIIIMIIIIlilllltllVliMIIMIIIIIMIIMIMMM^

Unsere Spezialmarke
===== Zenss -Seife

E fein parfümierte Qualität , große Ar . e
;ück V‘J  =E Stücke in engl. Form . 5 Stück

?IIMMM,MMIIIMMMfllllMIMIIIHII«lllll «IMII«lllll fl ••lllllltlllllll l*i
1 Flasche Bay-Rum und 1 Flasche

Franzbranntwein . zus. 95
1 große Flasche Eau de Gelegne,

deutsches oder französ.Fabrikat 95
1 Flasche fein.Parfüm v. Leduc-Paris 95
JlMIMIIIIMIIMIIIItllllllllllMIIIMIIIIIMIIMIIIMMIMMMIMMMMMMI
E Alleinverkauf für Wiesbaden:

Houbigant , Paris
allerfeinste Parfüms,

E wie Fougere, Giroflee, Portugal Ar\ E
E etc., in Probeflaschen . . Stück V'-» E

1 große Flasche Mundwasser von
Leduc, Paris . 95

2 Dtzd. Damenbinden. 95
3 Badeschwämme . zus, 95

Toilette -Artikel
1 eleg. Manicure mit Spiegel . . . 95
1 Zahnbürstenständer mit 2 Zahn¬

bürsten . zus, 95
1 Zelluloid-Kästchen mit 1 Nagel-

und 1 Zahnbürste . 95
1 eleganter geschliffener Flakon für

Mundwasser, Parfüm etc. . . . 95
1 Ondulierschere z. Selbstondulieren 95

i Grosse Posten Kopfbürsten
Holz oder weiß Celluloid, mit
reinen Borsten, schwarz, grau
und weiß . Stück vO

Besonders preiswert!
1 Reiserolle , i I

1 Kamm, 1Zahnbürste , Zahn¬
pulver, 1 Stück Seife und I
Seiftuch. zus.

Taschentücher

Letzte Neuheit!

1 eleganter Parfüm-Zerstäuber . . . 95
1 Rasiergamitur mit einfachem oder

Vergrößerungsspiegel, Pinsel und QR
Napf . üU

1 Rasierapparat mit 3 Klingen, in
eleg. Karton . 95

1 Kammgarnitur , best , aus I Nacken-
und 2 Seitenkämmen, glatt oder QRmit Steinen besetzt

Frisierkämme, schwarz, braun und
schwarz, sehr stark . . . Stück 95

IIIIIIIIIIIIMIIIIMIIIMIIMIIllllllIIIIIlllllIIIIllllllIIIIIIIIIIIIMIIIIII»«

i I
MIMMMMTI11111111111111111111111111111111111IIllllllt MitMMIIIIlllllltll

Seidene Damen- und Herren-Taschen-
tücher . . . 4, 3, 2 oder 1 Stück 95

Weiße seid. Flaggen-Taschentücher,
letzte Neuheit . Stück 95

Batist -Taschentücher, mit Hohlsaum
oder bunter Kante , 12 od. 6 Stück 95

Weiße Batist -Taschentücher mit
Namen . . . 6 Stück 95

Satin - Corah - Taschentücher,
3 oder 2 Stück 95

Taschentücher, weiß einfarbig oder
mit bunter Kante , 12 od. 6 Stück 95

Kinder-Taschentücher, weiß, mit
bunter Kante . . 12 oder 6 Stück 95

^1IIIlllll llllll IHMMlII«llllll IIMMIllllll IIIIIllllll | | IIleim | |̂ | |

[ Weisse Batist -Taschentücher 1
Spitzen, e

Stück E
E mit modernen

*illlllllllllllllllllllllllllMIMIIMIIIIIMItlllMI | | ltt | lM| |IIIIMIIMIMli

Bes zn erwartenden grossen Andranges wegen empfiehlt es sich, den Einkauf möglichst in den Vormittagsstunden zu besorgen.

Wir bitten um Besichtigung der Schaufenster - und Innen - Auslagen!



Haushalt- und Wirtscliaftswaren
Porzellan

1 Kaffeekanne , 1 Milchkanne und
1 Zuckerdose . zus . 95

1 Kaffeekanne »und 1 Milchkanne , zus . 95
6 Kaffeetassen mit Untertassen . . 95
5 große Bouillontassen mit Unter¬

tassen . zus . 95
4 Tassen mit Untertassen , fein dekor . 95
3 Tassen mit Untertassen , Cobald-

rand . 95
1 Dejeneur , modern dekor . 95
1 große Tee- oder Kaffeekanne , mod.

dekoriert . 95
1 Suppenterine mit Deckel . . . . 95
1 Fleischplatte , groß . . . . . . . 95
5 Speiseteller , tief oder flach . . . 95
8 Dessertteller . 95
10 Kompotteller . 95
4 Dessertteller , Ind . Blau . 95
2 Schüsseln , Festen . 95
2 ovale Platten , 27 und 25 cm . . 95
3 ovale Platten , 21 cm . 95
1 Mehlspeisplatte , groß , rund . . . 95
1 Garnierplatte , geteilt . . . . . . 95
1 Kartoffelschüssel mit Deckel . . 95
1 Satz — 6 Stück Milehtöpfe , dekor . 95

Steingut
1 Salz- und 1 Mehlfaß . . . . zus . 95
1 Satz Schüsseln , weiß oder bunt . 95
1 Satz Schüsseln , eckig . 95
1 Heringskasten mit Deckel . . . . 95
1 Blumentopf , Majolika . 95
1 Blumenampel mit Kette . 95
3 Kannen -Untersätze , Delft od . bunt 95

Bein Aluminium
1 Fleischtopf mit Deckel , 20 cm . . 95
1 Schmortopf mit Deckel » 20 cm . 95
1 Milchtopf , 16 cm . 95
1 Nudelpfanne , 20 cm . 95
1 Omlettpfanne , 22 cm . 95
1 Milchkocher mit Deckel , 16 cm . . 95
1 Schöpf -, 1 Schaumlöffel u , 1 Back¬

schaufel . zus . 95
1 Küchenschüssel , tief , 32 cm . . . 95
1 Durchschlag , 16 cm . 95
1 Bouillonsieb , 14 oder 16 cm . . . 95
1 Essenträger , 11 cm . 95
1 Konsul mit Wasserschöpfer . . . 95
1 Kaffeeflasche , Patentverschluß . . 95
1 Melonenform . 95
1 Bundform . 95
3 Küchenschüsseln , 20, 22, 24 cm 95
1 Milchträger , s/ t Liter , mit Bügel 95
1 Zwiebelkasten . . . . . . . . . 95

Glaswaren
1 Schüssel mit 12 Kompottellern . 95
2 Sturzflaschen mit Glas . 95
1 Sturzflasche mit Glas , bunt . . . 95
1 Sturzflasche mit Glas , reich ge¬

schliffen . 95
1 Sturzkrug mit Glas , geschliffen . 95
1 Käseglocke , Butterdose u . Zucker¬

dose . zus . 95
1 Satz = 6 Stück Schüsseln . . . 95
1 Bierservice , 7 teilig . . . 95
1 Likörservice , 8 teilig auf Tablett . 95
1 Aufsatz oder Tortenplatte . . . . 95
1 große Blumenvase . . 95
1 Jardiniere . . . 95
2 Blumenvasen , modern , groß . . . 95
1 großer Schjisseluntersatz . 95
12 Bierbecher . 95
10 Bierbecher , Stangenform . . . . 95
10 Bierbecher , Goldrand . 95
8 Bierbecher „ Senta “ . 95
8 Teebecher „ Senta “ . 95
3 Biertulpen auf hohem Fuß , modern 95
3 Weinrömer , 0,2 Liter . 95
6 Weingläser , spez . Krystall . . . . 95
6 Südweingläser , spez . Krystall . . 95
4 Flaschenrömer , hoch graviert . . 95
3 Weingläser , hohe Form , geschliffen 95
6 Sport -Likörgläser . 95

iiiiitiiiimnmmiiMMiii i■i■■i■11■■■i■■■11■111111■11■11111■■■■

I Besonders billig ! -
| Tabletts, Brotkörbe, i
§ mit bunter Einlage unter Glas , AK =
= Stück WO [
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Korbwaren
1 Markttasche , Ledertuch . 95

Frühstückstasche , Ledertuch . . . 95
Papierkorb . . . . . . 95
Zeitungsmappe . 95

1 Bürstentasche . 95
1 Markttasche , Bast mit Ledergriff . 95
3 japan . Körbchen . zus . 95

Börsenwaren
1 Klosettbürsten -Garnitur , komplett 95
1 Klosettsitzreiniger . 95
1 Abseifer , 1 Schrubber , 1 Wasch-

und 1 Schmutzbürste . . . zus . 95
5 oder 3 Scheuertücher . 95
2 Pfund weiße Kernseife u . 4 Pack

Seifenpulver . zus . 95
2 Flaschen Metallputz und 2 Polier¬

tücher . zus . 95
2 DosenlaBohnerwachs ,weiß od. gelb 95
1 Feder wedel . 95
1 Fensterleder . 95
1 Läuferbürste , Sichelform . . . . 95
1 Kleiderbürste , Borsten . 95
Fußmatten , versch .Ausführg ., Stück 95
1 Staubbesen , Roßhaar od . Borsten 95
1 Handbesen , Roßhaar oder Borsten 95
1 Reise -Schuhbürsten -Garnitur . . 95

Holzwaren
1 Gurkenhobel , Ahorn , 2 Messer . . 95
1 Garderobenleiste , 4 Haken . . . . 95
1 Holzlöffel -Garnitur mit Löffel,

Nudelrolle und Brett . 95
1 großes Hackbrett , Buchen . . . 95
3 Fleischbretter , versch . Größen . . 95
1 Putz - und 1 Wichskasten . . zus.
1 Wäschetrockner mit 10 Stäben . .
30 Meter Wäscheleinen und

25 Klammem . .
1 Bügelbrett , gepolstert , ca . 140 cm

lang . 95
1 Ärmelbrett , gepolstert , Schinken¬

form . 95
3 Kleiderbügel mit Hosenstrecker . 95
1 Servierbrett , feine Ausführung . . 95
1 Fußbank . 95

95
95

95

Lampen
1 Balkon - od .Windleuchter m . Kerze 95
1 Küchenlampe . 95
1 Handlaterne . 95
1 Petroleum -Sparlampe m .bt .Schirm 95
2 Pack Kerzen , 6er oder 8er . . . 95
3 Glühstrümpfe und 3 Zylinder , zus . 95
3 Hängelichtstrümpfe . . . . . . . 95

WEINE
reif und mündig.

1895er Oppenheimer , rassig
1910er Laubenheimer , zart , blumig
1912er Merler , spritzig
1911er Remicher , reif
St . Loubet , naturrein
1911er Bordeaux Medoc, naturrein . .
1911er Bordeaux St . Emilion , naturrein
Insel Samos
Malvaisier , süßer Dessertwein

Leere Flaschen werden zurückvergütet.

Stahlwaren
6 Eßlöffel , Alum . mit Stahleinlage 95
6 Eßgabeln , Aluminium . 95
12 Kaffeelöffel , Alum . mit Stahl¬

einlage . 95
3 Löffel oder Gabeln , Alpakka . . . 95
6 Kaffeelöffel , Alpakka . 95
3 Paar Eßbestecke mit schwarzem

oder vernickeltem Heft . . . . 95
2 Paar Dessertbestecke , Alum , . . 95
3 Dessertmesser , Alum .-Griff . . . . 95
1 Tranchierbesteck , Solinger Stahl . 95
1 Suppenschöpfer , Aluminium . . . 95
1 Salatbesteck , weiß oder Horn . . 95
1 Spargel - oder Tortenheber , Perl¬

mutt . 95
1 Senfmenage , 3 teilig . 95
1 Taschenmesser mit Ansicht . . . 95
1 Kannenuntersatz , vernickelt . Rand 95

Emaille
1 Kochtopf mit Deckel , 22 cm . . . 95
3 Milchtöpfe mit Ausguß , 10, 12,

14 cm . . . zus . 95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95

2 Nudelpfannen , 18 und 22 cm
3 Stielkasserolls , 10, 12, 14 cm
1 Fettlöffelblech , 30 cm, weiß .
1 runde Wanne , 36 cm . . .
1 Teigschüssel mit 2 Griffen
1 Wasserkanne , kon ., 4 Liter
1 Waschbecken mit Seifennapf
1 Toiletteeimer mit Deckel .
1 Milchträger , 3 Liter . . .
1 Salatseiher , 26 cm . . . .
1 Bräter , inox . mit Deckel . . . .
1 Stahlpfanne , blank , mit Holzgriff 95

Blech-und Lackierwaren
1 Gießkanne , 7 oder 6 Liter . . . . 9»
1 Blumengießkanne , fein lackiert und

gemalt.
1 Froschhaus mit Leiter
1 Blumentopf , vermess ., 18 od. 21 cm
1 Brotkapsel , oval , fein lackiert .
1 Gebäckkasten , fein lackiert . .
1 Konsol mit Kaffee -, Zucker - und

Teebüchse , lackiert
1 Zeitungshalter mit Holzrückwanc

für 7 Tage.
1 Leuchter , Altsilber -Imitat
1 Teekessel , vernickelt . .
1 Puddingform , gerippt . .
1 Pürreepresse , stark .
1 Touristenkocher mit Alum .-Kessel ®
1 Kaffeemühle
I Bügeleisen mit Stahl
MiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiii 1111

II Spargelkocher . 95
TiiIIIMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIUhIIIIIIIIIH

95
95
95
95
95

95

95
95
95
95
95
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Während der 95-Pfg,-Tage
in fast allen Abteilungen:

Extra billiger Verkauf
zu den Serienpreisen: und 295

Ej,,,,. . . . . . . 111. . . . . .
niii'f

Warenhaus Julius Bormass
WIESBADEN

Rotationsdruckder L. Schelienberg’schcn Hofbuchdruckerei, Wiesbaden.



Äfc -s/X QjiJrv  von

Philipp Wasserburg (..Lairus ') in Ä ûinZ

Expedition : Kermann HLauch, Wiesbaden , Iriedrichstra ^e 30

1014Sonntag , den 21. Juni.

Um ein Kind.
Erzählung von Kilo Landsmann.

„ _ (Nachdruck, verboten .)

suchte und fand er sie nur in seinem Garten . Sie dagegen
ging gerne aus , hielt ,viel auf Putz, war etwas gefallsüchtig
und im übrigen mit sich und ihrem Schicksale zufrieden.

Nachdem der Gatte es abgelehnt hatte , das begonnene
Gespräch fortzusetzen, stand er auf und begab sich mit einem

kleinen Gerät durch die
_ -—— - -- -— die große Glastür in

den wohlgepslegten
[ Garten, der soeben be>gossen worden war.
•k Hier ging er von einem

. Rosenstrauch zum an¬
dern, um bald an die-

■,-äLLtt» sem, bald an jenem
einen Zweig, der ihm

tPFvVV nicht hin zu gehören
i ? ,W  schien , abzuschnciden,

während die Gattin in-
w zwischen Brotkügelchen

- -,1 drehte, dabei den Blick

ihr auf dem Tische lag
und beantwortet wer-

_mt '. -' °* I den sollte, und diese
Antwort setzte sie sich

f ? bereits in Gedanken zu-
:-h « Lz sM Z sammen. Sie form»-

lierte sie dahin, ihren
, _ _ __ S3f wifff Brude

bares , Leo, das müßtest du doch einsehen, wenn
COJ§  du nur wolltest." — „Ich erriet deine Antwort,

Helene, noch ehe du sie aussprachst."
„Damit gibst du indirekt zu, daß ich recht habe; bedenke

doch selbst, welche Un¬
zukömmlichkeiten uns
daraus erwachsen wirr-
den, wenn wir ein Kind
uu unserem Tische hät-
*crt- Es würde wenig-
üens alle paar Tage
fwmal seine Tasse
^ >lch auf das Tischtuch
?der den Teppich ver-
lchütten."

„Das ist allerdings
^.wtig, aber dieser
^snrnd allein ist mir
"cht maßgebend", er¬

widerte der Gatte lako>
j sch- , „Sprechen wir
s?vt nicht weiter dar¬über." . " 1

Leo pflegte nie jL *, * mm
als die Hälfte von k ) I » Mjflf ' '

M . ru sagen, was er ""W,
ad)tc, eine Gewolm- _ LL » « M  q* *

fl," , di, er Mm, |„t
l:1°r 8eit angenom- _ •

hatte , um sein ä
» [(r" erträglicher zu 9&
neitQlte„. Begegneten JWfff

fast alle seine
nur Wider-

r/ "chen seitens seiner
a>?ch mochte er

eä"Siidit %u,  ihm
w^ Geständnisse zu
Scherl. Oer Oenoveva - Lrunnei

Lehn Jahren ,
heiratet , verstanden sich beide gerade so viel als knapp

vtwendig war , denn ihre gemeinschaftlichen Interessen
sohr geringfügige. Er las oder studierte beständig,

wenn er der Erholung und Zerstreuung bedurfte, dann

. . .. . möglichst rück-
W sjckitoi' i.'ll zu behandeln.
§ w ihm aber gleichwohl z»

verstehen zu geben, daß
er ,icl> nickt ganz und

L. ÄÄÄr- gar am »e ■■■■' lasten
könne, da ihr in erster
Linie die Pflicht ob-

. ->•' liege, der Ruhe Leos

_ __ um? hiernach darauf ? ^
dacht sein müsse, ihm

n Mülheim gm Uhein . keine so schwere Last,
wie die in Aussicht

stehende, aufzubürden . Sie überlegte noch einmal, was sie
sich in Gedanken zurcchtgelegt hatte .und fand, daß es ent¬
schieden zu trocken klang. Mit der Feder in der Hand
würde sie sich besser aus der Sache ziehen. Darüber schaute
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sie auf die Uhr, und dann erhob -sie sich; es war Zeit , sich
anzukleiden, zu welchem Zwecke sie von der Kammerfrau
bereits erwartet wurde.

Des Morgens ging sie nämlich niemals in den Garten,
weil die Schleppe ihres hellblauen, gänzlich mit Rosen ge-
stickten Schlafrockes viel zu lang für die feuchten Alleen
war . Sie liebte cs, zu Hause Schleppkleider zu tragen,
weil sie größer darin aussah. Im kurzen Gewand hielt
man sie ihrer niedlichen Gestalt und ihres jugendlichen
Aussehens wegen gar oft für die Lachter ihres kräftigen
Gatten , und sie war noch nicht alt genug, um sich dadurch
geschmeichelt zu fühlen. Derartige Jrrtümer erregten im
Gegenteil ihren Unmut , was ihren Gatten nicht wenig
wunderte.

Die Kammerfrau war ein Vermächtnis der Eltern und
gehörte zu jenen Personen , welche das volle Vertrauen
genießen und denen man deshalb möglichste Schonung an¬
gedeihen lassen muß. Böse Zungen behaupteten, sie regiere
das Haus , aber Helene erklärte, sie sei ihr nur untertan,
wie dies die Dienstboten unserer Zeit nicht mehr zu
sein pflegen.

Frau Martha , wie sie sich nennen ließ, obschon sie nie¬
mals verheiratet war , hatte sich, als sie mit ihrer jungen
Herrin in die neue Wohnung einzog, sehr mißtrauisch gegen
Leo gezeigt: nach und nach aber hatte dieser ihre Gunst zu
gewinnen verstanden, wenn sie auch trotzdem immer noch
ein wachsanies Auge auf ihn hatte. Nach ihrer Meinung
waren alle Männer Helfershelfer des Teufels . Hierin sind
sich ja alle alten Jungfern einig.

Helene hatte ihrem Gatten gegenüber schon öfter durch-
blicken lassen, daß sie wohl wisse, aus welchem Grunde , aber
da jener in dieser Beziehung nicht die geringste Neugierde
bekundete, behielt die junge Frau ihr Geheimnis für sich
—- gewiß ein seltenes Beispiel weiblicher Verschwiegenheit.

Martha wartete im Toiletten -Zimmer auf die Amkunfl
ihrer Herrin . Sie war schon etwas ungeduldig , das be¬
merkte Helene auf den ersten Blick, und deshalb beeilte fU
sich zu erwähnen, daß sie sich nur ob des Nachdenkens über
Pauls Brief verspätet habe. Martha löste ihr ohne ein
Wort der Erwiderung das Kleid, um es mit einer Frisier-
jacke zu vertauschen. Helene fühlte sich stets beunruhigt,
wenn Martha diese strenge Miene annahm und solche An¬
fälle von Schweigsamkeit an den Tag legte. Deshalb fuhr
sie fort:

„Ich habe über Pauls Brief reichlich nachgedacht."
„Das haben die gnädige Frau bereits gesagt", erwiderte

Martha bündig.
„Und ich glaube, meine gute Martha , daß es nicht an¬

geht, was er verlangt ."
Durch die Anrede „meine gute Martha " hatte sie sicher

erwartet , die ihr lästige finstere Stimmung ihrer Kammer¬
frau zu besiegen. Außerdem ging sie in Gedanken ihre
Garderobe durch, um etwas zu finden, das geeignet war,
den Friedensschluß zu besiegeln, aber alle ihre 'Toiletten
waren ganz neu.

„Ich glaube auch, daß es nicht wohl getan ist, immer an
andere und niemals an sich zu denken."

Diese Entgegnung war zweideutig, und deshalb wirkte
sie nicht beruhigend auf Helene.

„Siehst du," fuhr sie fort , „der gnädige Herr würde die
Unruhe, welche ein solches Kind im Hause Hervorrust, gar
nicht ertragen können. Wir sind nicht mehr jung genug
und haben auch gar keinen Platz. Mein Mann ist so gut,
daß er es auf meine Bitte ohne weiteres nehmen würde;
aber dies ist ein Grund niehr für mich, ihn nicht damit zu
belästigen. Leicht fällt es mir allerdings doch wicht. Pauk
eine abschlägige Antwort zu geben."

„Wenn Ihnen das so schwer fällt , gnädige Frau , so
werden Sie am Ende doch „ja" sagen", meinte Martha ein
wenig spitzig. „Kein Mensch kann es in einem Hause aus-
halten, wo man Kiudergeschrei anhören muß ; der gnädige
Herr wird es schwerer denn irgend ein anderer ertragen;
es wird ihn dazu treiben , außer dem Hause Ruhe und Ver¬
gnügen zu suchen, wozu die Männer ja immer geneigt sind,
und dann können Sie -sich die Augen ausweinen , oder sich
mit dem kleinen Quälgeist trösten."

Martha trotzte nicht mehr, sie hatte ihren Pfeil abge¬
schossen und derart gut getroffen, daß Helene fast demütigen
Tones erwiderte:

„Aber ich war ja schon im voraus dahin entschieden,
nein zu sagen."

„Ich kenne Sie besser, als Sie sich selbst kennen", fuhr
die brummige alte Jungfer fort und bediente sich des
Mittels grober Schmeichelei. „Ich habe Sie auf den Armen
getragen. Sie sind viel zu gut, viel zu bereitwillig , Ihre
Gesundheit, Ihr Glück und jetzt sogar Ihren Gemahl für
andere zu opfern ! Sie sind nicht eher zufrieden, als bis
Sie sich ganz unglücklich gemacht haben. Und da wollen
sie , daß ich auch noch ruhig sein soll?"

Martha trocknete ihre Augen. Helene staunte int
Stillen , daß ihr so viele Verdienste zugesprochen wurden,
und fuhr sodann in träumerischem Tone fort:

„Du hast ganz recht, ich denke nie an mich, aber an
meinen Mann muß ich denken."

Die Andeutung , „er könne seine Zerstreuung und Er¬
holung auswärts suchen", war wie ein Stachel in ihrem.
Herzen zurückgeblieben und es drängte sie, den Brief zu
schreiben. Aber als sie vor ihrem Schreibtische saß, wollte
ihr nichts einfallen : „Lieber Bruder . . ." Sie Zerriß den
Bogen: „Mein lieber Paul . . ."

Ja , sie hatte ihren Bruder lieb, aber sie waren sich ein¬
ander fremd geworden. Er diente in der Marine und wal
Jahre lang in der Fremde. Seine Frau hatte sie nicht ge'
kannt, und sie hegte ein Vorurteil gegen die unkluge Heirm
mit einer vermögenslosen Südländerin . Sie hatte , wir
Leo auch, von vornherein diese große Leidenschaft Pauls
der Langweile eines längeren Aufenthaltes in Afrika zh'
geschrieben und keine Gelegenheit gesucht, ihre Schwägerin
kennen zu lernen . Jetzt war es zu spät. Paul war naÄ
fünfjähriger Ehe Witwer mit einem vierjährigen Kinde-
Helene hatte gemeint, er werde sich sofort wieder verheiraten
und hatte sich bis zur Ankunft des Briefes , auf welchen f’̂antworten sollte, nie um ihren Neffen bekümmert. Pam
schrieb ihr , daß er im Begriffe stehe, Europa für drei Jahrr
zu verlassen, er werde sein Kind in seine Geburtsstadt
bringen und rechne auf seine Schwester, um demselben eine
Unterkunft zu verschaffen. Es lag klar zutage, daß er er¬
wartete , die kinderlose Schwester werde sich erbieten, den
Kleinen bei sich aufzunehmen.

Je mehr Helene sich den Kops zerbrach, um so deutlicher
fühlte sie, daß in den Augen ihres Bruders all die Gründe,
die sie anzuführen gedachte, nur eitle Vorwände sefN
würden. Er kannte die Bedürfnisse einer Häuslichkeit, ww
die ihrige war , nicht, sein Leben war nicht im Suchen naÄ
Frieden und Behaglichkeit verflossen; Schicksalsschläge, ge¬
fahren und Tod waren sein Anteil gewesen. Wie sollte sie
ihm begreiflich machen, daß ihr und Leos Glück von der
Ordnung im Haushalt und den regelmäßigen Gewohn¬
heiten abhing ? Sie kam zu dem Schlüsse, daß Leo den
Brief besser beantworten können würde. Er konnte i&rc
zarte Gesundheit zum Vorwände nehmen und offen aus¬
sprechen, daß es mit Rücksicht darauf nicht angehe, ihr die
Last, ein fremdes Kind zu erziehen, aufzubllrden. Es wäre
viel leichter für einen Mann , dies alles zu schreiben sino
Leo würde ihr diesen Gefallen wohl um so leichter erweiset
können, als sie lediglich seinetwillen den ablehnenden Ent¬
schluß gefaßt hatte.

Sie erhob sich von dem vergoldeten Sesselchen und such^ihren Gatten auf . Dieser arbeitete und wollte nicht gestar
sein, deshalb nahm er Helenens Vorschlag nicht besondere-
gnädig auf. , '

„So ist die Sache also noch nicht geordnet? Den gaE ''
gestrigen Tag und sogar heute morgen noch hast du uw!
aufgehört , mir zu beweisen, wie lästig ein Kind sei, un
nun fängst du wieder an ! Schreibe deinem Bruder eiisiacn
daß wir uns freuen, wenn er uns besuchen will ; das Kw
brauchst du ja nicht zu erwähnen. Uebrigens beruht ja 01
Annahme, daß er erwartet , wir würden das Kind zu r"'
nehmen, auf einer einfachen Verniutung deinerseits. Urbr -
gehe die Sache mit Stillschweigen."

Während Helenens von Ringen strotzende Finger ^
Feder über das Papier gleiten ließen, dessen Monogrcnw
so groß war , daß für die Schrift kein Platz mehr blieb, fuw
ein Wagen durch die Allee und hielt vor dem Hause. ^
uragerer, von der Sonne gebräunter Mann mit sckwarzr
Bart und dunklen Augen sprang heraus und half c •1C
Knaben beim Aussteigen, dessen hübsches Köpfchen et ”-
dichte Fülle brauner Locken bedeckte. Anstatt dem
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geeilten Diener seinen Namen zu sagen, reichte er ihm sein
Gepäck, fragte , wo der Salon sei und trat ohne Umstände
W diesen ein.

Helene wandte sich um, stieß einen Schrei aus : „Paul !"
und verließ rasch ihren elegant geschnitzten Schreibtisch,
ohne jedoch zu vergessen, das Sesselchen festzuhalten, damit
es nicht umfalle.

Er umschlang sie wie ein kleines Mädchen mit den
Armen, denn sie reichte ihm nicht bis an die Schultern.
Dann zog er sein Bübchen herbei und sagte:
. „Hier ist Nando, den ich deiner Güte empfehle, bevor
lch aufs Meer gehe."

Das Kind sah gar rührend in dem schwarzen Trauer-
gewande aus und heftete die großen, erschrockenen Augen
auf die unbekannte Dame, welche der Papa mit „Du " an-
ledete.

„Ein einsamer Mann wie ich — hier zitterte Pauls
stimme — weiß nicht, was er mit einem solch kleinen
Wesen beginnen soll; da dachte ich denn, das arme Kind
^ürde sich weniger verlassen fühlen, wenn du es manch¬
mal zärtlich anschauen wolltest."
, „Gewiß, Paul , ich werde mich so viel als möglich um
n)N annehmen. Doch komm, laß uns jetzt Leo aufsuchen,
aann er wird den Wagen nicht gehört haben."
. Die Tür ging auf und Leo erschien, zeigte sich glücklich,
überrascht und sehr zuvorkommend, aber auch so ge¬
schäftig, daß man hätte meinen können, er suche eine ge-
M' sse Verlegenheit zu verbergen.

»Grüß ' dich Gott , mein Kleiner !" sagte er zu dem
H'ude, nachdem er seinen Schwager begrüßt hatte , und
Deckte ihm mit gewinnender Herzlichkeit die Hände zum
Empfange entgegen.

Der kleine Knabe hatte jene seines Vaters nicht los-
blassen, als aber Leo hinzufügte : „Komm' an mein Herz,
"sein liebes, teures Kind," da schwand jede Furcht aus
lernem ängstlich pochenden Herzen.

»Kannst du einige Zeit hier bleiben?" fragte Leo.
^ Mit dem raschen Auffassungssinn des vielgereisten
Mannes antwortete Paul:

»Kaum zwei Tage , und wenn ihr keinen Platz habt,
Achen wir ins Hotel. Wir sind ja daran gewöhnt, gelt,•'toubo."

»Um keinen Preis !" rief Helene und schaute ihren Mann
°n, dessen Augen einen Hinweis auf das „blaue Zimmer"
errieten, und rasch eilte sie hinaus , um die nötigen Auf-

" "ge zu erteilen.
»Aber so setz' dich doch, lieber Schwager."
»Recht gern, aber auf was, ich fürchte die goldenen

^ '"äer zu zerknicken."
Dabei ging er ins Vorzimmer und holte sich einen

festeren Stuhl . Das Kind blieb dicht an seiner Seite.
Helene wußte nicht, wo sie ein Bett für dasselbe her-

ehinen sollte; alles Improvisierte war ihr ein Greuel.
schlug vor, den Jungen auf das Sofa zu betten;

ver Hewne erklärte, es sei schade um das schöne, blaue
öo m, und Martha zuckte mürrisch die Achseln,
r , Ha, aber was tun ? Ein Kinderbett in der Nachbar-

leihen? Doch bei wem?
Helene fühlte, wie ihr bei diesem Gedanken ganz

Rwindelig wurde.
Qte"Darf ich mir eine Zigarre anzünden ?" fragte Paul
'^^seine Schwester wieder eintrat.
wHie bemerkte, daß er einen Stuhl aus dem Vorzimmcr-

^ yolt hatte , was die Harmonie ihres Salons störte, und
6'e deshalb in einem etwas gezwungenen Tone:

»Natürlich! Aber du willst doch zuerst frühstücken?"
»Danke, wir haben bereits gefrühstückt, da wir wußten,
Mir zu dem eurigen zu spät kommen würden ."

»Du bist also auch schon ein großer Reisender oder wirst
^ wen' '
" ^uen. „Wie heißt du denn?"

Menigstcns werden", sagte Helene zu ihrem kleinen

»Nando."
Sage doch der Tante , was du werden willst, wenn du

bist, Tante möchte es wissen."
"Gin Gärtner ."

s . Diese bei dem Sohne eines Seemannes ganz über-
^ichende Antwort erweckte Leos Aufmerksamkeit, welcher

* letzt das Kind nur oberflächlich angeschaut hatte.
»Liebst du denn die Blumen ?"

„Ach ja, und die Blumen lieben mich auch und schauen
mich alle an, wenn ich in den Garten gehe."

Der Knabe sah bei diesen Worten entzückend aus ; die
Leidenschaft für die Blumen hatte den erschrockenen Aus-
druck aus seinem Gesichte verwischt. Leo war ganz glück¬
lich, einen Vorwand zu finden, um dem Salon seiner Frau
die Entweihung durch eine Zigarre zu ersparen.

„Laß uns in den Garten gehen, damit ich Nando meine
Blumen zeige."

Man erinnerte sich also jetzt seines Namens.
Der Garten war groß und schon. Helene fürchtete,

das Kind möchte die Blumenbeete verheeren, und ihr be-
sorgter Blick folgte ihm von der Bank aus , auf welche sie
sich gesetzt hatten . Aber dasselbe schaute sich nnt großen
Augen um und fing auf einmal an zu weinen.

Sie eilte darauf zu.
„Die Blumen wollen mich gar nicht anschauen,"

schluchzte Nando, „sie kennen mich nicht."
„Warte nur , sie werden dich schon kennen lernen . Willst

du eine?"
Sie pflückte eine Centifolienrose und reichte sie dem

kleinen Jungen , welcher sie küßte, entzückt betrachtete und
so unendlich vorsichtig in der Hand hielt , als ob er fürchtete,
sie sich entblättern zu sehen. Zum größten Erstaunen von
Tante und Onkel, welche sich ein Kind nicht anders denn
lärmend und unausstehlich vorstellen konnten, trug er den
ganzen Tag die Rose mit sich herum.

Leo hatte sich gewundert, daß Helene die Rose für ihren
kleinen Neffen gepflückt hatte , und diese war nicht weniger
erstaunt zu sehen, wie er nnt demselben den Garten durch¬
ging und von dieser und jener Pflanze mit ihm plauderte.

„Wo hat er denn nur die Liebe zu den Blumen her?"
fragte sie ihren Bruder.

Pauls Züge verdüsterten sich.
„Von seiner Mutter !" antwortete er halblaut . „Seit¬

dem sie tot ist, bildet er sich ein, sie ruhe unter allen
Blirmen ; ihr Grab ist für ihn überall , und er meint , die
Blumen seien ihm von ihr gesendet. Sie hatte ihm so
viele Legenden erzählt und plauderte mit ihm, als wenn er
schon erwachsen wäre. Ach, sie hatte ja niemand als ihn,
wenn ich nicht da war ."

„Sie war gewiß sehr schön?" fragte Helene etwas vcr-
legen, so gar nichts von der Frau ihres Bruders zu wissen.

„Gerade wie das Kind. Ich habe das Bild von beiden."
Er suchte in seiner Seitentasche.
„Als sie gemalt wurde," fuhr er fort , „war sie schon

recht krank, aber immer noch so schön. Als ich sie später
wieder sah, erkannte ich sie gar nicht mehr."

Er stand auf und sandte dichte Rauchwolken in das
Blätterwerk der Laube. Helene betrachtete die wunder¬
schönen Köpfe von Mutter und Kind, welche sich dicht an¬
einander lehnten. Sie begann etwas von dem Schmerze
zu ahnen, welcher Pauls Seele erfüllte ; zu ahnen nur , denn
Helene wußte ja nicht, was Schmerz ist. Nun wußte sie
nicht, ob sie schweigen oder reden sollte, denn Bruder und
Schwester, welche so nahe beieinandersaßen, fühlten sich
getrennt , als ob das Meer zwischen ihnen läge. Ihm war
es unbehaglich in dem kleinen Hause, dem sorgfältig ge¬
pflegten Garten , der winzigen Laube ; Helene dagegen
kannte Leidenschaften, wie diejenigen, welche die Seele
ihres Bruders verheert hatten , nur aus den Büchern, und
es war ihr peinlich, damit in Berührung zu kommen.

„Es ist besser, du gehst wieder fort , dies wird deinen
Kummer zerstreuen."

„Ja , es bietet große Zerstreuungen , wenn man des
Nachts einsam auf dem Verdecke des Schiffes umherwan¬
dert und die Sterne betrachtet, welche sich in den Wellen
spiegeln."

Sie war ganz bestürzt.
„Ich redete von fremden Ländern ."
„Glaubst du vielleicht, daß ich den Japanerinnen den

Hof machen werde? Das war niemals meine Gewohnheit."
Helene hatte das Gefühl, als müsse sie ihre Haare

sträuben wie ein erschrockener Vogel die Federn . „Ich
dachte nur an die Gegend", erwiderte sie kühl.

Ein Lächeln umspielte Pauls Lippen, während die
Augen ihren melancholischenAusdruck bewahrten. Schon
als Kind wußte er mit den Lippen so eigentümlich zu
lächeln, während seine Augen niemals lachten. Sein

Dm.
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Sohn war gerade so. „Ich werde auf Ceylon jagen." —
„Europa mag dir sehr klein Vorkommen." Er lächelte
aufs neue.

„Europa ist wie eine
auf beiden Seiten mit

Bäumen bepflanzte
Hauptstraße , an der alle
halbe Stunde ein Zoll¬
haus steht. Als ob nicht
alle Gegenden und alle
Individuen nach dem¬
selben Muster geschnitten
wären und dasselbe Ge¬
sicht hätten !"

Leo hörte den letzten
Satz und trat lächelnd
näher, da er sehr oeme
mit Männern von ab¬
strakten Dingen redete.
Helene fürchtete im Ge¬
genteil derartige Unter¬
haltungen und ehe noch
ihr Mann den Mund
öffnete, schnitt sie die¬
selbe ab.

„Weißt du noch, Paul,
wie wir als Kinder im
Garten Versteck spielten
und Papa in Todesangst
war, wir möchten uns
erhitzen?"

„Ja , dies war seine
Hauptsorge, und er zer¬
brach sich sonst nicht den
Kopf um uns ", er-
widerte Paul mit bitte¬
rem Lächeln. „Ich habe
später genug gelitten,
daß ich so schlecht erzogen
wurde und meine Frau
hat zuerst begonnen, die
Lücken meiner Erzieh¬
ung auszufüllen ." Er hielt inne. Helene, welche noch
niemals Lücken in ihrer eigenen Erziehung bemerkt hatte,
fühlte sich ge¬

kränkt, daß ihr
Bruder keine .

bessere Erinner¬
ungen von ihrer
gemeinschaftlichen
Kindheit bewahrt
hatte.

„Hast du nie¬
mals Heimweh

gehabt?"
„In den ersten

-Jahren schon. Ich
war kaum zehn
Jahre alt , als
mich Papa in dis

Vorbereitungs¬
schule zum See-
dienst schickte. Ich
verließ dieselbe
nicht mehr, und
weil wir keine
Mutter hatten,

lernte ich auch
niemals das Fa¬
milienleben ken-

neu. Meinem
arnien Knaben
steht dasselbe

Schicksal bevor."
Paul erhob sich

und holte seinen
Sohn , welcher am
Gitter stand und
zusah, wie das Wasser aus dem Ziehbrunnen im Hofe
heraufgeholt wurde.

Oer welkenlchatz des hsules vrsunlchweig--Lüneburg.
Das große lluppel-Reliquiar.

Der welkenlchatz des tzaules vraunkchweig-cüneburg.
Das lvelfenkrcuz und das Brustbild des heiligen Blasius.

„Bist du nicht müde, Nando?" , ,
„Nein, Papa ; aber wann gehen wir wieder fort?

„Gefällt es dir denn
hier nicht?"

„Nein, ich bin lieber
auf der Eisenbahn."

Paul seufzte und lieb'
toste die braunen WaN'
gen seines Sohnes . Hk'
lene war näher getreten-

„Ist er müde? Win
er ein wenig schlafen?
Komin, ich führe ihn ins
Haus . Doch, Paul , weit
ich gerade daran denke,
du hast Martha nicht be-
grüßt , was sie dir sehr
übel nehmen wird.
Konim raich! Du er¬
innerst dich doch noch der
Martha ?"

„Unbestimmt. Als N»r
uns das letztemal in
Marienbad sahen, hattest
du sie da bei dir ?"

„Martha war ja scho"
bei uns als wir noch
Kinder wareii."

„Ach ja, Vaters Fak¬
totum ! Jetzt erinnere ta)
mich: ein alter Dra¬
goner."

„Paul !"
„Aergere dich n#

ich bin unverbesserlicb-
Das Zusammentreffen

mit Martha war eisig!
doch empfahl ihr V""1
sein Kind und sie ant¬
wortete würdevoll:

„Die gnädige Fra"
wird Ihnen sagen, dav

ich ein gewissenhafter Dienstbote bin."
Binder und Schwester begaben sich in Helenens Boudon-

Nando wurde 0e‘
zwungen, sicha»w
Sofa zu lege"
und erhielt 5"!
Belohnung dr^
Bonbons , welche
er spielend, ohne
sie zu essen, in der
Hand behielt, da

er Süßigkeiten
nicht mochte. Le?
war aus dem
nifterium und

Paul und Helene
schauten sich ver¬
legen an, da m
sich nichts zu
gen wußten
empfanden das

peinliche Gefüh"
nach so langes
Trennung stu"" (
einander gege"'
über zu sitzen. *

„Hast du d'«
nach einer y

ziehungsansta"
erkundigt oder

wäre Nando tUf'
leicht in einer va,
milie besser
gehoben?" fr»«1
Paul endlich. ■

» »°b° Knen Brief ja erst vorgestern erhalten und erwartete
erst nächste Woche."

y
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„Es war auch zuerst meine Absicht, nächste Woche zu
kommen ; wäre es dir angenehm , wenn wir unsere Er»
Mittelungen sofort beginnen wiirden ? Uebcrmorgen muß
lch wieder fort und ich möchte d'och meinen armen Jungen
Zuvor untergebracht wissen.
Ut es nicht sonderbar , daß
sch, ein Mann , die Kinder
io lieb habe , und d», He-
kene, sie gar nicht magst ?"

„Ich , die Kinder nicht
mögen ? Ich bin ja ganz
närrisch damit !" rief sie
errötend , —- „aber Leo !"

Mit diesen Worten trat
Ue in ihr Toilettenzimmer,
Um sich zum Ausgeheu an-
Zukleiden.

Drei Stunden lang
ourchstreiften sie die Stadt
Und besuchten alle öffent-
"chen und privaten Erzieh¬
ungsanstalten . Hier wollte
Man einen so jungen Kna-
öen nicht aufnehmen , dort
überschritt man eine be-
mmmte Zahl von Zög-
"Ngen nicht . Paul kam
Mutlos zurück. Helene
frostete ihn , indem sie ihm
borstellte, daß sie ja noch
berschiedene Adressen hät-
mn, wohin sie sich am
buchsten Tage begeben
konnten.

Das Kind war cinge-
Ichlafen. Leo war heimge-
kommen und hatte kleine

Gartenwerkzeuge für
fkando mitgebracht . Paul hätte ihn gar zu gerne aufge¬
weckt, um sich an seiner Freude zu ergötzen.

„Dort hinter der Laube ist ein Eckchen, wo er nach
Herzenslust hacken und pflanzen kann ", sagte Leo, als er
b°r dem Mittagstisch mit dem Schwager im Garten auf-

Gegenteil . Leo ließ sich die Konstruktion der Kriegsschiffe
erklären und beklagte sich über das Zollwesen in seiner
Heimat.

„Du hattest heute morgen ganz recht," meinte er , „alle

flus den deutschen Kolonien.
Die Kaiserliche Schiffswerft in Tsingtau.

flus den deutschen Kolonien , söss
Tin Trdwohnhaus in Oeutsch-GstafriKa.

abging . Helene , die ein lästiger Besuch im Salon zu»
ucthielt, saß wie auf glühenden Kohlen . Sie fürchtete,

J 0 und Paul möchten sich verstehen und ohne ihr Bei-
^ ein gefährliches Gebiet der Unterhaltung betreten . Im

i halbe Stunde steht ein Zollhaus ! Aber was nützt es denn,
richtige Gedanken zu haben ? Zwei Jahre lang sammelte
ich Material , um den Bau meiner Beweise aufzufuhrcn,
dann begab ich mich zum Minister — unter einem nichtigen
Vorwand wurde ich abgewiesen . Untergebene dürfen eben

nicht zu Worte konimen,
das könnte den leiten¬
den Größen schaden; sie
müssen Recht behalten,
auch wenn sie verkehrt,
oder gar Dummheiten
begehen . Jetzt bin ich
fest entschlösse», mich
um allgemeine Ange¬
legenheiten nicht mehr
zu kümmern ; meine
Privatangelegenheiten

genügen inir ."
Paul dachte : Deine

eigenen Angelegenhei¬
ten ? Worin , bestehen
dieselben , da du keine
Kinder hast?

Aber ec sagte es
nicht. Es hatte ihn ein
solches Mitleid für die¬
ses zukunstslose Ehe¬
paar erfaßt , daß ihm
sein eigenes Schicksal
im Vergleich zu dem
ihrigen beneidenswert
erschien. Drei Jahre
der Trennung , dann
aber drei Jahre der
Ruhe , während deren
er Geist und Herz sei¬
nes Sohnes bilden
konnte.

Martha hatte das Kind zum Mittagstisch geweckt und
schlaftrunken kam es herbei.

„Ißt der Junge mit am Tisch ?" fragte erstaunt dre alte
Dienerin , und Helene wiederholte die Frage.
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Paul lächelte. „Glaubst du denn, ich ließe für jeden von f
uns einen eigenen Tisch decken? Doch tue, was du willst,
er kann auch allein essen." — „Es war nur eine einfache
Frage . Komm, Nando, setz' dich neben mich."

„Darf ich -dich um ein Kissen für ihn bitten ?" kragte
Paul.

Nach einigem Hin- und Hergehen fand man endlich ern
passendes Kissen, und da -die Suppe bereits aufgetragen war,
wurde Nando sofort auf seinen erhöhten Stuhl gesetzt. Un¬
beweglich blieb er vor seinem Teller sitzen. Helene band
ihm die Serviette um und wunderte sich, daß er nicht nach
seinem Löffel griff.

„Kannst du allein essen oder muß man dir zu essen
geben?" fragte sie und wandte sich zu ihm.

Er schaute sie mit seinen wunderbar schönen, von langen
dunklen Wimpern beschatteten Augen an und sagte errötend:

„Ich habe noch nicht gebetet."
Alle schauten sich betreten an.
„So bete, lieber Nando," sagte Leo.
Der Knabe faltete die Hände und flüsterte mit seiner

süßen Stimme:
„Lieber Gott , gib allen armen Kinderchen zu essen."
Dies Gebet war etwas Neues. Wer doch hatte es ihn

gelehrt?
„Meine Mama , meine liebe Mama ."
„Sie hat eiinen werktätigen Christen aus ihm gemacht.

Erzähle doch der Tante , was du nach dem Essen immer
tatest."

„Ich durfte den armen Kinderchen zu essen bringen,
aber nur , wenn ich brav war ."

„Und warst du immer brav ?" fragte Helene.
„Nicht immer ", antwortete Nando und senkte beschämt

den Kopf.
Helene sagte sich, daß sie dieses zärtlich erzogene Kind,

welches so großer Schonung bedurfte, einzig Frauenhänden
übergeben müsse. Nando aß sehr wenig, und Paul meinte,
er sei ein wahrer Südländer , weil er nnr von Früchten
lebe.

Den Kaffee nahm man im Garten ein. Nando erhielt
seine Werkzeuge, und er begann damit eifrig zu hacken.
Paul war es unbegreiflich, daß seiner Schwester gar nicht
der Gedanke kam, den Knaben bei- sich zu behalten . Immer
wieder sprach sie von Erziehungsanstalten und zuletzt von
einer außerhalb der Stadt gelegenen, dabei fortwährend
Umschau haltend, ob Nando auch nichts verderbe. Paul
wollte nicht in den Sinn , wie leblose Dinge kostbarer denn
ein lebendiges Wesen sein konnten und fühlte sich mehr und
inehr von seiner Schwester abgestoßen, was er freilich da¬
durch zu verhehlen suchte, daß er von seinen Reisen er¬
zählte und bestrebt war , sich so liebenswürdig als möglich zu
zeigen.

Nando hatte sich unterdessen dem Gärtner genähert,
welcher eine seltene Pflanze brachte, und dieser schaute ihn
freundlich an.

„Gefällt dir die Blume ? Im Treibhaus habe ich noch
viele andere. Willst du sie sehen?"

„Ja , recht gerne."
„Dann komme."
Beide begaben sich Hand in Hand dahin. Nando er¬

kannte im Treibhaus viele Pflanzen , welche er im wilden
Zustande gesehen hatte ; er erzählte dem Gärtner , wo sie
wüchsen, und küßte sie zärtlich.

„Schauen sie dich an ?" fragte er seinen neuen Freund.
„Ja , wenn ich ihnen das Licht entziehe."
„Mich schauen sie aber immer an, und sie haben mich

auch gleich wieder erkannt. Viele wollen nicht, daß ich wie¬
der fortgehen soll, sie hängen sich an meine Kleider und
weinen, weil ich sie vergessen habe. Wenn ich einmal ein
Gärtner bin, dann verstehe ich, was sie sagen."

Der brave Mann hatte sich auf eine Bank im Treibhaus
gesetzt, den Knaben zwischen seine 'Knie genommen; und so
hörte er seinem Geplauder zu.

„Mama sendet mir aus der Erde, wo man sie hinein
gelegt hat, all die Blumen . Ich habe zugesehen, wie man
sie hineinlegte . Wenn ich einmal eine große Grube graben
kann, dann finde ich sie wieder und dann führe ich sie her;
ich will nicht, daß sie unter der Erde bleiben soll, wo es so
finster ist."

„Aber vielleicht ist es ganz tief unten hell; vielleicht geht
sie zwischen schönen Springbrunnen und goldenen Blumen

spazieren und gefällt ihr dies viel besser als unsere Erde.
Hat man dir noch nie gesagt, daß sie im Himmel ist?"

Der Knabe schien an des Mannes Lippen zu hängen-
„Ach ja , im Himmel ! Man sagt, im Himmel, aber du

siehst ja, daß er ganz hoch da droben ist; und ich habe doch
mit meinen beiden Augen gesehen, wie sie sie in die Erde
legten. Glaubst du, daß ich sie wieder finde?"

„Wenn du alt bist und dein ganzes Leben lang gut und
brav warst, kommst du zu ihr in den schönen Garten ."

Nando wollte seinen neuen Freund nicht verlassen und
weinte als er zu Bett gebracht werden sollte. Martha wollte
ihn 'auskleiden, aber Paul dankte ihr, indem er sagte, er
werde nicht oft mehr die Freude haben, cs selbst zu tun-
Unter diesem Vorwand gewann er einige Augenblicke der
Einsamkeit mit seinem Kinde, welches, auf feinem Schoße
sitzend, fein Gebet verrichtete und hernach sogleich zu ihm
sagte:

„Komm Papa , wir wollen fortgehen."
„Du würdest dich also unglücklich fühlen, wenn du hier

bleiben müßtest?"
„Beim Gärtner bliebe ich recht gern , aber du siehst ja,

daß man mich nicht bei ihm läßt ."
„Ich werde die Tante bitten , daß du ihn manchmal be>

suchen darfst."
„Mußt du wieder aufs Meer?"
„Ja , mein Liebling, und zwar bald."
„Aber Papa , wer bleibt denn bei mir ? Wo wohne iav

Nimm mich nrit zur Mama ! Wir waren so glücklich msi'
einander , und -der Gärtner hat mir erzählt, sie gehe rn
einem schönen-Garten , wo es Springbrunnen und goldene
Blumen , gibt , spazieren."

„O Kind, ich weiß den Weg dahin nicht, sonst würden
wir sie längst aufgesucht haben." .

Er trug Nando ins Bett . Seine Augen waren vom
Weinen geschwollen. Die Mutter aufsuchen! Ach, wenn er
mit dem Kinde nach jener unbekannten Welt aufbrechen
dürfte, hätte alles Leid ein Ende ! Aber war dies auch da»
Mittel , um zu ihr zu gelangen? Mußte er sich nicht in den
Willen Gottes fügen ! .3

Als er wieder in den Salon trat , sah er so traurig aus,
daß er seiner Schwester leid tat.

„Ist das Bettchen gut ?" fragte sie, um nur etwas 5U
sagen. ,

„Ich glaube ja. In seinem Alter findet man -alle Betten
gut, da schläft man immer."

Sie besahen sich Kupferstiche, dann spielte Helene
Klavier, dennoch aber ging man frühzeitig auseinander.

„Wie gefällt dir mein Kind?" -lautete Helenens Fragr-
während Martha sie auskleidete.

„Wer?" , n
„Nun , mein kleiner Neffe, wenn du mich nicht versteht

willst", sagte ungeduldig die junge Frau.
„-Er ist ein Duckmäuser."
Helene lachte spöttisch.
„Und warum , wenn ich bitten darf ?"
„Die gnädige Frau haben mich um meine Meinurrg 0C'

fragt , sonst hätte ich nichts gesagt." ,
„Natürlich," erwiderte Helene ärgerlich und fügte hinzu-

„Du kannst gehen, ich bedarf deiner nicht mehr." _ „
Martha entfernte sich geräuschlos, obschon sie große L»!

gehabt hätte , die Tür zuzuschlagen; ihr Gesicht aber bau
einen schrecklichen Ausdruck. (Schluß folgt.)

- *_ (••!—*-

Die holde Zauberin.
- (SJtacfibvutf»fi-botttO

wenn rings die Welt an LiebeUct'
Die Sonn’ dem Nebel weicht,
Wenn wacht das Nuge träne

schwer,
Frau Sarge mich umschleicht-
Dann eil’ ich in der Träume Reich'
Wo gnädig weilt die Fee:
Oie Sorgen weichen allsogleich,
Ts fliehet Gram und Weh. "

fjtSennJt du die holde Zauberin?
M So oft di« Welt ich flieh,
Geb' ich mich ihrem Reize hin,
Du nennst sie: Phantasie!
Sie machet hell den düst'ren Tag,
von ibrer Näh' beglückt,
Man wandelt weich auf blum'gen

ksag,
Mit Sonnengold geschmückt.

Dahin ich gäbe all' mein Gold,
Wenn mir zu eigen sie:
Denn reich bin ich, ist sie mir hold,
Die Zaub'rin : „Phantasie !"

Ktrilwih (Kr. Neche, Schl.). Albert gcra »!»n»-
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Bitchof Dr. Bertram van Hildesheim,
erwählter Fürstbischof von Breslau,

ie seit dem Tode des Kardinals Kopp verwaist gewesene große
Diözese Breslau hat wieder einen neuen Oberhirten

Halten. Am Vormittage des 27. Mai 1914 wählte
^Pitel in Breslau den Bischof Dr . Adolf
s?ertram von Hildesheim, den die öffent-
f'che Meinung schon alsbald nach dem Hin-
Neiden des großen Kardinals als dessen
'chchfolger bezeichnet hatte, zum Fürst-
Nchof von Breslau . Von der Kanzel der
Aornkirche herab verkündete Dompropst
fwnig den zahlreich im Gotteshause ver¬
himmelten Gläubigen das Ergebnis der
ŝ ahl, das mit freudiger Genugtuung von
Au Zuhörern vernommen wurde. Der
siume des Bischofs Bertram ist den Brcs-
muer Katholiken nicht fremd, und mau
ringt der sympathischenPersönlichkeit des

mllen Gelehrten rückhaltlose Verehrung
^tgegen.
, Der erwählte Fürstbischof ist ein Kind
Ar Hildesheimer Diözese. In der alt-
Hhrwürdigen Bischofsstadt erblickte er am

März 1859 als Sohn eines angesehenen
Kaufmanns das Licht der Welt. Mit un-
^wöhnlich glänzenden Erfolgen besuchte
A. das HAdesheimer Gymnasium, und
frühzeitig schon von dem Wunsche beseelt,
eine Person und seine reichen Fähigkeiten
m den Dienst der Kirche zu stellen, suchte
I* außerhalb Preußens — denn der Kul-
Mampf hatte die „staatsgefährlichen"
Lriesterseminarien geschlossen— eine An-
Ut auf, wo er sich dem Studium der
Rheologie widmen konnte. Das Priesterseminar

in besonderer Weise angelegen sein lassen. Das Erbe des Kardi¬
nals Kopp, das er nunmehr in Breslau antritt , ist schwer und
verantwortungsvoll , und mit den Breslauer vereinigen sich die
Katholiken ganz Deutschlands in ihrem Gebete, daß Gott seinem
Wirken Gedeihen und Segen schenken möge.

Bischof Dr. Johannes fldolf Bertram
„ . -—B.v . . . . ,,_ . — ... Würzburg
?ffnete in jener Zeit gar vielen, die in der gleichen Lage wie der
Muge Hildesheimer waren , seine gastlichen Pforten , und hier, wo
suchten der Wissenschaft wie Hettinger und Hergenröther als
^chrer wirkten, konnte ihnen zum Glück reicher Ersatz für alles

geboten werden, was
ihnen die eigene Heimat
vorenthielt . Da man
eben schon zu einer all¬
gemeinen Jahrhundert¬
feier von Bismarcks Ge¬
burtstag rüstet, liegt es
nahe, daß man gelegent¬
lich an diese „Seg¬
nungen " des Kultur¬
kampfes erinnert.

Im Priesterseminar
zu Würzburg empfing
Adolf Bertram am 31.
Juli 1881 die heilige
Priesterweihe und be¬
zog dann, um sich auf
die theologische Doktor¬
würde vorzubereiten, die
Universität Innsbruck.

Doch schon wenige Mo¬
nate später finden wir
den jungen Priester an
dem Ziel seiner heißen
Sehnsucht, in Rom, wo
er als Kaplan an der
deutschen. Nationalkirche
S . Maria dell'Anima
wirkte und sich hier die
Doktorwürde des kano¬
nischen Rechtes erwarb.

Seinen theologischen

Kardinal und fürltbischok
Dr. Friedrich Piffl, Wien.

-Aor machte er an der Universität Würzburg mit höchster AUs-"'chnung.
Cs waren inzwischen in Preußen auf kirchlichem Gebiete

{,* bessere  Zeiten angebrochen, und Dr . Bertram kehrte in
1, ,ne  Vaterstadt zurück, um hier in die Diözesanverwaltung ein-
d̂ eten. Er wurde im Jahre 1886 Assessor des General-
«i,?riates, 1893 Domvikar, ein Jahr später Domkapitular , 1896
n 'Micher Rat und 1995 Gencralvikar . Wir sehr man den
ilei* tncn  Priester , der sich durch umfassende Gelehrsamkeit aus-
b,N"ete und wertvolle kirchengeschichtliche Werke schrieb, schätzte,

seine am 26. April 1906 erfolgte Wahl zum Bischof von
r„/°ezheim. Als solcher hat er bis auf den heutigen Tag eine
^gesegnete Tätigkeit entfaltet , und mit schwerem Herzen sehen
»„. Hildesheimer ihren Bischof, der mit ihnen aufgewachsen war
fw fo warmen Anteil an ihnen nahm, aus ihrer Mitte scheiden,

cr sich doch neben der Pflege des religiösen Lebens in seiner
°aefe auch die Fürsorge für die Armen und Verlassenen, stets

Zwei neuentannte deutsche Kardinale.
(Mit Abbildungen.

SmKonsistoriumssaale im Vatikan fandam 25. Mai 1914 das geheime Konsi¬
storium statt, an welchem nur der Papst
mit seinem Hofstaate und den alten Kardi-
nälen teilnahm . Er hielt eine Ansprache,
in welcher er der Lücken gedachte, die der
Tod in die Reihen des Heiligen Kollegiums
gerissen, und verkündigte darauf die Namen
der neuernannten Kardinäle . Es sind vier¬
zehn, von denen zwei unsere heutigen Ab¬
bildungen zeigen. Im öffentlichen Konsi¬
storium am 28. Mai erhielten sie mit der
dabei üblichen Feierlichkeit den Kardinals¬
hut, nachdem sie am Tage vorher aus den
Händen des Papstes bereits das rote
Barett empfangen hatten.

Der Feier wohnten bei mehrere in
Rom anwesende Kardinäle , das diplo¬
matische Korps beim Heiligen Stuhl , der
Malteserorden , der Adel, eine große An¬
zahl von Bischöfen, die Verwandten und
Freunde der neuen Kardinäle , sowie zahl¬
reiche Geladene.

Fürstbischof von Wien, Friedrich Piffl,
zählt wohl zu den jüngsten Kardinälcn;
er wurde am 15. Oktober 1864 geboren
und kam im Jahre 1883 als Novize in

das Chorherrenstift Klosterneuburg, wo er vier Jahre später die
Gelübde ablegte und zuletzt als Propst des Stiftes wirkte. Der
Erzbischof von München-Freising . Dr . Bettinger , die die Kar¬
dinalswürde erhalten hat, ist am 17. September 1850 zu Land¬
stuhl in der Pfalz geboren und wurde am 17. September 1873
zum Priester geweiht.
Die Kunde von der Er¬
nennung der deutschen
Kardinäle hat nicht nur
in ihren Diözesen, son¬
dern in ganz Deutsch¬
land und Oesterreich
freudigen Widerhall ge¬
funden.

In Rom wurden ver¬
schiedene Festlichkeiten
zu Ehren der neuen
Aürdinäle veranstaltet,
und ist besonders die

glänzend verlaufene
große Fcstversammlung
zu erwähnen , welche der
deutsche katholische Leb-
rerverein im große:»
Pilgersaale der Anima
abgehalten hat . Kar¬
dinal Bettinger führte
in einer eindrucksvollen
Rede aus , daß die Br
schüfe folgen, wenn der
Papst sie vor schwere
Aufgaben stellt. „Wir
Katholiken", sagte er,
„bleiben in innigster
Gemeinschaft mit dem

Apostolischen Stuhle,
durch nichts lassen wir
uns wankend machen, ob
voneinander zu trennen I

Kardinal und CrzbifcbofDr. Franz
Bettinger, München.

sie auch suchen, Hirt und Herde
--

Was bedeutet„Pharao“?
Dr . Brugsch, der berühmte Aegyptologe, hat in seinem Werk

über ägyptische Inschriften : „Aus dem Orient " nachgewieseu,
daß auf allen Monumenten das unterägyptische Wort pber -ao.,
oberägyptisch per -aa, nicht etwa den Eigennamen eines Monar¬
chen, sondern die ganz gewöhnliche Bezeichnung König war und
das große  oder hohe  Haus bedeutet, ganz analog dem Titel
morgenländischer Fürsten , welche sich „die hohe Pforte " nannten,
d. h. sich als die Hochburg (Akropolis), den Hort und die heilige
Stätte des Volkes ansahen ; und die gegenwärtigen Sprachen aller
fürstlichen Länder weisen noch einen Abglanz dieser orienta¬
lischen Anschauung nach in den Titeln : Hoheit und erhabener
Herr.

■■to
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(Lrnstes unö LöeLteres.
Z^ -Z- to

Trost.
Wenn Not und Elend deinen Geist umfangen.
Kann ein Gedanke dir noch Hoffnung spenden,
Datz einst all ' deines Herzens Qual und Bangen
Die Hand des höchsten Herrn kann gütig enden.

Drum mutzt du standhaft sein und nicht verzagen
lind alles Leid, das Gott dir schickt hinieden.
Stets mit Geduld und mit Ergebung tragen.
Bis dir der Morgen tagt im ew'gen Frieden.

- —— guir » Kchurkrr.

sDer Genoveva - Brunnen inMülheim amRhein .s
(Mit Abbildung .) Die gegenüber von Köln gelegene Stadt
Mülheim am Rhein hat ein prächtiges Brunncndenkmal erhalten,
das ihr ein wohlhabender Bürger zum Geschenk gemacht hat.
Es erinnert an die rührende Geschichte der Pfalzgräfin Genoveva,
die von ihrem Gemahl , der sein Ohr der Verleumdung geliehen,
zum Tode verurteilt worden war . Aus Mitleid überlictz sie der
mit der Ausführung des Urteils
betraute Knecht ihrem Schicksal,
und so lebte sie mit ihrem kleinen
Sohne , den sie Schmerzenrcich
nannte , sechs Jahre lang in einer
Höhle des Ardcnnenwaldcs . Eine
Hirschkuh lieferte der Verlassenen
die nötige Milch zur Nahrung.
Gelegentlich einer Jagd fand sie
ihr Gemahl , der inzwischen ihre
Unschuld erkannt , wieder und
brachte Weib und Kind in sein
Schlotz zurück. Die Pfalzgräfin
mit der Hirschkuh und dem kleinen
Schmerzcnreich hat der Künstler
auf einem Unterbau von Granit,
in lebensvoller Auffassung zur
Darstellung gebracht.

sDer Weifenschatz des
HausesBraunschweig -Lüne-
bur  g.s (Mit zwei Abbildungen .)
Nachdem in Braunschweig ein
Thronerbe das Licht der Welt
erblickt, dachte man auch daran,
den weltberühmten , zumteil tau¬
sendjährigen Kronschatz des Wel-
fenhauscs wiederum nach Braun¬
schweig überzuführen . Der Schatz
birgt — auch an kirchlichen Ge¬
räten — Kunstschätze von uner¬
meßlichem Werte . Einzelne
Stücke, die unsere Abbildung
zeigt, waren zur Aufnahme von
Reliquien angcfertigt worden.
Schon vom frühen Mittelalter
waren solche Reliquiarien , die in
Form von Kreuzen, Brustbildern,
Kapellen, Türmen oder Särgen
hergestellt wurden , bevorzugte Gegenstände der Goldschmicde-
kunst. Man verwendete Gold, Silber , Email , vergoldetes Kupfer,
Gemmen, Edelsteine und wertvolle Perlen zur Anfertigung und
Ausschmückung der Reliquicnbchälter , denn nichts erschien für
den hehren Zweck, dem dieselben dienen sollten, zu kostbar. Im
Welfenschatz des Hauses Braunschweig-Lüneburg sind die Reli¬
quiarien , die unsere Abbildung zeigt, äußerst wertvolle Prunk¬
stücke und beweisen, auf welch hoher Stufe die Goldschmicde-
kunst früherer Zeit gestanden.

sDie kaiserliche Schiffswerft in Tsingtau .] (Mit
Abbildung .) Das deutsche Schutzgebiet Kiautschon in China hat
172 896 Einwohner , von denen 3806 Deutsche sind. Die deutsche
Regierung hat in dem Lande schon viele europäische Einricht¬
ungen geschaffen und besonders im Regierungssitz Tsingtau finden
sich Bauten , welche dem hohen Stand der deutschen Industrie
und Technik voll und ganz entsprechen. Außer großen Bahn¬
bauten , welche von deutschen Firmen in Kiäutschou ausgeführt
werden, gibt es in Tsingtau auch eine moderne Schiffswerft , die
so groß ist, daß sogar die ciscngcpanzerten Kriegsschiffe auf ihr
repariert werden können.

sEin Erd Wohnhaus inDeutsch - Ostafrika .] (Mit
Abbildung.) In Deutsch-Ostafrika gibt es unter 70- Millionen
Einwohnern etwas über 3000 Deutsche. Die Schwierigkeiten , mit
welchen die Ansiedler bei ihrer Niederlassung zu kämpfen haben,
sind nicht gering und es bedarf bedeutender Energie und Aus¬
dauer . um erfolgreich die Widerwärtigkeiten zu bekämpfen, die
sich dem an deutsche Verhältnisse gewöhnten Kulturnienschen

(9?cnf)bnti verboten.'. ^
entgcgenstellen. Der deutsche Einwanderer kann ohne die H>̂
und Mitarbeit des an das Klima gewöhnten schwarzen Ein¬
geborenen nicht auskommen . Bis er ein festes Wohnhaus er¬
richtet hat, muß er sich oft mit recht armseligen Unterkunfw-
stätten begnügen, die teils aus Zelten , teils aus Erdhütten be¬
stehen, in denen nicht selten Skorpione und giftige Schlange"
ungebetene Gäste sind.

[Begründung .] A . : „Ich glaube , eines schönen Tag^
werd' ich doch noch den Friedens -Nobel-Preis erhalten . . ." 7^
23. : „Wieso ? Was haben Sie darauf für Ansprüche?" —
„Wie heißt wieso?! Zehn Jahre wohn' ich nun schon in de
Friedensstraße ! !" '

[Stimmt .] Die Studenten erhielten einige geographff"^
Fragen . Eine davon lautete : „Nenne zehn Tiere , die in^?ft
arktischen Zone wohnen." — Ein junger Mann schrieb: „Fu" '
Eisbären und fünf Seehunde ."

[Meinen heißt nichts wissen .] „Sie sagen. Sie Habs,]
das Auto von einem Freunde gekauft ?" — „Ich glaubte wenigstes

er wäre mein Freund , — bis c
es mir verkaufte !" -

[Aankee :] „Bei uns war c
so heiß, daß den Fliegen ®
Flügel verbrannten !" — Sffj
„O, das ist noch gar nicĥ ä
Bei uns mußten die Hühner
Vanilleeis gefüttert werden, si'^
legten sie gekochte Eier !"

Guter Rat.
Malerin: „Sagen Sie ^ mein Lieber, was ist denn

das für ein Schloß da drüben ?"
Bauer: „Dös is koa Schloß nöt, dös is a Jrren-

anschtalt , drucken S ' Jhna , grad kimmt der Direktor !"

sAls Mittel gegen Somm' r>»
sprossen ) soll sicher wirkend die
nachstehendem Rezept bereitete Mis^A ^
dienen. Eine Lösung aus : verdünnter "
petersäure 7 Gramm . Eau de Eolozne
Gramm und Neroliöl l » Trapsen , wora^
man zuseht : Wasserstoffsuperoxyd
Gramm, Glyzerin 100 Gramm, Koche»"

d-stilli-r'°'auszug 3 Gramm und so viel
Wasser, daß die ganze Menge S2S Gra>
ausmacht. Man läßt das Ga- , - — ...Man Iaht das Ganze et-°^
Tage lang stehen, ehe man filtriert . De"
wird das Mittel derart , datz man 111dlüpp'

InB1-dem Waschen mittels eines Leinwan«
chens die Haut benetzt und trocknen

(S chn e eb älle .j Latz '/- Liter Mall
Nlit l Stückchen Butter von der r j
einer welschen Nutz kochen, rühre sa
Mehl hinein, dir ein fester Teig
nimm es vom Feuer , rühre 6 ganze ^
und 3 Eidotter hinein , verarbeite
Teig so lange , bis er glatt ist. Dann
mit dem Löffel Bällchen ab ^
Grütze eines Taubeneies und backe I* ^
Schmalz. Den Löffel tauche zuvor au«

. Schmalz.
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Die wagrechten Reihen bedeuten:

1. Ein Konsonant,
2. biblischer Rame,
3. Gebiet in Süd -Asien, GtaoP
4. Berufsname für ein Mitglied der

n Verwaltung ältester Zeit,
5. Längenmaß,
6. Ausdruck für „Stoff ",
7. Ausdruck für „Aufzeichnung",
8. ein Konsonant und zwei Vokale,
9. ein Konsonant. ~ ^

Bei richtiger Setzung der Buchstaben lauten die senkrechten Reihen
nach rechts gleich den wagrechten von oben nach unten. Hans 2>ru

Scharade.
Das Erste gibt ein Haustier an, Zur Erntezeit , wie dir bekannt.
Gezogen fast in jedem Land. hliiht snr HominerszfA
Das Zweite macht der Bauersmann

Das Ganze blüht zur Sommers
An Wegen, Rainen weit und vr

(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer .)

An » voriger Uummerr
Auflösung der dreisilbigen Scharade : Offenbach.
Auflösung des Zahlenrätsels : Sparverein , Pavian

Rennen , Vesper , Espe , Rasen , Erna , Jena , Nase.

Verantwortliche Redaktion. Druck und Verlag der Aktiengeft
„B a d e n i a" in Karlsruhe . Rudolf Basler,  Direktst
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